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$aa jCteö te
2Sa§ ftumm ber ©erge Siefen in fid) tragen,
®ie ©unben, bie bie geit bem Stein gefdjlageti,
®a§ totm'be geuer, bag im gnnern glühet,
®ag reine ©lüct, ba§ ait ben girtten Mütjet,
©irgt in ïriftadner glut fid) tief im ©runbe,
®od) bringt'S attg S'icïjt zur fonn'gen griifjtingêftunbe.

2lu8 tiefem Schachte fteigen junge CUteßen,
©§ fingen gern bie unerfahrnen SBeden,
Unb baê ©eheimniê aug beg ©erge§ ©rünben
Sie ungefäumt bem grünen Sat nertünben.
®ie breiten Strome tragen fort bie Sunbe;
Stumm laufdjt bie glur, ber SBatb, bie blüfpnbe SRunbe.

Sie fingen non bem 3auberrekt) jjer sgerge,
©ont 9Jtard)enIanb ber fagenfiaften 3n>erge,
©on ©nomen, bie am gelfen müd)tig rütteln,
®en Sdjnee oont §aupt ber girnen zornig fdjütteln,
©on Saoaftrömen, bie im gnnent glühen,
©on Sffiunberblumeit, bie am Stbgrunb blitzen.

Unb adeg, mag gefegt bie jungen gluten,
®ie fdjroeigenb einft an gelfenbrüftett rutjten,
Schmidt t)in zum Stteere, fteigt in§ bleich ber Sonnen,
3ur ©otttjeit rcieber, ader 2ßei§£)eit ©rönnen.
®a§ ©rojje bleibt fief) etoig bod) oerbunben,
§at in ber §öt)e feine §eimat nur gefunben.

gt)r Ströme raufdjt, ihr Sieber ttingt unb fteiget!
gfjr gturen taufdjt, ifjr ©turnen ftaunt unb fdjroeiget.
Srinft Setfje aug ben Söaffern, bie ba raufdjen,
®ie mit bem fpimmet einige ©rüjie tauften.
©mpoi jum Sidjte aug bem Sdjattentanbe.
Snüpft mit bem §immel zarte greunbfd)aft§banbe.

Sinna Sebent,

Alle imii iifiiaioöirtlit (friirJjiuiBsiurisljrit.
Unter biefem Ditel finbet fid) in ber $eit*

fd^vift „Der beutfdje ©djulmann" eine Slrbeit non
©rof. Dr. g. fpanljen, bie aßgemeiner Veadjtung
wert ift unb roeitefte Verbreitung oerbient:

„Verfud)t man bie ©rjie^ung unb bie @r=

gie^ungSnieiS^eit unferer Dage ju djarafterifieren,
fo fann man nidjt mo^l auf eine anbere gormel
ïommen, als bie: fie ftetyt im 3e^ert- ber 3Ser=

roeidOtic^ung. ®a§ gilt pon ber ißrapiS, ba§ gilt
vielleicht nocfi in p^erem SOia^e non ber Xljeorie.

gn ber Dfjeorte be^errfebt bie lleberbürbung§=
frage bie Diäluffion. ïtuf ben ©dbulfonferenjen,
auf 3Jîebijiner= unb ©fpeboiogenfongreffen, auf
Sebrerjufammenfänften, überaß ift bie Ueber=

bürbung (Segenftanb ber Verbanblung. @r=

mûbungêmeffungen werben neranftaltet, fie bitbeten
eine ßeitlang einen beliebten ©port, Stufnabmen
fiber bie burcbfcbnittlicb notwenbige ßeit ber
(Srlebigung ber bûuêlitben Arbeiten werben an=
georbnet, 21er3tepereine faffen Clefolutionen,
üfiebijinfllfoßegien fe|en ein ikapimum juläffiger
2lrbeit§jeit in @cbul= unb §au§ft.unben für bie
31tter§ftufen feft, auf aßgemeinen ©rjiebungâtagen
werben ©iüne twrgelegi, wie man aßen 3wang au§
bem Unterriebt ber gugenb auSfdjalten lönne: Die
Suft am Sernen foß ^ur aüeinigen Driebfeber
aßer Slrbeit gemacht werben. Der - fßflicbtbegriff
wirb in ber ©rjiebung ber 3u^unft ^e'ne ^°ße
mebr fpielen, bie „fpbilöfopbie beä luftigen
8eben§" im §aufe wie in ber ©dfule gelten.
31uf aßen Sebrerïonferenjen wirb barüber per=
banbelt, wie matt ben ©dfülem ba§ ©rlernen
biefer ober jener Söiffenfcbaft leidjt unb angenehm
tnaiben fönne. Unb ron Dtegierungëtifdjen wirb
bie Stimme gebort: e§ gelte, bie greube in bie
©cbule jurüifjuführen.

Unb oon aßem haßt bie Siteratur wiber.
SWdbt bloß bie pdbagogifibe, beren 3eitf(biiften
mit „pbilantbropifdben" 3lrtifeltt erfüßt finb.
9luch in ber aßgemeinen Siteratur fpielen @r=

gieljungsfragen gegenwärtig eine ßtoße wie nie

juoor: Die oerbeerenben Söirfungett, bie oon ber
3wang§päbagogif, oon ber Unbarmber^igïeit oer=
ftänbniälofer Sebrer unb ©rjieber auggeben.
Die Dageêpreffe berid^tet gerne über fraffe gdße
oon ^oufliîten, ©djiilermorbe finb ein beliebtes
Db^oia ber Reporter; bie ßiomanliteratur oer=
arbeitete in ben legten gabren maffenbaft ba§
Dbema ber Unterbrüäung ber gugettb, b'e§Äinber=
elenbS: febwaebbegabte fîinber faßen bem mör=
berifeben ©br9e'ä ber Sltern unb betn harten
Unoerftanb ber ©cbultreiber, benn fo müfjte man
na^ biefett ©dbilberungen ftatt ©djultebrer fagen,
jum Opfer, fie werben fo lange gebebt, gefpornt,
gepeitfebt, biê fie auf ber ©treefe liegen bleiben.
|)ocbftrebenbe günglittge, attgebenbe ©enieg, bie
bag Vebürfttig baüen, ihren eigenen 2ßeg ju
geben, werben oon mittelmd|igen Sebrern, bie
fein Verftänbnig für perfßnlicbeg Seben haben,
nach ber ©djablone bebanbelt, unb wenn fie eg

nidbt ertragen unb fi^ buefen, mi|banbelt, be=

febimpft, oerniebtet, big fie ing SEBaffer geben ober

jur ijJiftole greifen, ©benfo beliebt wie bie
©djulromane finb beim ijßublifum bie Schul-
branten, bie barum nach bem ©efefc oon 9tacb=

frage unb Angebot maffenbaft fabriziert unb oon
aßen 33Lienen ber fdbauluftigen Sßienge bargeboten
werben: wir werben auf Sebrerfonferenjen ge=

führt, fie erfe^en bie ©tbauer oon gebmgeridbten
unb gnquifitiongtribunalen, an benen man früher
bag ©rufein lernte; Direktoren unb Sebrer er=

f^einen alg bumme, oerbobrte, läppifebe, frie^enbe,
harte ßtiebter unb zugleich §enfergfnecbte, benen
eg grettbe ma<bt, bag §0(3 zum geuerftojj berbei=
Zutragen, auf bem ber gnfulpat, benn aße
©dhüler fiebert beftänbig unter ber 2lnfläge ber
gaulbeit, gre^beit unb Dummheit, oerbrannt
wirb.

@0 bie Db60 "ab ^ie Siteratur. Unb bie
päbagogifcbe Sßrayig ftebt unter biefem Drucf.
Ueberafl fucht man bie gorberungen 3'u er=
mäßigen, gm §aufe berrfdben ßiaebfi^t unbßiacb=
giebigfeit, Vad)ficht mit ben geblern: eg finb
©igenbeiten, bie mau fdjonen mu§, um ber wer=
benben ijßerfönlicbfeit nicht zu nahe zu treten,
ihr nicht bie djürafterooße Vefonberbeit zu nehmen;
ÏJÎacbgiebigfeit gegen ßßünfdfe unb 33egierben,
Saunen unb ©infdße: man mu^ bie ßiatur fidj
augleben laffen, bureb ©ntgegentreten unb 33er=

fagen wirb bie tpeftigfeif ber 33egierbe nur ge=
fteigert unb fefet fi(| bann, wenn bie dufjere
Slutorität. nidht mehr ©ewalt übt, um fo rüdf=

baltlofer. btjrch. ©benfo in ber ©dfule : auch biw
ift unter bem Drutf ber öffentlichen ßfieinung
überaß bag 23eftreben beirföhenb, bie giele berab=
Zufe^en unb bie Slrbeit ju minbern unb zu er=
leichtern. Dîati'trlich, ber ©dhüler foß am ©nbe
aßeg wiffen unb fönnen: aber bag mu| erreicht
werben ohne Slnftrengung oott feiner Seite. @g

ift bie Slufgabe ber Sebrer, ihm ben SSiffengftoff
unmerllicb beizubringen ; ohne oiel ©cbulftunben,
ohne beliebe Arbeiten, ohne Prüfungen, bie
bag zarte Sffiefen aufregen mßdhten, foß er am
©nbe ber ©cljullaufbabn fieb im 33efib aßer
wünfdjengwerten ßenntniffe unb gertigfeiten
finben. @g ift eben bie ÜJletbobe beg Unterridftg
fo zu oerooßfommnen, baff bie ©adhe jebem oon
felbft eingebt. Unb wenn bag nicht erreicht wirb,
nun, fo finb bie Sebrer fdjulb, wer benn fonft?
Die ©dhi'tler fönnen bo<b nicht bafiir oerant=
wortlich gemacht werben, baff fie, ohne ßunft
unb Verftdnbnig bebanbelt, oetfagen.

33einabe möchte man bie gugenb oon beute
betieiben unb Verbrup barüber empfinben, ba^
bie eigene gugenb nicht in biefeg glüdfelige
„gabrbunbert beg ßinbeg" gefaßen fei, wo bie
Äinber immer redht, bie ©Item unb Sebrer immer
unrecht hüben. 3Bie hurt finb wir gehalten
worben! 2ßenn man ju §aufe oerfudhte, feinen
SBißeit gegen ben SSißen ber ©Itern burchzufe^cn,
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Vas Meö öer Wellen.
Was stumm der Berge Tiefen in sich tragen.
Die Wunden, die die Zeit dem Stein geschlagen,
Das lohn'de Feuer, das im Innern glühet,
Das reine Glück, das an den Firnen blühet.
Birgt in kristallner Flut sich tief im Grunde,
Doch dringt's ans Licht zur sonn'gen Frühlingsstnnde.

Aus tiefem Schachte steigen junge Quellen,
Es singen gern die unerfahrnen Wellen,
Und das Geheimnis aus des Berges Gründen
Sie ungesäumt dem grünen Tal verkünden.
Die breiten Ströme tragen fort die Kunde;
Stumm lauscht die Flur, der Wald, die blüh'nde Runde.

Sie singen von dem Zauberreich der Berge,
Vom Märchenland der sagenhaften Zwerge,
Von Gnomen, die am Felsen mächtig rütteln.
Den Schnee vom Haupt der Firnen zornig schütteln.
Von Lavaströmen, die im Innern glühen,
Von Wunderblumen, die am Abgrund blühen.

Und alles, was gesehn die jungen Fluten,
Die schweigend einst an Felsenbrüsten ruhten.
Schwillt hin zum Meere, steigt ins Reich der Sonnen,
Zur Gottheit wieder, aller Weisheit Bronnen.
Das Große bleibt sich ewig doch verbunden,
Hat in der Höhe seine Heimat nur gefunden.

Ihr Ströme rauscht, ihr Lieder klingt und steiget!
Ihr Fluren lauscht, ihr Blumen staunt und schweiget.
Trinkt Lethe aus den Wassern, die da rauschen,
Die mit dem Himmel ewige Grüße tauschen.
Empor zum Lichte aus dem Schattenlande.
Knüpft mit dem Himmel zarte Freundschaftsbande.

Anna Schenk.

Alle mil mmiM WeiliiWllieiHeil.
Unter diesem Titel findet sich in der

Zeitschrift „Der deutsche Schulmann" eine Arbeit von
Prof. Dr. F. Paulsen, die allgemeiner Beachtung
wert ist und weiteste Verbreitung verdient;

„Versucht man die Erziehung und die
Erziehungsweisheit unserer Tage zu charakterisieren,
so kann man nicht wohl auf eine andere Formel
kommen, als die; sie steht im Zeichen der
Verweichlichung. Das gilt von der Praxis, das gilt
vielleicht noch in höherem Maße von der Theorie.

In der Theorie beherrscht die Ueberbürdungs-
frage die Diskussion. Auf den Schulkonferenzen,
auf Mediziner- und Psychologenkongressen, auf
Lehrerzusammenkünften, überall ist die Ueber-
bürdung Gegenstand der Verhandlung.
Ermüdungsmessungen werden veranstaltet, sie bildeten
eine Zeitlang einen beliebten Sport, Aufnahmen
über die durchschnittlich notwendige Zeit der
Erledigung der häuslichen Arbeiten werden
angeordnet, Aerztevereine fassen Resolutionen,
Medizinalkollegien setzen ein Maximum zulässiger
Arbeitszeit in Schul- und Hausstunden für die
Altersstufen fest, auf allgemeinen Erziehungstagen
werden Pläne vorgelegt, wie man allen Zwang aus
dem Unterricht der Jugend ausschalten könne: Die
Lust am Lernen soll zur alleinigen Triebfeder
aller Arbeit gemacht werden. Der Pstichtbegriff
wird in der Erziehung der Zukunft keine Rolle
mehr spielen, die „Philosophie des lustigen
Lebens" im Hause wie in der Schule gelten.
Auf allen Lehrerkonferenzen wird darüber
verhandelt, wie man den Schülern das Erlernen
dieser oder jener Wissenschaft leicht und angenehm
machen könne. Und von Regierungstischen wird
die Stimme gehört: es gelte, die Freude in die
Schule zurückzuführen.

Und von allem hallt die Literatur wider.
Nicht bloß die pädagogische, deren Zeitschriften
mit „philanthropischen" Artikeln erfüllt sind.
Auch in der allgemeinen Literatur spielen
Erziehungsfragen gegenwärtig eine Rolle wie nie

zuvor; Die verheerenden Wirkungen, die von der
Zwangspädagogik, von der Unbarmherzigkeit
verständnisloser Lehrer und Erzieher ausgehen.
Die Tagespresse berichtet gerne über krasse Fälle
von Konflikten, Schülermorde sind ein beliebtes
Thema der Reporter; die Romanliteratur
verarbeitete in den letzten Jahren massenhaft das
Thema der Unterdrückung der Jugend, des Kinderelends;

schwachbegabte Kinder fallen dem
mörderischen Ehrgeiz der Eltern und dem harten
Unverstand der Schultreiber, denn so müßte man
nach diesen Schilderungen statt Schullehrer sagen,
zum Opfer, sie werden so lange gehetzt, gespornt,
gepeitscht, bis sie auf der Strecke liegen bleiben.
Hochstrebende Jünglinge, angehende Genies, die
das Bedürfnis haben, ihren eigenen Weg zu
gehen, werden von mittelmäßigen Lehrern, die
kein Verständnis für persönliches Leben haben,
nach der Schablone behandelt, und wenn sie es

nicht ertragen und sich blicken, mißhandelt,
beschimpft, vernichtet, bis sie ins Wasser gehen oder

zur Pistole greifen. Ebenso beliebt wie die
Schulromane sind beim Publikum die
Schuldramen, die darum nach dem Gesetz von Nach¬

frage und Angebot massenhaft fabriziert und von
allen Bühnen der schaulustigen Menge dargeboten
werden; wir werden auf Lehrerkonferenzen
geführt, sie ersetzen die Schauer von Fehmgerichten
und Jnquisitionstribunalen, an denen man früher
das Gruseln lernte; Direktoren und Lehrer
erscheinen als dumme, verbohrte, läppische, kriechende,
harte Richter und zugleich Henkersknechte, denen
es Freude macht, das Holz zum Feuerstoß
herbeizutragen, auf dem der Jnkulpat, denn alle
Schüler stehen beständig unter der Anklage der
Faulheit, Frechheit und Dummheit, verbrannt
wird.

So die Theorie und die Literatur. Und die
pädagogische Praxis steht unter diesem Druck.
Ueberall sucht man die Forderungen zu
ermäßigen. Im Hause herrschen Nachsicht und
Nachgiebigkeit, Nachsicht mit den Fehlern; es sind
Eigenheiten, die man schonen muß, um der
werdenden Persönlichkeit nicht zu nahe zu treten,
ihr nicht die charaktervolle Besonderheit zu nehmen;
Nachgiebigkeit gegen Wünsche und Begierden,
Launen und Einfälle: man inuß die Natur sich
ausleben lassen, durch Entgegentreten und
Versagen wird die Heftigkeit der Begierde nur
gesteigert und setzt sich dann, wenn die äußere
Autorität nicht mehr Gewalt übt, um so

rückhaltloser. dyrch. Ebenso in der Schule; auch hier
ist unter dem Druck der öffentlichen Meinung
überall das Bestreben herrschend, die Ziele
herabzusetzen und die Arbeit zu mindern und zu
erleichtern. Natürlich, der Schüler soll am Ende
alles wissen und können: aber das muß erreicht
werden ohne Anstrengung von seiner Seite. Es
ist die Aufgabe der Lehrer, ihm den Wissensstoff
unmerklich beizubringen; ohne viel Schulstunden,
ohne häusliche Arbeiten, ohne Prüfungen, die
das zarte Wesen aufregen möchten, soll er am
Ende der Schullaufbahn sich im Besitz aller
wünschenswerten Kenntnisse und Fertigkeiten
finden. Es ist eben die Methode des Unterrichts
so zu vervollkommnen, daß die Sache jedem von
selbst eingeht. Und wenn das nicht erreicht wird,
nun, so sind die Lehrer schuld, wer denn sonst?
Die Schüler können doch nicht dafür
verantwortlich gemacht werden, daß sie, ohne Kunst
und Verständnis behandelt, vetsagen.

Beinahe möchte man die Jugend von heute
beneiden und Verdruß darüber empfinden, daß
die eigene Jugend nicht in dieses glückselige
„Jahrhundert des Kindes" gefallen sei, wo die
Kinder immer recht, die Eltern und Lehrer immer
unrecht haben. Wie hart sind wir gehalten
worden! Wenn man zu Haufe versuchte, seinen
Willen gegen den Willen der Eltern durchzusetzen,
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bann Ijiefj eS : ©igetijintt gilt Ijier nidjt, ber mufj
geörodjen werben, llnb wenn man in ber Sdjule
feine Sadje nid^t redft gemacht hatte, bann war
nicht ber Serrer, ober ber Seljrplan unb bie
lleéerbitrbung bie llrfadje, fonbern ber SJlangel
an gletjj unb 31ufmerïfamfeit unb gutem EBißen.

llnb niemanb tröftete uns, wenn wir bie folgen
gu tragen Ratten, burd) Klitleib mit unoer-
jchutbeten Selben ; alle Stöelt hätte uns ausgelacht,
Wenn wir un§ aiS ßftärtprer unb Äreugträger
hätten porfteflen wollen.

Elöer feltfam, wie parabop bie SBirEungen
ber entgegengefefjten Spfteme auf baS ©emüt
unb bie Stimmung ber 3ugenb |erau§Eommen.
®ie Sugenb oon |eute, baS ijkobuft ber gärt-
lidjen, weisen, nachgiebigen ©rgtehung, fûljlt ftdf
unglücflich, gebrücft, unoerftanben, mipanbelt,
währenb bie ftrengere Behanblung mit ©elafjen-
Ijeit, ja §eiterfeit hittfl«tommen würbe. Klan
ïam ftd) EeineSwegS bemitleibenêwert nor, währenb
bie jefeige 3>ugenb ootl Ungufriebenheit mit ber
EBelt ift, obwohl fie con aßen Seiten um-
fdfjmeichelt unb burd) Klitgefüljl niit ihren Setben

fetiert wirb. Ueberatt begegnet man ber ifSofe
beS grojjen ©infamen, ber unoerftanben unb un-
gewürbigt burd) bie EBelt gehen mu|, beffen
greubeu unb beffen Schmerjen bem ®ur<h=
fchnittâmenfdhen — unb ©rjieher unb Sehrer
finb immer ©urdhfdhnittömenfdhen — ewig un-
rerftfinblidh bleiben, Kiefefche ift für unfere
3ugenb baS SSorbilb biefer intereffanten (Seftalt,
bie „Sßofe beS Unzeitgemäßen", baS unfehlbare
ßennjeichen beS gu höherem Geborenen, gür bie

fubalternen ®eifter ift §eiferfeit unb Zufrieben»
heit ïennjeidhnenb : bie geniale Katur ift jum
ibampf, gur ©mpörung ober gur ©infamîeit
präbeftiniert.

3d) fagte: parabop fei bie EBirfung. Ober
ift fie e§ nicht? 3ft eä vielmehr bie natürlidfje
unb notwendige SBirfung ber weidhlidjen ©r=

jiehung, bas fie fdhwadh unb wehleibig, îranï
unb ewig ungufrieben madht 5Der ^ugenb bleibt
natürlidh ber Zu9 ber ßeit nicht oerborgen :

fie lieft ja aud) bie ©rgiehungSfchriften, an benen
bie "Kutter fidh erbaut, fie fleht bie trübfeligen
©eftalten ihrer ©rgieher unb Sehrer auf. ber;
Bithtte ober im Kornan ïarifiert, fie beiräufcht;
fidh an Bilbern ber îleihen gelben, bie in Unter-
fefunba ober ißrima ben EBiberftanb gegen bie

îprannei prebigen ober organifieren unb fiegen
ober als tragifcfje ©eftalten untergehen. Eöie

fottte fie nicht ungufrieben ' fein, wenn ihre
5P^aritaftert nun bocß in ber SBirflidhfeit einigem
EBiberftanb begegnen? 9öie foßte fie fid) nidht
bemitleibenêwert oorfommen, wenn fie; fidh foldEjen

ÜRenfchen ausgeliefert fiej)i, wie fie ihr bort cor-

Igefteßt werben? EBeidhiidheS Ktitieib macht weh¬

leibig, eS gibt nichts ©ewiffereê. SDaS ßinb,
baS ftd) geftofjen hat, aber Idngft barüber hinweg
ift, fängt wieber gu weinen an, wenn bie über-

| fliefjenbe ^drtlichEeit ber ïante nadh bem EBo

unb Söie beS Unheils mitleibig ftch erïunbigt.
®ie gefaßtere ERutter, fragt nicht, fonbern lenft
alSbalb bie EUtfmerïfa mfeit oon bem fdhmergljaften
ißunft auf ein anbereS, unb bie Sache ift abgetan.

llnb barum wäre nun mein Kai, gu ber
éducatif strenua, ber. ernften unb ftrengen ©r=

giehung früherer £a.ge gurücfgulehren unb, ben

UeberbürbungS- unb SSerweichlichungStheoretifern
ben Slbfchieb gu geben. SDrei gro|e Stapcrati®®
finb bie ewigen Seikfterne ber wahren ©rgiehung :

Serne gehorchen 5, Seme bidh anftrengen! Seme
bir oerfagen' v»b beine

'
iBegierben überwinben!

(@^lub folgt.)

ÏIM5 »JcrMt unit iöteu fitanlUieitcn.

î>ie. Kafenhöhle beherbergt gwei Organe, bie,
wie oerfchieben fie auih ooueittanber finb, jebeS

in feiner 2lrt, weittragenbe S3ebeutung für bie

SebenSfunltionen haben. ®aS eine ift baS ®e=

ruchSorggti, baS 'anbere ein Steil beS SltmungS-
Apparates. Sleujjerlich unterfdheiben fidh bie beiben

1 f^ion burdh i^e Sage im ^nnern ber Diafe. SDaS

3lufnahmeorgoii für bie ®erüdhe hat feinen Sib
im oberen Slbfchnitt ber Höhlung ; h'er ift eê in

il eine gelblidpe, oerhältniSmäßig biete, fchleimige
j; §aut eingebettet, i SDer Suftftrum, ber oon ber
I Kafe in ben Kadhen unb oon hier burch bie

fiuftrbhre in bie Sunge gelangt, paffiert biefe

obere Kegion ber Kafe in ber Kegel nicht, ©r
nimmt feinen 2ßeg burefj ben unteren Steil ber-
felben, ber ebenfaßS mit einer Schleimhaut aus-
gefleibet ift. Stuf biefer gibt eS eine grofje gahl
wingig fleiner -fjärdjen, bie unauSgefe^t in
flimmernber Bewegung fidh befinben. SDie Si^leim-
haut mit ben fjärdhen ift baS eigentliche 2lt=

mungSorgatt in ber Kafe.
3m Seben beS SDÎenfdhen fpielt ber ©erudhSfinn

eine oiel geringere Kode als bei ben Stieren.
Unb bementfpredhenb ift hier baS gange ®erudj>S-

organ — aufjer bem SSeile in ber Kafe befteljt
eS nodh aus einem Keroett unb einem Stüctdjen
©ehirnoberflüdfje — weit weniger entwictelt als
beim Stiere, ©rinnert man fidj, ba§ beim öunbe
g. S. ber ©erudhSfinn bagu bient, bie 23eute auf-
gufpüren, fidh an irgenb einem Orte gu
orientieren, ben oerlbrenen fjerrn wiebergufinben unb
no^ gu anberen feinen Verrichtungen, bann wirb
man eS ohne weiteres begreiflidh finben, baff baS

®eruch§orgatt beS SKenfcijen oerfümmert ift. SDenn

gu allem bem b'enßtigt ber Kienf^ feine Kafe
nidht ; fein ©efidhtsfinn unb mehr noch fei« ®e=
bä^tniS unb ^ntelleft bietet ihm neben oielem
anberen auch baS, wogu baS Stier ben ®erudh
benötigt, gür bie ©rhaltung beS SebenS ift ihm
baS Kiefen nur bort wertooll, wo er mit feiner
§ilfe einem unfi^tbaren geinbe, etwa bem 3luS=

ftrömen giftiger ®afe, entgehen fann. §iergu
fommt eS aber — glüdlidjerweife — ni^t gu
häufig unb gubertr gibt eS giftige ®afe, bie oßttig
geruchlos finb, g. 23. baS Äohlenorib. SDie beften
SDienfte noch leiftet uns baS ©erudhSorgan beim
— ©ffen. ®aS wirb mandhem oießeicht fonber-
bar erfdheinen, benn für gewßhnlidj fommt bie
Kafenhßhle nidht, guminbeft nidht abfi^tlidh, mit
ben Speifen in 23erührung. @S gefchieht bieS
aber bennodh, wenn auch nicht in ber groben
SBeife, in ber bieS im SKunbe ftatthat. -@S finb
Oielmehr bie flüchtigen, bampfförmigen Steile ber
Speife, bie in bie Kafe gelangen unb hier bie
©erudjSempfinbung ergeugen. SDas, was wir
gemeinhin (Sefdhmacf nennen, ift in SBirflidhfeit
nicht nur ®efchmacf, fonbern aud) ©erudh- 23e=

weis beffen bie Beobachtung, bie wir an uns
machen fßnneit, S wenn wir ftarfen Schnupfen
haben f :

manche erfdheinen-' uns 'ba^ ge-
fchmacfloS unb bieS nur besfalb, weil wir fte
nicht riechen fönnen.

2llS Hilfsorgan ber Sltmung ift bie Kafe oon
weit gröferer 23ebeutung. Vor aßem fchon beS-

halb, weil fie immer ber SltmungSluft offen fteht,
im ®egenfafc gum ÜRunbe, ben ja bie meiften
SKenfçhen im Schlafe gefdhloffen halten. SDafj
eS gwei Slufnahmeorgane für bie Suft gibt, geigt,
Wie wichtig bie Aufnahme berfelben ift; unfer
Körper ift ja fo bfonomifdj gebaut, bafg wir uns
bie Vérboppelung eines OrganeS gar nidht anberS
als burdj feine größere SBichtigfeit für baS Seben
beS' Organismus erflären fönnen. SDann aber
hat bie Kafe als 2ltmungSorgan noch «tnen be-

fonberen Vorteil. Sie ift eine 2lrt Sieb ober

gitter für bie Suft, bie burdh fie ftreicht. SDie

feuchte Schleimhaut oermag aße möglichen bie

Suft oerunreinigenben ßörperdjen, Staubförner,
Vagißen u. a. aufguhalten, beoor fie mit bem

Suftftrome bie Oeffnung erreichen, bie bie Kafen-
unb bie SKunbhßhle oerbinbet, unb bie flimmern-
ben §ärdhen unterftü^en fie hierbei, inbem fie
oiele oon ben grembförpern aus bem Suftgemifdhe
burdh ihre Bewegung entfernen. Katürlidj gelingt
bieS nicht bei aßep Verunreinigungen ber Suft,
manche gelangen troh ber Sdjuhmafregeln, bie
im Organismus getroffen finb, in bie Sunge,
unb anbere wieber rufen fchon auf bem Sößege

bahin im §alfe ober in ber Kafe felbft £ranf=
heiten, ©ntgünbungen hcroor. —

SDer 3wetteilung ber gunftionen ber Kafe
in ®erudh unb 2ltmung entfpricht audh eine
Zweiteilung ber ©rfranfungen, bie in ber Kafe oor-
fommen, wenn man oon benen abfielft, bie, wie
g. B. ein Bruh beS KafenbeineS, gu ben
Verrichtungen ber Kafe im Organismus in ber Kegel
in feiner Begieljung flehen, hierher gehört auch
baS Kafenbluten, baS bei manchen SKenfdhen feljr
leicht unb fehr häufig auftritt, ©in leichter Schlag,
eine ®emütSaufregung, ber ©enufj oon Spirituofen
ober Kaffee ruft eS gang plö^lidh herDI):(:' ®ft
hängt eS mit fdjweren ©rfranfungen im Körper
gufammen, oft auch "ur mü *>en Veränberungen,

bie gur 3e'i ber Keife im menf<hli<hen £örper
oor fidh gehen, ileberhaupt finb manche franf=
hafte ©rfdheinungen in ber Kafe nur golgen
eines anberen förperlichen SeibenS, oft eines fehr
fchweren. So tritt bie SDuberfulofe auch in ber
Kafe auf; bie SDiphtherie erftreett fidh auf fie;
ja fogar bei Ohren- unb 2lugenfranfheiten machen
fidh bisweilen Störungen in ber gunftion ber
Kafe bemerfbar.

(SchluS folgt.)

iurfe tn mpiöüdjcr lilfsarüctt für Minie M-
nniien in iürim.

®a§ Komitee, baS bereits im laufenben QaEjre einen
SurS in Stinberfürforge non ber ®aner oon fed)§
Ktonaten in 3ürid) abgehalten hat, gebenft, mit SSeginn
am 4. Januar 1909 einen groeiten berarügen SurS
roieberum oon ber ®auer eineS halben Jahres gu oer-
anftalten; bie Dberauffnht übernimmt — roie beim
erften SnrS — ber ©rgiehungSrat OeS SantonS yürief),
ber hiefür eine Sommiffion au§ brei Kiitgliebern be-
fteHt hat. Stach bem oorliegenben Programm oerfolgt
ber Hur§ ben 3ioecf: a) Synttgen SJiäbctien unb grauen,
bie fid) für 20o£)lfahrtëpfIege intcreffteren, einen (Sin-
blid in bie 2lufgaben ber Sinberfürforge gu geioäbren
unb ihnen eine Einleitung gu rationeller Betätigung
auf biefem ©ebiete gu geben; b) Stoftfinberinfpeltorinnen,
gugenbhortleiterinnen, Borfteherinnen oon Kinber-
Irippen unb Sinberheimen, bie im ®ienfte größerer
©emeinmefen ober gemeinnü^iger Bereine ftehen, theo-
retifch unb prattifd) für ihr 2lmt oorgubereiten ;
c) eoentueß ben Seilnehmerinnen auch ©elegenheit gur
(Einführung in Sinberpflege unb Kinberergiehung gu
bieten groecJS Elnroenbung beS ©eroonnenen in ber
gamilie. — roirb bie Elufnahme oon 12 Hur«teil-
nehmerinnen in EluSficpt genommen. ®aS Surggelb
beträgt 50 gr. ; in befonberen galten fann e§ gang
ober teitroeife erlaffen raerben. ®er ßehrftoff umfaßt
praftifche Betätigung in oerfd)tebenen ©ebieten ber
Sinberpflege in gefchloffenen unb offenen Elnftalten,
ferner einen Sur§ im §anbarbeit§unterrid)t (gröbclfctje
Befdjäftigungen, elementare Bapierarbeiten unb SDtobel-
lieren) unb BortragSferien über gugenbergiehung unb
gürforgebeftrebungen nebft ®i§fuffionen, ElnftaltSbe-
fudhen unb fieftüre einfdjlägiger Citeratur. ®er @am§-
tag=Sta<hmittag ift frei; an ben übrigen Eßerftagen
finb bie SturSteilnebmerinnen ooH inSlnfpruch genommen.
Brogramme finb gu begiehen burd) bie Schriftführerin
beS Komitees, grl.S)tariagierg,@d)angengaffe22,3ürid),
an bie bie Einmelbungen gur Teilnahme bi§ gunt
1. Stooember 1908 gu richten finb.

»»<(«?>»<ceo>»O<(«»»<(<()>}>(«M ' ' -

6pt?ec§faaf.

Jtra^ett.
3« biefer Jtußriä Sännen nur fragen von aff-

gemeinetn 3nfere(fe aufgenommen »erben. SteHen-
gefntÇe ober $(effenoferten finb ausgestoßen.

3frage 10048: geh bitte erfahrene Seferinnen um
gütige Eßegmeifung gur beften Elrt, unbenühte Sllöbet
unb ©ebrauchSgegenftänbe in Berroahrung gu bringen.
Kleine Stellung erforbert öfteres Keifen, fo ba6 ich
nicht mit Borteil, mehr, raie ben notroenbigften EBoljn-
räum befepen mürbe. ®urd) S£obe§faE ift oieleS an
Kiobiliar unb aEerlei Bläh erheifchenbem in meinen
Befih übergegangen. ElUe§ ©adjen, beren Beräu&erung
mir leib tun roiirbek EBie fteEt man fid) mit berSluf-
beroahrung in Sagerhäufern betreffenb Soften unb ®e»
legenheit gur Keoifion? Dber ift foldjeê in prioater
Berforgung beffer aufgehoben? gür freunbli^e Eßei-
fltng banft fehr 3unge SC(ti)tnbe tn î).

3frage 10049: ®ie vielerlei gragen unb Eint-
roorten ermuntern auch fchüdjtern Qurüdgegogene, fid)
in Unficherheit an IebenSerfahrene, roohlrooEenbe Sefer
gu roenben. hat ein Çerr, ber bei itnS, im fleinen
ßanb- ober oielmehr Bergfurhaufe feine gerien oer-
brachte, meine Klutter gebeten, in nähere Befanntfdjaft
mit mir treten gu bürfen, roaê midh, al§ einfaches,
ungebilbeteS Bergîinb in grobe Unruhe oerfeigt. ®ie
fdjönen ©tunben, roo ich abmed)§lung§raeife mit meinem
Bruber für unfre Befucher gührer roar, finb mir nun
in ©efeEfdjaft biefe« gelehrten, oiel gereiften KtanneS
gu bellemmenben Klomenten geroorben. ©s ift mir
nämlich gang unbegreiflich, bajs ein §err, ber fo roeit
in ber EBelt herumgelommen ift, eben an einem fo un-
gefdjulten Kläbdjett ©efaEen finben tann. gn ben
gerien, roo manchmal Sangeroeile eintritt, unterhalten
fid) bie gremben ja auch gerne mit ben einfachen
Bewohnern ; aber bie grage um bie ©efeßfdjaft für ben
SebenSroeg, täfjt bod) bei einem gropen Unterfchiebe
ber Berhältniffe unb Bilbung für oiele Bmeifel Kaum,
gd) habe fchon fo oft gehört, bafj bie Klenfchen au«
ben ©täbten burd) ben gerienaufenthalt, hauptfäd)lid)
in ben Bergen gang anberS roürben, an fleinen, un-
bebeutenben ®ingen greube hatten, unb nidjtS, al§ ein
ruhigeê, fonnbefd)ienene§ ®afein roünfchten. Elber baë
©ang-anberê-roerben, läfst bod) fehr auf eine anbre
8eben«feite fchlie^en, roo roieber Elnfprüdje an ©eift
unb Benehmen unb oieleS mehr gu stage fommen unb
grofje Keue eintreten möchte. Eßenn ber Blan, ftd) im
Bergtanb angufiebeln auch D'el tröfttidje? für mich unb
meine ©Itern hat, fo mup ich mid) bod) fragen, ob
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dann hieß es: Eigensinn gilt hier nicht, der muß
gebrochen werden. Und wenn man in der Schule
seine Sache nicht recht gemacht hatte, dann war
nicht der Lehrer, oder der Lehrplan und die

Ueberbürdung die Ursache, sondern der Mangel
an Fleiß und Aufmerksamkeit und gutem Willen.
Und niemand tröstete uns, wenn wir die Folgen
zu tragen hatten, durch Mitleid mit
unverschuldeten Leiden; alle Welt hätte uns ausgelacht,
wenn wir uns als Märtyrer und Kreuzträger
hätten vorstellen wollen.

Aber seltsam, wie paradox die Wirkungen
der entgegengesetzten Systeme auf das Gemüt
und die Stimmung der Jugend herauskommen.
Die Jugend von heute, das Produkt der
zärtlichen, weichen, nachgiebigen Erziehung, fühlt sich

unglücklich, gedrückt, unverstanden, mißhandelt,
während die strengere Behandlung mit Gelassenheit,

ja Heiterkeit hingenommen wurde. Man
kam sich keineswegs bemitleidenswert vor, während
die jetzige Jugend voll Unzufriedenheit mit der
Welt ist, obwohl sie von allen Seiten
umschmeichelt und durch Mitgefühl mit ihren Leiden
fetiert wird. Ueberall begegnet man der Pose
des großen Einsamen, der unverstanden und un-
gewürdigt durch die Welt gehen muß, dessen

Freuden und dessen Schmerzen dem
Durchschnittsmenschen — und Erzieher und Lehrer
sind immer Durchschnittsmenschen — ewig
unverständlich bleiben. Nietzsche ist für unser?
Jugend das Vorbild dieser interessanten Gestalt,
die „Pose des Unzeitgemäßen", das unfehlbare
Kennzeichen des zu Höherem Geborenen. Für die

subalternen Geister ist Heiserkeit und Zufriedenheit
kennzeichnend: die geniale Natur ist zum

Kampf, zur Empörung oder zur Einsamkeit
prädestiniert.

Ich sagte: paradox sei die Wirkung. Oder
ist sie es nicht? Ist es vielmehr die natürliche
und notwendige Wirkung der weichlichen
Erziehung, das sie schwach und wehleidig, krank
und ewig unzufrieden macht? Der Jugend bleibt
natürlich der Zug der Zeit nicht verborgen:
sie liest ja auch die Erziehungsschriften, an denen
die Mutter sich erbaut, sie steht die trübseligen
Gestalten ihrer Erzieher und Lehrer auf der
Bühne öder im Roman karikiert, sie berauscht;
sich an Bildern der kleinen Helden, die in
Untersekunda oder Prima den Widerstand gegen die

Tyrannei predigen oder organisieren und siegen
oder als tragische Gestalten untergehen. Wie
sollte sie nicht unzufrieden ' sein, wenn ihre
Phantasien nun doch in der Wirklichkeit einigem
Widerstand begegnen? Wie sollte sie sich nicht
bemitleidenswert vorkommen, wenn sie sich solchen

Menschen ausgeliefert sieht, wie sie ihr dort vor-
i gestellt werden? Weichliches Mitleid macht weh-

s leidig, es gibt nichts Gewisseres. Das Kind,
das sich gestoßen hat, aber längst darüber hinweg
ist, fängt wieder zu weinen an, wenn die über-

^ fließende Zärtlichkeit der Tante nach dem Wo
und Wie des Unheils mitleidig sich erkundigt.
Die gefaßtere Mutter, fragt nicht, sondern lenkt
alsbald die Aufmerksa mkeit von dem schmerzhaften
Punkt aus ein anderes, und die Sache ist abgetan.

Und darum wäre nun mein Rat, zu der

oàuesà strenua, der ernsten und strengen
Erziehung früherer Tage zurückzukehren und den

Ueberbürdungs- und Verweichlichungstheoretikern
den Abschied zu geben. Drei große Imperative
sind die ewigen Leitsterne der wahren Erziehung:
Lerne gehorchen Ü. Lerne dich anstrengen! Lerne
dir versagen' und deine Begierden überwinden!

(Schluß folgt.)

N«5M>i>nM »O UlllsmlWlle«.
Die Nasenhöhle beherbergt zwei Organe, die,

wie verschieden sie auch voneinander sind, jedes
in feiner Art, weittragende Bedeutung für die

Lebensfunktionen haben. Das eine ist das
Geruchs orggn, das andere ein Teil des Atmungs-
apparates. Aeußerlich unterscheiden sich die beiden

^

schon durch ihre Lage im Innern der Nase. Das
Aufnahmeorgan für die Gerüche hat seinen Sitz
im oberen Abschnitt der Höhlung; hier ist es in
eine gelbliche, verhältnismäßig dicke, schleimige

i- Haut eingebettet. - Der Luftstrum, der von der

j Nase in den Rachen und von hier durch die

Luftröhre in. d ie Lunge gelangt, passiert diese

obere Region der Nase in der Regel nicht. Er
nimmt seinen Weg durch den unteren Teil
derselben, der ebenfalls mit einer Schleimhaut
ausgekleidet ist. Auf dieser gibt es eine große Zahl
winzig kleiner Härchen, die unausgesetzt in
flimmernder Bewegung sich befinden. Die Schleimhaut

mit den Härchen ist das eigentliche
Atmungsorgan in der Nase.

Im Leben des Menschen spielt der Geruchssinn
eine viel geringere Rolle als bei den Tieren.
Und dementsprechend ist hier das ganze Geruchsorgan

— außer dem Teile in der Nase besteht
es noch aus einem Nerven und einem Stückchen
Gehirnoberfläche — weit weniger entwickelt als
beim Tiere. Erinnert man sich, daß beim Hunde
z. B. der Geruchssinn dazu dient, die Beute
aufzuspüren, sich an irgend einem Orte zu
orientieren, den verlorenen Herrn wiederzufinden und
noch zu anderen feinen Verrichtungen, dann wird
man es ohne weiteres begreiflich finden, daß das
Geruchsorgan des Menschen verkümmert ist. Denn
zu allem dem benötigt der Mensch seine Nase
nicht; sein Gesichtssinn und mehr noch sein
Gedächtnis und Intellekt bietet ihm neben vielem
anderen auch das, wozu das Tier den Geruch
benötigt. Für die Erhaltung des Lebens ist ihm
das Riechen nur dort wertvoll, wo er mit seiner
Hilfe einem unsichtbaren Feinde, etwa dem
Ausströmen giftiger Gase, entgehen kann. Hierzu
kommt es aber — glücklicherweise — nicht zu
häufig und zudenr gibt es giftige Gase, die völlig
gerüchlos sind, z. B. das Kohlenoxid. Die besten
Dienste noch leistet uns das Geruchsorgan beim
— Essen. Das wird manchem vielleicht sonderbar

erscheinen, denn für gewöhnlich kommt die
Nasenhöhle nicht, zumindest nicht absichtlich, mit
den Speisen in Berührung. Es geschieht dies
aber dennoch, wenn auch nicht in der groben
Weise, in der dies im Munde statthat. Es sind
vielmehr die flüchtigen, dampfförmigen Teile der
Speise, die in die Nase gelangen und hier die
Geruchsempfindung erzeugen. Das, was wir
gemeinhin Geschmack nennen, ist in Wirklichkeit
nicht nur Geschmack, sondern auch Geruch.
Beweis dessen die Beobachtung, die wir an uns
machen können, ' wenn wir starken Schnupfen
habenmanche M>ÄfM erscheinen- uns da"
geschmacklos und dies nur deshalb, weil wir sie

nicht riechen können.
Als Hilfsorgan der Atmung ist die Nase von

weit größerer Bedeutung. Vor allem schon
deshalb, weil sie immer der Atmungsluft offen steht,
im Gegensatz zum Munde, den ja die meisten
Menschen im Schlafe geschlossen halten. Daß
es zwei Aufnahmeorgane für die Luft gibt, zeigt,
wie wichtig die Aufnahme derselben ist; unser
Körper ist ja so ökonomisch gebaut, daß wir uns
die Verdoppelung eines Organes gar nicht anders
als durch seine größere Wichtigkeit für das Leben
des Organismus erklären können. Dann aber
hat die Nase als Atmungsorgan noch einen
besonderen Vorteil. Sie ist eine Art Sieb oder

Filter für die Luft, die durch sie streicht. Die
feuchte Schleimhaut vermag alle möglichen die

Luft verunreinigenden Körperchen, Staubkörner,
Bazillen u. a. aufzuhalten, bevor sie mit dem

Luftstrome die Oeffnung erreichen, die die Nasen-
und die Mundhöhle verbindet, und die flimmernden

Härchen unterstützen sie hierbei, indem sie
viele von den Fremdkörpern aus dem Lüftgemische
durch ihre Bewegung entfernen. Natürlich gelingt
dies nicht bei afleu Verunreinigungen der Luft,
manche gelangen trotz der Schutzmaßregeln, die
im Organismus getroffen sind, in die Lunge,
und andere wieder rufen schon auf dem Wege
dahin im Halse oder in der Nase selbst Krankheiten,

Entzündungen hervor. —
Der Zweiteilung der Funktionen der Nase

in Geruch und Atmung entspricht auch eine
Zweiteilung der Erkrankungen, die in der Nase
vorkommen, wenn man von denen absieht, die, wie
z. B. ein Bruch des Nasenbeines, zu den
Verrichtungen der Nase im Organismus in der Regel
in keiner Beziehung stehen. Hierher gehört auch
das Nasenbluten, das bei manchen Menschen sehr
leicht und sehr häufig auftritt. Ein leichter Schlag,
eine Gemütsaufregung, der Genuß von Spiritussen
oder Kaffee ruft es ganz plötzlich hervor. Oft
hängt es mit schweren Erkrankungen im Körper
zusammen, oft auch nur mit den Veränderungen,

die zur Zeit der Reife im menschlichen Körpe^
vor sich gehen. Ueberhaupt find manche krankhafte

Erscheinungen in der Nase nur Folgen
eines anderen körperlichen Leidens, oft eines sehr
schweren. So tritt die Tuberkulose auch in der
Nase auf; die Diphtherie erstreckt sich auf sie;
ja sogar bei Ohren- und Augenkrankheiten machen
sich bisweilen Störungen in der Funktion der
Nase bemerkbar.

(Schluß folgt.)

Kurse lu NiMAr Msarlmt stlr soziale Aus-

Weil in MM.
Das Komitee, das bereits im laufenden Jahre einen

Kurs in Kinderfürsorge von der Dauer von sechs
Monaten in Zürich abgehalten hat, gedenkt, mit Beginn
am 4. Januar 1909 einen zweiten derartigen Kurs
wiederum von der Dauer eines halben Jahres zu
veranstalten; die Oberaufsicht übernimmt — wie beim
ersten Kurs — der Erziehungsrat des Kantons Zürich,
der hiefür eine Kommisston aus drei Mitgliedern
bestellt hat. Nach dem vorliegenden Programm verfolgt
der Kurs den Zweck: a) Jungen Mädchen und Frauen,
die sich für Wohlfahrtspflege interessieren, einen Einblick

in die Aufgaben der Kinderfürsorge zu gewähren
und ihnen eine Anleitung zu rationeller Betätigung
auf diesem Gebiete zu geben; b) Kostkinderinspektorinnen,
Jugendhortleiterinnen, Vorsteherinnen von Kinderkrippen

und Kinderheimen, die im Dienste größerer
Gemeinwesen oder gemeinnütziger Vereine stehen,
theoretisch und praktisch für ihr Amt vorzubereiten;
e) eventuell den Teilnehmerinnen auch Gelegenheit zur
Einführung in Kinderpflege und Kindererziehung zu
bieten zwecks Anwendung des Gewonnenen in der
Familie. — Es wird die Aufnahme von 12
Kursteilnehmerinnen in Aussicht genommen. Das Kursgeld
beträgt 50 Fr.; in besonderen Fällen kann es ganz
oder teilweise erlassen werden. Der Lehrstoff umsaßt
praktische Betätigung in verschiedenen Gebieten der
Kinderpflege in geschlossenen und offenen Anstalten,
ferner einen Kurs im Handarbeitsunterricht (Fröbelsche
Beschäftigungen, elementare Papierarbeiten und Modellieren)

und Vortragsserien über Jugenderziehung und
Fürsorgebestrebungen nebst Diskusstonen, Anstaltsbc-
suchen und Lektüre einschlägiger Literatur. Der
Samstag-Nachmittag ist frei; an den übrigen Werktagen
sind die Kursteilnehmerinnen voll in Anspruch genommen.
Programme sind zu beziehen durch die Schriftführerin
des Komitees, Frl. Maria Fierz, Schanzengaffe22, Zürich,
an die die Anmeldungen zur Teilnahme bis zum
1. November 1908 zu richten sind.

»»<««?»» <>««««»,<c«h
^

^ ^ ^ -

Hpvechsaat.

Fragen.
In dieser ZtnSrik Kinne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferle« sind ausgeschlossen.

Krage 10048: Ich bitte erfahrene Leserinnen um
gütige Wegweisung zur besten Art, unbenützte Möbel
und Gebrauchsgegenstände in Verwahrung zu bringen.
Meine Stellung erfordert öfteres Reisen, so daß ich
nicht mit Borteil, mehr, wie den notwendigsten Wohnraum

besetzen würde. Durch Todesfall ist vieles an
Mobiliar und allerlei Platz erheischendem in meinen
Besitz übergegangen. Alles Sachen, deren Veräußerung
mir leid tun würde^, Wie stellt man sich mit der
Aufbewahrung in Lagerhäusern betreffend Kosten und
Gelegenheit zur Revision? Oder ist solches in privater
Versorgung besser aufgehoben? Für freundliche Weisung

dankt sehr Juuge Reisende in D.

Krage 10048: Die vielerlei Fragen und
Antworten ermuntern auch schüchtern Zurückgezogene, sich
in Unsicherheit an lebenserfahrene, wohlwollende Leser
zu wenden. Es hat ein Herr, der bei uns. im kleinen
Land- oder vielmehr Bergkurhause seine Ferien
verbrachte, meine Mutter gebeten, in nähere Bekanntschaft
mit mir treten zu dürfen, was mich, als einfaches,
ungebildetes Bergkind in große Unruhe versetzt. Die
schönen Stunden, wo ich abwechslungsweise mit meinem
Bruder für unsre Besucher Führer war, sind mir nun
in Gesellschaft dieses gelehrten, viel gereisten Mannes
zu beklemmenden Momenten geworden. Es ist mir
nämlich ganz unbegreiflich, daß ein Herr, der so weit
in der Welt herumgekommen ist, eben an einem so
ungeschulten Mädchen Gefallen finden kann. In den
Ferien, wo manchmal Langeweile eintritt, unterhalten
sich die Fremden ja auch gerne mit den einfachen
Bewohnern; aber die Frage um die Gesellschaft für den
Lebensweg, läßt doch bei einem großen Unterschiede
der Verhältnisse und Bildung für viele Zweifel Raum.
Ich habe schon so oft gehört, daß die Menschen aus
den Städten durch den Ferienaufenthalt, hauptsächlich
in den Bergen ganz anders würden, an kleinen,
unbedeutenden Dingen Freude hätten, und nichts, als ein
ruhiges, sonnbeschienenes Dasein wünschten. Aber das
Ganz-anders-werden, läßt doch sehr auf eine andre
Lebensseite schließen, wo wieder Ansprüche an Geist
und Benehmen und vieles mehr zu Tage kommen und
große Reue eintreten möchte. Wenn der Plan, sich im
Bergland anzusiedeln auch viel tröstliches für mich und
meine Eltern hat, so muß ich mich doch fragen, ob
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nicht aap unb gelfen, ©omte unb Suft ben geteerten
9Rann mehr besaubern, alg bag ©ergfinb eg auf bie

Dauer oermag. 9Jtict) oermod)te bie gretnbe nicht su
feffeln, id) würbe Sanbfinb bleiben. SßaS raten mir
erfahrene, gute 3Renfd)en, bie ein gröfjereg ©tüd com
Sieben gefeben haben, rcie ich, barf id) meine ©eforg*
ni§ faüen Iaffen, ober ift fie berechtigt gür gereiften
fRatfd)lag ift health banlbar soie junge Soobafte.

§frage 10 050: ©ine gaugfrau, bie fortlaufenb
bag Unglüd hatte, Dienftboten ju haben, bie oiel ®e=

fchirr jerbredjen, möchte fid) bei tüchtigen SBirtfdj.afte*
rinnen erîunbigen, ob e§ merftihen Vorteil bietet,
fdjroereg ©efdjirr su halten. Dagfelbe ift mir unan*
genehm, aber id) mürbe bod) baju greifen, menn eg

fid) alä bebeutenb bauerhafter erroeift. ©ütige Alt»
roeifung oerbanH beftenS ©eptaate ®auäfrau.

3frage 10 051: geh habe mir fagen Iaffen, bah e§

für bie Augbünftung ber gaut oon ©orteil fei, bie

Stoffe beg Unterjeuge§ nicht ju plätten. Diefe Arbeit
ift fo ermübenb unb seitraubenb, bah »«n ber grage
2Bid)tigfeit beimiht- ©id) ftunbenlang su plagen, rco
eg ber ©efunbheit nicht zuträglich fein foE, märe ja
ein Unfinn- 2Bag roiffen biejenigen barüber su fagen,
bie eine hpgienifdje ©efleibung augprobiert haben?
Sine gaugfrau, bie gegebenenfaUg bie ©lättftunben
gerne mit bem Aufenthalt im freien taufdjen rooEte,
banft befteng für SOteinunggäuherungen. 3. ».

3>rage 10052: SOtuh es atg feftftefjenbe Datfahe
angenommen roerben, bah ©djroägerinnen nidjt 3U=

fammen augfommen fönnen auf bie Dauer? gh bin
burd) meine geirat in öfonomifh gute Sage getommen
unb brängt eg mid), meiner aEeinftehenben, arbeitg*
roiEigen ©hroägerin ein geint su bieten. 3Rein ©atte
fagt nicht oiel barüber, um fo mehr meine ©erroanbten,
bie mir, trotjbem fit nidjtg nachteiliges über fie fagen
fönnen, fdjroere Reiten prophejeihen. @g roiE mir
leib tun, fie auf bie Augfagen anbrer hi"- «id)t su
mir su nehmen unb boch märe eg um fo fernerer, fie
nad) erlittener ©nttäufdjung beiberfeitg, roieber ab»

äuftohen. gd) bitte in meiner Unentfdjloffenheit gut»
benfenbe, herjengmarme unb boch überbadjte, erfahrene
ÜWtitmenfchen um belehrenbe ©eratung, afg

3ur.ße Sjauäfrau In S.

3trage 10053: ©inb gaugfrauen im gaEe, einer

jungen SBirtfd)afterin fagen su fönnen, ob eg fid) lohnt,
geberbetten in bie fogenannten ©arabiegbetten 31t oer*
arbeiten, ober ob bie Arbeit oerhältnigmähig 3« teuer
fontmt. gitr Augfunft bauft befteng gauämuttet in 2.

3)rage 10054: gaughälterin, bie grohe gämitie
ju beforgen hat, erlaubt fid) im roerten Abonnenten*
freife Umfrage ju halten, ob eg nicht faft eben fo billig
fommt, geroobene ©trümpfe 51t halten unb foldje je*
rceüg bei gröhern ©d)äben neu anftriden ju Iaffen,
alg menn man biefelben mit oieler aRübe fïicft, mos

burd) fie aber bod) nie mehr mie neu erfdjeinen. SBo

oiefe Sinber finb, ift bag gnftanbbalten ber ©trümpfe
eine bebeutenbe Slrbeit. ©robe Strümpfe-mären fdjon
beffer angebracht, menu fie burd) bag gtiden nid)t un*
angenehm sunt fragen mürben. gaben oietbefd)äftigte
9Rütter in biefer ginfidjt einen ©orteil oom ©eroobe»

nen sur ganbftriderei auggefunben. ©ielen Danf für
freunblidje Seratungen grau 2. in fl.

3)rag< 10055: gftegroirHicf) oon©d)aben, Heilten
Sinbern, bie nod) nidjt gehen, ©d)ü£)tein oon Seber su

tragen, menn folche groh genug, unb bag Seber meid)

ift? 9Jtein 3Rann ift fehr beforgt, bah bag Sinbdjen
in feiner SBeife ©haben nehme, unb boch foE eg ge*

Heibet fein. 2Beid)e ©tofffdjiihlein ober geftricfte, finb
bie Steinen immer bemüht abjuftreifen, mag bei ben

feftern nidjt gefdjieht. gh tann an ben Heinen güfi*
djen feinerlei ©efhäbigung fehen. 2Bie halten eg anbre
mit ber guhbeHeibutig ber Sieinen? 33.st. in m.

§)rage 10056: Söitnen mir erfahrene Seferinnen
einen fRat geben, raie einem ®ienftttiäbdjen bie ©pafti--
tät beibringen ift? Seit meiner ©erheiratung —
alfo V/-i Qahr — hatte id) ein fotdjeg unb habe eg

raeber mit ©üte noch mit ©trenge baju gebracht, bah
eg feine Arbeiten pünftlid) »errichtet. Qd) oertange
nichts 3tuhergeroöhntid)eg, ba id) aud) einige ihre
in ber ^rembe jugebrad)t habe unb baher raeih, roetd)e

Stnfprüdje gemacht roerben bitrfen. — ©ei eg beim Soihen,
S5Bafd)en oberißuhen, bin id) gejmungen, bagaRäbdjen
ftänbig ju fontroEieren unb ftrenge 2luffid)t ju üben,

anbernfaüg bie Slrbeit nur halb unb oft recht nach*

läffig getan ift. 3ubem ift eg ber föleinung, bie ©oE=

fommenheit fetbft ju fein unb ©inraenbungen meiner*
feitg roerben oft mit ungebührlichen Shorten erroibert.
$eg atläbheng einzige Stugenb ift bie ©brtid)teit,
roethe ih in unferem auggebehnten ©efhäft gemih auch

ju fdjähen roeih- 2Rein SElann ift nahe baran, für
bie minberroertigen Seiftüngen beg 3Jläbheng mih oer*
antroortlid) ju mähen, ba er ber aileinung ift, unter
tüchtiger Seitung müffe eine ißerfon perfeft roerben.

3h habe begroegen fdjon oft fhmeren ©erbruh gehabt.
©oE eg benn roirftih Seute geben, roethe abfolut fei*

nen ©etbftftotj befitjen unb ootn äßunfd) unb ShiEen,
ihre ©ftiht ju erfüEen, fo wenig burhbrungen finb
©oE id) mid) mit bent ©prud) abfittben : „3tuf ber
Stöett bleibt immer 311 roünfhen übrig"

ffiiftlße 2efertn.

3>tößf 10057: SBühte mir jetttanb aug bent oer*
ehrten Seferfreig eilten 2ifhfhmud für ein geftbanfett
b. h- in bie SRitte ber SEafet, roo ber ©hrettgaft placiert
wirb? ©eftett ®anf 3Utn ooraug 2e(trln auf htm 2ant>e.

$)taae 10058: Shühte mir jemanb ein erprobteg
unb unfhäbtiheg üRittet, einen feit mehreren SRouatett

gänslih auggebliebenen Rafenftith roieber 31t beförbern
®erfelbe maht ftd) bnrh fehr ftarfe ©ertrodnttng, be*

fonberg in ber lUafeitiour^el, fühlbar, gür 2lntroort
banft fehr SlUliätirlße ßeferitt.

gfrage 10059: Säer nennt mir Siameit für eine
©iEa paffenb. (Sifrise 2efettn in 3t.

girage 10 060: £>at jemanb aug bem oerebrlidjen
Seferfreife ©rfahrung über ben ©etrot*@ag>3lpparat
©eliabel? ©uhh rauht unb rieht er nicht ttttb fantt
er aud) leiht oon ®ienftboten oerforgt roerben Quitt
oorattg banft befteng gr. 3t. ss.

31 it î ro o v t e n.
Jtuf 3frage 10039: 3h 'fürbe suoerfihtlih ben

©erfud) machen mit einer ©breibung mit einer 3Rifh"ng
oon gans feinem ©als unb ©hol. t>.

ituf 3trage 10039: ailan foEte benfett, bah 8^=
roöhnlihe ailöbelpolitur ben ©haben halb heilen toürbe ;

oerfudjen ©ie eg einmal an einem flehten ©titd. @et)t
bieg niht, fo muh ber Sad oott oornherein h«r3tid)
fhledjt geroefen fein. gt. 3«. ln 33.

girage 10040 : 3h habe mehrere Seute ge*
fannt, bie infolge 3U ftarfen ©aucljeng an Qungenfrebg
geftorben finb, einer fehr fd)mer3haften unb roiberlihen
Sranfheit; ooEenbä ©auhen im ©ett tut fein oernünf*
tiger SRenfh- ©httupfen ift aud) nicht fdjön, aber,
hat man einen uitftiEbaren fimnger nah Sfabaf, fo ift
©hnupfett bod) bag Heinere 'Safter. gt. an. tu sb.

Jluf Strage 10 040: ©egenüber sur Seibenfdjaft
geroorbenen ©eroohnheiten gibt eg faum ein roirffantcg
ÜRittet, toetin ber ©Haoe beg Uebelg niht mehr ein
Sinb ift, bent ©efaljrooEeg einfah entsogen roerben
fann. ®ie SRaht ber Seibenfhaft fleht in feinem ©er*
hältniS su ber ©infiht, roelhe ©orgen ihrer Umgebung
babttrdj entftehen. ®ag UnheilooEe liegt ja niht in
böfer 3lbfid)t be« ©etreffenben. ®er ©eroohttheitg*
trinfer roiE ja niht öffetttliheg ©ergernig erregen, ber
Spieler niht fein ©eib oerroerfen, ber ©aud)er nie*
manb in geuerggefahr bringen, toie eg auh niht in
ber 2tbfid)t beg fittlid) ©hroahen liegt, jemanb un*
glüdlid) 311 ntahen. ©ie aEe finb bag SBerfseug ihrer
Seibenfhaften, bie 3U beftegen, fie niht bie Sraft be*

fihen. SGBie oiele fotdjer zur ©eroatt geroorbetten
@d)toad)beiten begegnen ung im täglicEjert ©erfehr!
©eringer, milber in ©efatjren unb ©eläftigungen, aber
eben fo unoermeiblih roie bie groben Uebel. ®ag
eine fann unmöglih feinett ©efdjäftggang pünftlih
antreten unb ftänbe feine Stellung baburh auf bem
©piet. ®ag anbre fattn sur Qeit ber älrbeit bag
Elafhen inSefeftoff, ein anbreg bei aEent ©erbruh bag
@djroat)en niht Iaffen, unb fo liehen fiel) nod) ttttsäh*
lige ©ariantett menfhtiher Hebel fcfjilbern, bie ung
unb unfrer Umgebung htnberlid), ja gefährlich finb.
Dag ficherfte SElittel gegen foldje Aufregungen, bag
auh inbireU auf ben Dräger beg Uebelg roirfen mag,
bleibt überlegte ©nt)e, bie mit febeinbarer ©leihgüttig*
feit bett ©hroahen feinen ©efahren überläht, auf bie
©efahr hin, bah er atg roirffameit Denfsettel, einmal
©djaben nimmt. @g Hingt lieblog unb hart, roirft
aber mehr, atg aEe ©orge unb Sittitmernig. SBie
manhe ffrau. roie ntanher äftann müßte ein ©eifpiel
folh mühfam errungener ©uhe 3U geben? w.

Huf 3fr«ge 10 040: Saffen ©ie 3hren ©ohtt ruhig
fein ©orhabeit augführen. @r roirb erfahren müffen,
bah nirgenbg ein ©enftonär, ber nad)tg im ©ette rauht,
gebulbet roirb. SÜBenn er einige SRale bie Unanttehm*
iihfeit oon ©orfteflungen, ©ergütungeit unb aßohnungg*
änberungeit erfahren hat, roirb er ftd) rooljt lieber im
©Iternhaufe itt bie §augorbnung fügen unb fth alg
©enttemen betragen. 5. st.

Huf 3îrage 10 040.: SEBenn ber befdjriebene ©or*
faE auf ben leibenfhafttidjen SRauher feinen bauern*
ben ©inbrud 3U tttahen int ©tanbe roar unb auh tde
fhttlbige ©üdfidjt für bie in berehtigter Sorge fid)
aufreibenbe 3Rutter ihn niht basu beroegen fantt,
roenigfteng bag nächtliche ©audjen im ©ette 3U unter*
Iaffen, fo erfheint jebe anbete ©inroirfung augfihtg*
log ; eg mühte benn nur fein, bah bie ©eroihtroit, bie
erfetjnte Sebettggefährtin burh biefe fatale ©eroohnljeit
oon fih absuftoheit, ihn sur ©efittnung bringen unb
ihm bie Sraft sur Uebertoinbung ber Seibenfhaft 31t

geben oermödjte. 3hueu roirb alg 3Rutter n\d)t§ anbereg
übrig bleiben, alg ben ©otjn aujjer beut §attg fih bei

gremben einmieten 3U Iaffen, ober bag Qubettgeljeit
beg jungen §errn in ber SBeife 31t fontroEieren, bah
©ie aEmählih bag ©infhlafen beg jungen £>errn abroar*
ten, ttm fobantt Etahfhau 3U halten, ©g überfommeit
einen aber boh eigentümliche ©ebanfen, wenn man fiefjt,
auf roie fdjroadjen %ü%en bie Sraft beg ftarfen ®e*
fhlecfjts boh ftebjt. SBürbe eine 3rau ftd) fo roiEen*
log ihren Seibenfhaften preiggegeben zeigen, fo roürbett
bie SRänner oerärgert unb mitleibig fagen: Die grauen,
natürlich, oon ihnen fann feine ©elbftüberroinbung er*
roartet werben, fie finb feiner ©eleljrung zugänglich/
man fann auf fie niht rehnem ®. 5.

Huf 3!rage 10041: 3h oerroenbe feit sehn 3ahren
ben Rafierapparat „SRapib" unb bin immer nod) fehr
3Ufrieben barnit. 3" ber ßanb eineg unpraftifhen
ober ungebulbigen dJieufdjeu fann aber ber befte Apparat

oerfagen. ».

Huf 3frage 10042: Räumen ©ie bag Qirnmer
aug unb Iaffen ©ie unter ber Auffidjt eineg gad)*
tnamteg ben gled roegbrennen. ©g roirb Spiritus
auf bie fledige ©teEe gefdjüttet uttb biefer angesünbet.
3n befonberg fhroeren gäüett nttth bie ißrosebur nod)
einmal roieberholt roerben. $. ®.

Huf tirage 10042: Delfledett aug Ç0I3 Iaffen ftd)
burh Aufftreidjen oon ipfeifenetbe siemlih leidjt ent*
fernen, boh «tuh bag SÈittel mehrmalg hiatereinanber
angetoenbet roerben. gut ©arfetboben roirb eg oieüeid)t
itotroettbig fein, erft bie Sffiihfe über bent gleden roegsn*
nehmen ; bieg gefd)iel)t buvcl) roarmeg SBaffer, ober inbetn
titan bid'eg gliehpapier auf bie ©teEe legt unb mit bent

roarmen ©lätteifen barüber fährt. 3ft bag Del gans
toeg, fo roirb frifh geroid)ft unb gebloht. gr. <m. i« ».

Huf tirage 10043: Dag gleifd) »ont SRehger foE
jebesntal nachgewogen roerben, ebenfo bie Snodjett.
Stimmt bag Refultat niht, fo fantt man an 3rrtunt
ober an ltnebrlid)feit beg 3Jtehgerg ober beg Dieitft*
mäbheng benfeit ; unb wenn bieg ntehrtttalg oorfommt,
fo müffen ©ie felbft sum aitehgermeifter get)n unb
bie ©ahe mit ihm befpredjen. Sein oernünftiger
3Reifter fann fih baburh beleibigt fühlen, unb jeber
roirb 3h«en helfen bie ©ahe aufsuHären. .gaben ©ie
einen unoernünftigen Sieferanten, fo bürfen ©ie froh
fein, roenn er 3h«en fünbet. m. tn ».

Huf tirage 10 043: got gefhüftlidjen Seben hat
ein jeber bag Redjt unb bie ©flicht, su feiner ©ahe
su fehen. Dag Rahmägeit unb Éîachmeffen beg ©e*
lauften ift alfo gans itt ber Orbnuitg. Unb befonberg
bei ben enorm hohen, für ben Heinen 3ftanit faft niht
3u erfdjroittgenben gleifhpreifen ntu| bie gaugfrau
3u ihrem Reht fehen. gm Racijroägen fann eben fo
wenig eine ©eleibigung erblidt roerben, alg im Rah»
Zählen empfangenen ©elbeS. ©tan brauht babei burd)»
aug niht an eine abfidjttiche Ueberoorteilung 3U benfen,
aber ein grrturn fann überaE untertaufen unb biefer
fönnte boh eben fo gut sugunften beg Säuferg ge*
fhehen fein. s.

Huf 3frage 10044: Dag eoangelifçhe Döhter*
inftitut in griebridjghafen fann ih in jeber ©e*
Siehung auf'g befte empfehlen. sb 23.

Huf ^(rage 10045: Rote Rüben roerben in ©als*
roaffer leiht gefodjt unb in einer @üftbutter=@auce ge*
bämpft; bag gibt ein oorsügliheg ©entüfe. llebrigeng
ift eg faum benfbar, bah bie Rüben alg ©alat ghnett
ajlagenfdjtnersen oerurfacljen; bag roirb eher bie ©hulb
oont ©ffig fein, ben man burh ©itronenfaft erfehen
fantt. @g gibt auh ®fft8 — tt ift gar niht immer
ber teuerfte —, ben fetbft entpfinbliclje 3Jtagen ohne
©efhroerben geniefjen fönnen. gc. an. in ».

Huf ptrage 10045: Die Rotrüben erforbern 3 big
S1/* ©tunben Sohstit, um fo weih 3U werben, bah fie
mit einem Strohhalm angeftohen roerben fönnen.
Dann fdjneibet man fie in feine ©djeibdjen, bie mit
©itronenfaft ober ehtem SBeitteffig befeuchtet roerben.
3roei ©tüdhen 3uder roerben mit einem Sodjtöffel
aiïehl in ©utter aitgeröftet, mitSBaffer obergteifhbrühe
abgelöfht, mit ©als unb einigen Sörnern ©feffer ge*
roürst, unter bie Rotrüben gemifdjt unb sufantmen
fämig gefoht. Auf biefe SBeife zubereitet, roerben ©ie
bie Ranben gut tiertragen fönnen. Sind) ber ©alat
würbe nieten niht fcljaben, roenn bie Rüben burdjaug
roeid) gefoht unb an ©teEe oon ©ffig ©itronenfaft
genommen mürbe. 3e.

Huf 3frage 10046: ©in Qeugnig gegen beffereg
SBiffen gans unrthtig augsufteEen, bürfte roohl alg
©etrug angefehen roerben. @g mag inbeffett fein, bah
bie AugefteEte für ben früheren Dieitft beffer gepafjt
uttb bort auh beffer befriebigt hat alg bei ghnen.

gt. TO.tB ».
Huf 3frage 10 046: Die Qeugniffe finb ein unsu*

oerläffigeg Sapitel. ©g ^errfhi itrt allgemeinen bie
Denbens gute Attefte su geben, um ben Abtretenben
in itjrem wetteren gortfommett niht hinberlid) 31t fein.
©01t einer ©enfionöinhaberin, bie oiel 2Bed)f.et in ihrem
©erfonat hat, lieh ih wir fagen, bah fit aEgetnein
lauteitbe, gute Qettgniffe gebe, je fpigiger bie Qunge
ber ©etreffenben, um fo beffer bag Qeugnig. ©eriöfe
gerrfhaften, bie ein ©ngagement atg eine roohlsuüber*
legenbe erttfte ©ahe attffaffen, roerben fih sum aEer*
minbeften bei ber gerrfeijaft ber suleht innegehabten
©teEe mitnblid) ober fhnftlih nah ben befonberen
©igettfhaften unb Seiftuttgen ber Qeugniginhaberitt er*
Htttbigen, unb biefe Augfunft lautet oft fo, bah fit
bag befte 3eugnig unroirffam maht. gn biefer Dat»
facht liegt benit auh bie ©rfläruttg, roarunt troh ber
heften Attefte eine ©eroerbung furserbittgg abgelehnt
roirb. SRan muh in gelten Iaffen, bah bieg ©erfahren
nah Feigheit rieht, aber — ein jeber ift fih boh fetbft
ber Rähfte. 8.3 ln %

Huf tirage 10047: Da ift nidjtg mehr su retten.
Die DRarmetabe muh oerbrauht roerben roie fie ift.
äBenn ih bag @infod)eit niht felber beforgen, ober
burh tine bewährte ©erfon beforgen Iaffen fann, oer*
3id)te ih unb besiehe id) meinen ©ebarf bei einer erft»
flafftgen Sonferoenfabrit.

H«f 3irage 10047: 3Ran !ann bie Qtoetfhgen
roohl nod) einmal mit Quder auflohen, aber man roirb
nur toenig ©efferung oerfpüren. ©inb fie niht gar
SU ftart angebrannt, fo fann man fie auf ©Bähen unb
alg QüEung oon Omeletten immer nod) oerroenben.

St. an. tn ».

~?ouiiïcloti.

Pu$$y.
©rsähluitg 001t 9R. ©ün.ther.

(©djluh.)

gritj fcljrie auf; in feinen 2lugeit leuhtete eg böfe.
©r hob bie gaub, atg tooüe er bag SEier 511 ©oben
fdjlagctt, bag fih jebod) fhtauerroeife bereits roieber
in Sicherheit gebradjt hatte.

„Run wirb mir bie ©adje aber 51t bunt," fagte
©apa Schlicht fein gerootjnteS ©hlegnta abftreifenb
unb ärgerlih auffpringettb. „2Bo ift bie geje? gin*
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nicht Alp und Felsen, Sonne und Luft den gelehrten
Mann mehr bezaubern, als das Bergkind es auf die

Dauer vermag. Mich vermochte die Fremde nicht zu
fesseln, ich wurde Landkind bleiben. Was raten mir
erfahrene, gute Menschen, die ein größeres Stück vom
Leben gesehen haben, wie ich, darf ich meine Besorgnis

fallen lassen, oder ist sie berechtigt? Für gereiften
Ratschlag ist herzlich dankbar Die junge Zaghafte.

Krage 10 050: Eine Hausfrau, die fortlaufend
das Unglück hatte, Dienstboten zu haben, die viel
Geschirr zerbrechen, möchte sich bei tüchtigen Wirtschafterinnen

erkundigen, ob es merklichen Vorteil bietet,
schweres Geschirr zu halten. Dasselbe ist mir
unangenehm, aber ich würde doch dazu greifen, wenn es

sich als bedeutend dauerhafter erweist. Gütige
Anweisung verdankt bestens Geplagte Hausfrau.

Krage 10 051: Ich habe mir sagen lassen, daß es

für die Ausdünstung der Haut von Vorteil sei, die

Stoffe des Unterzeuges nicht zu plätten. Diese Arbeit
ist so ermüdend und zeitraubend, daß man der Frage
Wichtigkeit beimißt. Sich stundenlang zu plagen, wo
es der Gesundheit nicht zuträglich sein soll, wäre ja
ein Unsinn. Was wissen diejenigen darüber zu sagen,
die eine hygienische Bekleidung ausprobiert haben?
Eine Hausfrau, die gegebenenfalls die Glättstunden
gerne mit dem Aufenthalt im Freien tauschen wollte,
dankt bestens für Meinungsäußerungen. J.B.

Krage 10052: Muß es als feststehende Tatsache

angenommen werden, daß Schwägerinnen nicht
zusammen auskommen können auf die Dauer? Ich bin
durch meine Heirat in ökonomisch gute Lage gekommen
und drängt es mich, meiner alleinstehenden,
arbeitswilligen Schwägerin ein Heim zu bieten. Mein Gatte
sagt nicht viel darüber, um so mehr meine Verwandten,
die mir, trotzdem sie nichts nachteiliges über sie sagen

können, schwere Zeiten prophezeihen. Es will mir
leid tun, sie auf die Aussagen andrer hin, nicht zu
mir zu nehmen und doch wäre es um so schwerer, sie

nach erlittener Enttäuschung beiderseits, wieder
abzustoßen. Ich bitte in meiner Unentschlossenheit
gutdenkende, herzenswarme und doch überdachte, erfahrene
Mitmenschen um belehrende Beratung, als

Jur.qe Hausfrau ln K.

Krage 10 053: Sind Hausfrauen im Falle, einer

jungen Wirtschafterin sagen zu können, ob es sich lohnt,
Federbetten in die sogenannten Paradiesbetten zu
verarbeiten, oder ob die Arbeit verhältnismäßig zu teuer
kommt. Für Auskunft dankt bestens Hausmutter tu L.

Krage 10054: Haushälterin, die große Familie
zu besorgen hat, erlaubt sich im werten Abonnentenkreise

Umfrage zuhalten, ob es nicht fast eben so billig
kommt, gewobene Strümpfe zu halten und solche
jeweils bei größern Schäden neu anstricken zu lassen,
als wenn man dieselben mit vieler Mühe flickt,
wodurch sie aber doch nie mehr wie neu erscheinen. Wo
viele Kinder sind, ist das Jnstandhalten der Strümpfe
ein« bedeutende Arbeit. Grobe Strümpfe, wären schon

besser angebracht, wenn sie durch das Flicken nicht
unangenehm zum Tragen würden. Haben vielbeschäftigte
Mütter in dieser Hinsicht einen Vorteil vom Gewobenen

zur Handstrickerei ausgefundeu. Vielen Dank für
freundliche Beratungen Frau L. w ».

Krage 10055: Ist es wirklich von Schaden, kleinen

Kindern, die noch nicht gehen, Schühlein von Leder zu

tragen, wenn solche groß genug, und das Leder weich

ist? Mein Mann ist sehr besorgt, daß das Kindchen
in keiner Weise Schaden nehme, und doch soll es

gekleidet sein. Weiche Stoffschühlein oder gestrickte, sind
die Kleinen immer bemüht abzustreifen, was bei den

festern nicht geschieht. Ich kann an den kleinen Füßchen

keinerlei Beschädigung sehen. Wie halten es andre
mit der Fußbekleidung der Kleinen? Fr. K. in M.

Krage 1005K: Können mir erfahrene Leserinnen
einen Rat geben, wie einem Dienstmädchen die Exakti-
tät beizubringen ist? Seit meiner Verheiratung —
also I'/r Jahr — halte ich ein solches und habe es

weder mit Güte noch mit Strenge dazu gebracht, daß
es seine Arbeiten pünktlich verrichtet. Ich verlange
nichts Außergewöhnliches, da ich auch einige Jahre
in der Fremde zugebracht habe und daher weiß, welche

Ansprüche gemacht werden dürfen. — Sei es beim Kochen,

Waschen oder Putzen, bin ich gezwungen, das Mädchen
ständig zu kontrollieren und strenge Aufsicht zu üben,

andernfalls die Arbeit nur halb und oft recht
nachlässig getan ist. Zudem ist es der Meinung, die
Vollkommenheit selbst zu sein und Einwendungen meinerseits

werden oft mit ungebührlichen Worten erwidert.
Des Mädchens einzige Tugend ist die Ehrlichkeit,
welche ich in unserem ausgedehnten Geschäft gewiß auch

zu schätzen weiß. Mein Mann ist nahe daran, für
die minderwertigen Leistungen des Mädchens mich
verantwortlich zu machen, da er der Meinung ist, unter
tüchtiger Leitung müsse eine Person perfekt werden.

Ich habe deswegen schon oft schweren Verdruß gehabt.
Soll es denn wirklich Leute geben, welche absolut
keinen Selbststolz besitzen und vom Wunsch und Willen,
ihre Pflicht zu erfüllen, so wenig durchdrungen sind?
Soll ich mich mit dem Spruch abfinden: „Auf der

Welt bleibt immer zu wünschen übrig"
Elfrlge Leserin.

Krage 10057: Wüßte mir jemand aus dem
verehrten Leserkreis einen Tischschmuck für ein Festbankett
d. h. in die Mitte der Tafel, wo der Ehrengast placiert
wird? Besten Dank zum voraus Leserin auf dem Lande.

Krage 10058: Wüßte mir jemand ein erprobtes
und unschädliches Mittel, einen seit mehreren Monaten
gänzlich ausgebliebenen Nasenfluß wieder zu befördern?
Derselbe macht sich durch sehr starke Vertrocknung,
besonders in der Nasenwurzel, fühlbar. Für Antwort
dankt sehr Bl-ljährige Leserin.

Krage 10059: Wer nennt mir Namen für eine
Villa passend. Eifrige Leserin in A.

Krage 10 OSO: Hat jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise Erfahrung über den Petrol-Gas-Apparat
Reliabel? Rußt, raucht und riecht er nicht und kann
er auch leicht von Dienstboten versorgt werden? Zum
voraus dankt bestens Fr. A. B.

Antworten.
Auf Krage 100ZS: Ich würde zuversichtlich den

Versuch machen mit einer Abreibung mit einer Mischung
von ganz feinem Salz und Eßöl. d.

Auf Krage 100ZS: Man sollte denken, daß
gewöhnliche Mödelpolitur den Schaden bald heilen würde;
versuchen Sie es einmal an einem kleinen Stück. Geht
dies nicht, so muß der Lack von vornherein herzlich
schlecht gewesen sein. Fr. M. >n B.

Auf Krage 10040: Ich habe mehrere Leute
gekannt, die infolge zu starken Rauchens an Zungenkrebs
gestorben sind, einer sehr schmerzhaften und widerlichen
Krankheit; vollends Rauchen im Bett tut kein vernünftiger

Mensch. Schnupfen ist auch nicht schön, aber,
hat man einen unstillbaren Hunger nach Tabak, so ist
Schnupfen doch das kleinere Laster. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 040: Gegenüber zur Leidenschaft
gewordenen Gewohnheiten gibt es kaum ein wirksames
Mittel, wenn der Sklave des Uebels nicht mehr ein
Kind ist, dem Gefahrvolles einfach entzogen werden
kann. Die Macht der Leidenschaft steht in keinem
Verhältnis zu der Einsicht, welche Sorgen ihrer Umgebung
dadurch entstehen. Das Unheilvolle liegt ja nicht in
böser Absicht des Betreffenden. Der Gewohnheitstrinker

will ja nicht öffentliches Aergernis erregen, der
Spieler nicht sein Geld verwerfen, der Raucher
niemand in Feuersgefahr bringen, wie es auch nicht in
der Absicht des sittlich Schwachen liegt, jemand
unglücklich zu machen. Sie alle sind das Werkzeug ihrer
Leidenschaften, die zu besiegen, sie nicht die Kraft
besitzen. Wie viele solcher zur Gewalt gewordenen
Schwachheiten begegnen uns im täglichen Verkehr!
Geringer, milder in Gefahren und Belästigungen, aber
eben so unvermeidlich wie die großen Uebel. Das
eine kann unmöglich seinen Geschäftsgang pünktlich
antreten und stände seine Stellung dadurch auf dem
Spiel. Das andre kann zur Zeit der Arbeit das
Naschen in Lesestoff, ein andres bei allem Verdruß das
Schwatzen nicht lassen, und so ließen sich noch unzählige

Varianten menschlicher Uebel schildern, die uns
und unsrer Umgebung hinderlich, ja gefährlich sind.
Das sicherste Mittel gegen solche Aufregungen, das
auch indirekt auf den Träger des Uebels wirken mag,
bleibt überlegre Ruhe, die mit scheinbarer Gleichgültigkeit

den Schwachen seinen Gefahren überläßt, auf die
Gefahr hin, daß er als wirksamen Denkzettel, einmal
Schaden nimmt. Es klingt lieblos und hart, wirkt
aber mehr, yls alle Sorge und Kümmernis. Wie
manche Frau, wie Mänchev. Mann wüßte ein Beispiel
solch mühsam errungener Ruhe zu geben? M.

Auf Krage 10 040: Lassen Sie Ihren Sohn ruhig
sein Vorhaben ausführen. Er wird erfahren müssen,
daß nirgends ein Pensionär, der nachts im Bette raucht,
geduldet wird. Wenn er einige Male die Unannehmlichkeit

von Vorstellungen, Vergütungen und Wohnungsänderungen

erfahren hat, wird er sich wohl lieber im
Elternhause in die Hausordnung fügen und sich als
Gentlemen betragen. H. K.

Auf Krage 10 040.: Wenn der beschriebene Vorfall

auf den leidenschaftlichen Raucher keinen dauernden

Eindruck zu machen im Stande war und auch die
schuldige Rücksicht für die in berechtigter Sorge sich

aufreibende Mutter ihn nicht dazu bewegen kann,
wenigstens das nächtliche Rauchen im Bette zu
unterlassen, so erscheint jede andere Einwirkung aussichtslos

; es müßte denn nur sein, daß die Gewißheit, die
ersehnte Lebensgefährtin durch diese fatale Gewohnheit
von sich abzustoßen, ihn zur Besinnung bringen und
ihm die Kraft zur Ueberwindung der Leidenschaft zu
geben vermöchte. Ihnen wird als Mutter nichts anderes
übrig bleiben, als den Sohn außer dem Haus sich bei
Fremden einmieten zu lassen, oder das Zubettgehen
des jungen Herrn in der Weise zu kontrollieren, daß
Sie allmählich das Einschlafen des jungen Herrn abwarten,

um sodann Nachschau zu halten. Es überkommen
einen aber doch eigentümliche Gedanken, wenn man sieht,
auf wie schwachen Füßen die Kraft des starken
Geschlechts doch steht. Würde eine Frau sich so willenlos

ihren Leidenschaften preisgegeben zeigen, so würden
die Männer verärgert und mitleidig sagen: Die Frauen,
natürlich, von ihnen kann keine Selbstüberwindung
erwartet werden, sie sind keiner Belehrung zugänglich,
man kann auf sie nicht rechnen. D. H.

Auf Krage 10041: Ich verwende seit zehn Jahren
den Rasierapparat „Rapid" und bin immer noch sehr
zufrieden damit. In der Hand eines unpraktischen
oder ungeduldigen Menschen kann aber der beste Appa-
rat versagen. «.

Auf Krage 10043: Räumen Sie das Zimmer
aus und lassen Sie unter der Aufsicht eines
Fachmannes den Fleck wegbrennen. Es wird Spiritus
auf die fleckige Stelle geschüttet und dieser angezündet.
In besonders schweren Fällen muß die Prozedur noch
einmal wiederholt werden. D. H.

Auf Krage 10042: Oelflecken aus Holz lassen sich

durch Ausstreicheu von Pfeifenerde ziemlich leicht
entfernen, doch muß das Mittel mehrmals hintereinander
angewendet werden. Im Parketboden wird es vielleicht
notwendig sein, erst die Wichse über dem Flecken
wegzunehmen ; dies geschieht durch warmes Wasser, oder indem
man dickes Fließpapier auf die Stelle legt und mit dem

warmen Giätteisen darüber fährt. Ist das Oel ganz
weg, so wird frisch gewichst und geblocht, gr. M. in B.

Auf Krage 1004S: Das Fleisch vom Metzger soll
jedesmal nachgewogen werden, ebenso die Knochen.
Stimmt das Resultat nicht, so kann man an Irrtum
oder an Unehrlichkeit des Metzgers oder des
Dienstmädchens denken ; und wenn dies mehrmals vorkommt,
so müssen Sie selbst zum Metzgermeister gehn und
die Sache mit ihm besprechen. Kein vernünftiger
Meister kann sich dadurch beleidigt fühlen, und jeder
wird Ihnen helfen die Sache aufzuklären. Haben Sie
einen unvernünftigen Lieferanten, so dürfen Sie froh
sein, wenn er Ihnen kündet. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 043: Im geschäftlichen Leben hat
ein jeder das Recht und die Pflicht, zu seiner Sache
zu sehen. Das Nachwägen und Nachmessen des
Gekauften ist also ganz in der Ordnung. Und besonders
bei den enorm hohen, für den kleinen Manu fast nicht
zu erschwingenden Fleischpreisen muß die Hausfrau
zu ihrem Recht sehen. Im Nachwägen kann eben so

wenig eine Beleidigung erblickt werden, als im
Nachzählen empfangenen Geldes. Man braucht dabei durchaus

nicht an eine absichtliche Uebervorteilung zu denken,
aber ein Irrtum kann überall unterlaufen und dieser
könnte doch eben so gut zugunsten des Käufers
geschehen sein. X.

Auf Krage 10044: Das evangelische Töchterinstitut

in Friedrichshafen kann ich in jeder
Beziehung auf's beste empfehlen. W W.

Auf Krage 10045: Rote Rüben werden in
Salzwasser leicht gekocht und in einer Süßbutter-Sauce
gedämpft; das gibt ein vorzügliches Gemüse. Uebrigens
ist es kaum denkbar, daß die Rüben als Salat Ihnen
Magenschmerzen verursachen; das wird eher die Schuld
vom Essig sein, den man durch Citronensaft ersetzen
kann. Es gibt auch Essig — er ist gar nicht immer
der teuerste —, den selbst empfindliche Magen ohne
Beschwerden genießen können. Fr. M. w B.

Auf Krage 10045: Die Rotrüben erfordern 3 bis
S'fi-Stunden Kochzeit, um so weich zu werden, daß sie
mit einem Strohhalm angestochen werden können.
Dann schneidet man sie in feine Scheibchen, die mit
Citronensaft oder echtem Weinessig befeuchtet werden.
Zwei Stückchen Zucker werden mit einem Kochlöffel
Mehl in Butter angeröstet, mit Wasser oder Fleischbrühe
abgelöscht, mit Salz und einigen Körnern Pfeffer
gewürzt, unter die Rotrüben gemischt und zusammen
sämig gekocht. Auf diese Weise zubereitet, werden Sie
die Randen gut vertragen können. Auch der Salat
würde vielen nicht schaden, wenn die Rüben durchaus
weich gekocht und an Stelle von Essig Citronensaft
genommen würde. x.

Auf Krage 1004K: Ein Zeugnis gegen besseres
Wissen ganz unrichtig auszustellen, dürfte wohl als
Betrug angesehen werden. Es mag indessen sein, daß
die Angestellte für den früheren Dienst besser gepaßt
und dort auch besser befriedigt hat als bei Ihnen.

Fr. M.W B.
Auf Krage 10 04S: Die Zeugnisse sind ein

unzuverlässiges Kapitel. Es Herrschi im allgemeinen die
Tendenz gute Atteste zu geben, um den Abtretenden
in ihrem weiteren Fortkommen nicht hinderlich zu sein.
Von einer Pensionsinhaberin, die viel Wechsel in ihrem
Personal hat, ließ ich mir sagen, daß sie allgemein
lautende, gute Zeugnisse gebe, je spitziger die Zunge
der Betreffenden, um so besser das Zeugnis. Seriöse
Herrschaften, die ein Engagement als eine wohlzuüberlegende

ernste Sache auffassen, werden sich zum aller-
mindesten bei der Herrschaft der zuletzt innegehabten
Stelle mündlich oder schriftlich nach den besonderen
Eigenschaften und Leistungen der Zeugnisinhaberin
erkundigen, und diese Auskunft lautet oft so, daß sie
das beste Zeugnis unwirksam macht. In dieser
Tatsache liegt denn auch die Erklärung, warum trotz der
besten Atteste eine Bewerbung kurzerdings abgelehnt
wird. Man muß ja gelten lassen, daß dies Versahren
nach Feigheit riecht, aber — ein jeder ist sich doch selbst
der Nächste. g. I w P.

Auf Krage 10047: Da ist nichts mehr zu retten.
Die Marmelade muß verbraucht werden wie sie ist.
Wenn ich das Einkochen nicht selber besorgen, oder
durch eine bewährte Person besorgen lassen kann,
verzichte ich und beziehe ich meinen Bedarf bei einer
erstklassigen Konservenfabrik. D.H.

Auf Krage 10047: Man kann die Zwetschgen
wohl noch einmal mit Zucker aufkochen, aber man wird
nur wenig Besserung verspüren. Sind sie nicht gar
zu stark angebrannt, so kann man sie auf Wähen und
als Füllung von Omeletten immer noch verwenden.

Fr. M. w ».

Teuillclon.

?U55V.
Erzählung von M. Günther.

«Schluß.)

Fritz schrie auf; in seinen Augen leuchtete es böse.
Er hob die Hand, als wolle er das Tier zu Boden
schlagen, das sich jedoch schlauerweise bereits wieder
in Sicherheit gebracht hatte.

„Nun wird mir die Sache aber zu bunt," sagte
Papa Schlicht, sein gewohntes Phlegma abstreifend
und ärgerlich aufspringend. „Wo ist die Hexe? Hin-
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aug mit ®ir !" Unb jornentbrannt lief? er feine Stiele
fudjenb burd) bag Qimnter ftreifen.

grifft) hatte ftd) auf ben Dfen gerettet unb fat)
non bort aug ihren Serfolger mit glühenben Augen
au. ®er entbedte fie bann auci) enbtid), unb in @r»

utangelung eines anberett paffenben ©egenftanbeg jog
er feine Pantoffel non ben güfsett unb begann bamit
bag Sombarbement gegen ben geinb.

„ABarte, ®u Satangoiet), ®id) roerbe ici) fd)0it
triegen !" — 9îitfd), bing ber Pantoffel auf bem 3acfen»
ranb beg Dfeng, unb ritfd) — folgte ifjnt ber aroette
unb jeigte ebenfallg bort roactelnb feine behäbige Sreite.
Suffi) aber, bie jeben Eingriff mit äifctjenbem Reiter
erroibert batte, fe^te fict) tübn amifdjen bie beiben er»
beuteten Söurfgefctjoffe unb flaute non bort aug her»

augforbernb auf ben feiner ABaffett beraubten Dampfer.
®ie ganje gamilie, bie bie gagb auf ben allge»

meinen Siebling mit atemlofer Spannung beobachtet
batte, brach beim Attblicf biefeg Silbeg in luftiges
Sachen aug, in bag auch ber atfo befiegte, auf Strümp»
feit einberrcanbelnbe gattgf)err, einftimmte.

9tur Käthen blieb ernft unb ftarrte mit febr nad)»
benïlictjer SJÎiene oor fid) bin.

„Sie b«t bod) noch nie auoor jernanb getrabt",
fugte fie enblicb rcie für fiel).

„Stein, id) begreife aud). nidjt, mag in bag Stier
gefahren ift," meinte grau @d)lid)t topffd)iittelnb.

„Sie ift eiferfüdjtig," fagte grih unb fab Kâtdjen
mit feinem Siegelb liefe au.

grana lächelte baju; Käthen bentertte biefeg
Sädjeln unb ein trotjiger gug umfpielte ihren SDtunb.

Aber fie blieb biefen Abenb ftill unb in fid) gefebrt.
Auch am folgenben ®age mar fie ntd)t fo forgloS luftig
mie fonft; ihre ©ebauten oereinten fict) immer roieber

ju ber bangen grage: „Ob eg roabr ift, baft grit)
nic^t aufrichtig ift? Db ich mich in ihm getäufd)t
habe?"

Auch am Abenb, alg grib mie geroöhnlicl) faut,
tonnte fie nicht ihr gebrücfteg ABefen bannen, ja, et
ertappte fie ein paarmal babei, mie fie ihn priifenb,
halb mifitrauifcf) beobachtete, unb er fagte fid) rool)l,
bah ih" Saune, mie er eg nannte, uod) auf ben geftrigeit
Vorfall mit sfiuffp juructjufiibren fet.

Am näcbfteti Sage, bent ©ounabettb oor ber Ser»
lobung, mar Kätdjeti gegen Abenb pr Schneiberin ge»

gangen; fie hatte fid) bort etrcag oerfpätet unb eg

bunfelte bereitg ftart, alg fie fid) ihrem gaufe näherte.
Sie b°tte erraartet, bah gmb ibr entgegentommen
mürbe, unb fal) nun mit Serrcunberutig, mie er mit
feinem guttbe, ber mit milbem ©eben um ihn herum»
tollte, in entgegengefetjter Sichtung an ihrem ©arten»

pun entlang bent gelbe pging.
„ABag bat er nur?" bachte fie unb lief neugierig

hinter ihm her; eg fd)ien ihr, alg trage er etmag in ber

ganb, bag ben gunb p feinen greubenfprüngeit uer»

anlaffeit mochte.
©r bog auf bag gelb eilt, bag hinter bent ©arten

lag uttb bag man nom gaufe aug itid)t feben tonnte.

Kätd)eng géra ftopfte, fie muhte nidjt marum;
aber eine innere Stimme fagte ihr, bah t>a etmag nicht
in Drbnung fei, ttnb fie hatte fid) nicht getäufdjt.

Alg fie, atemtog ttont fdjneden fiauf, grit) erreid)t
hatte unb oott ihm ttod) unbemertt hinter ihn trat,
entbecfte fie mit jähem Sdjrect, bah sf3ufft), non feinen
gingern umtlammert, halb erroürgt, mit oerglaften
Augen unter feinem Arm beroorlugte.

„ABarte, ®it Söieft," hörte fie ihn jmifchen ben

.gähnen heruorftojten, „jet)t foüft ®u mir biihen für
beine Stieberträchtigteit unb foüft ung nid)t mehr bie
Sanne oerberben. gah' fie, ABaibtnanit!"

Unb er mollte bag erfcljlaffte S£ier gerabe bent

ääfjnefletfchenben guttbe juraerfen, alg Käthen hinp»
fprang unb eg feinen gänben entrih.

„Sfui, ®u — ®u —! ©in Seufel bift ®u !" tant
eg feucbenb oott ihren leichenblaffen Sippen. ®ann
bettete fie bag halbtote Sier liebettoU in ihre Arme
unb brad) in ein leibenfd)afttid)eg Schluchten aug.

Sangfamen Schritteg, nod) immer roeinenb, er»

reichte fie bie gaugtüre,. non ber ihr grana, ber eben

beforgt nad) ihr auggefdjaut hatte, erfcgredtt entgegeneilte.
„Käthen, um ©ottegroiHen, mein liebeg Käthen,

mag haft ®u benn?" fragte er unb legte fclphenb ben
Artn utn fie. Sie lehnte fidj, erfcgöpft non' ber Auf»
regung uttb non allem Kummer, an feine Sruft unb
erphtte ihm, mag fid) eben angetragen.

®a lächelte gran) fein ftiHeg Sädjeltt, uttb ein 31t»

friebetter glücflidjer Schimmer ftrahlte aug feinen treu»
herzigen Augen. @r beugte fid) über "pufft), ftreidjelte
fie prtlid) uttb fagte: „Siebe tieine pufft), nun haft

®u unfer Käthen gerettet!" Unb pufft), fo matt fie

mar, fing behaglich au fdjnurren an.
Am Sonntag tourbe Papa Schlid)t'g ©ehurtgtag

ohne Serlobtmg gefeiert, 311m Staunen, aber aud) jur
geheimen greube beg ganzen ®orfeg; bentt niemanb
hatte grih bag niebtidje Käthen gegönnt. (Sine 33er»

lobung aber gab'g bod), toentt auch etmag fpäter, unb
grana mar babei ber glüctlidje Sräutigam.

pttfft) mar aber biegmal mit Kätdjeng ABafjl ein»

oerftanben.

Ulas der men$cb säet...
fRontan non 9luguft STiard.

CiCortfeeuttg.)

Sufantte mar roeitfidjtig, unb ber ABanberer nahm
lange, eilige Schritte, eg bauerte nur menige Sdlinuten,
big fie a" ertennett uerntod)te: ein t)ocl)geroachfener
Soloat im Paletot unb geint marfdjierte gerabeu
ABegg auf fie log; ttod) eine turae Spantie geit roeite.r,
uttb fie roufete auch, mer er mar, ein Offizier, ihr an»
getünbigter garrt) non 93etter.

®ie Somit ber Situation übermältigte fie. Sie auf
bent AJleilenftein inmitten non ©ig unb Schnee, ihr ju
gügett, alg fei fie eine Prophetin aug grauer Porjeit,
bie beiben Stäben, unb er, auf fie auftampfeub, bie
gänbe itt ben paletottafcljeii oergraben, nur auf bie
fdjneeigen SLerraint>er£)äItniffe achtenb, fo bag er fie erft
fah, alg er fie beinahe umrannte!

„SBoher beg ABegg, 0 einfamer ABanbergmattit, unb
tnohin? Sage ber alten Spbitle beineg ®ueng Qroect

." rief fie ihm au, bett fleinen AJluff fo bicht nor
bag ©eficht gebrücft, ba& er ihre SBorte nur bumpf
uernahm, battit lieh fis SJieilenfteiit unb 33ögel itn Stid),
um ihm mit ungetiinftelter greube beibe gänbe hi"5"=
halten, „geh oerbent' eg ghnen nicht, 33etterd)en, bah
Sie nur überrafht unb abfolut nicht geiftreid) augfehn.
SEBitltommen in 20. ®ie» gier adeg — big ju ben
2lugläufern beg Uralifd)»S8altifd)en göhenaugeg — ge»

hört nämlich 3U ttttg, alfo, guten Sltorgen auf uttferent
©runb unb 93oben Seien Sie ein gelb unb faffett
Sie fid), gd) muh ghneit amar gletd) eine gUufiott
nehmen, gd) hodte hier ait ber Sanbftrafje nidjt etroa
bie ganaett nier Sage lang, um Sie au erroartett, feit»
bent id) roeih, @ie moHten ung beehren; fpaaierett»
gehenbermeife rannte ich etioag meit, mollte mid) ruhtt,
uttb bie heiligen 9Bittteroögel leifteten mir ©efellfdjaft.
geht rceg mit euch!"

Sie roarf ihren SDtuff ttad) bent fd)roaraen geberoielj,
bag Mdjaenb banonftob.

„grau nottgeife, anäbige grau," jubelte er, „alfo
noch gana bte Sitte, trot) btefeg unheimlichen Sßerfdjroin»
bettg tnie itt 'tte 33erfentuttg uttb troh beg SCBieberauf»
taucheng auf einem Söieilenfteitt... mit — mit krähen."
@r fiintmte in ihr heHeg ©elächter.ein, griff noch mie»
ber nach ih*en gänbehen unb bebedte biefe mit Hüffen.

„9lber, gerr gauptmanit," mehrte fte ab, „Sie mih»
oertennen bie Situation, gd) fteh' hier foaufagen alg
©hrenjungfrau unb fjeihe @ie nor ben ®oren meiner
33aterftabt roillfommen, ba genügt ein befdjeibeneg
ganblühchett."

ga, aber mag fang' id) an, mettn id) ghnen ttutt
bod) mal. non gana 93erltn ©rithe, unb folglich aud)
beootefte gattblüffe au überbringen hübe?"

geh benle, mir überlegen ttttg bag au gaufe, bei
SJtutter, in ber marmen Stube. En avant."

„aiber ich barf Sie bod) burdg biefe ©ilbtti« non
Schnee uttb ©ig führen, ©itäbigfte?"

„Stein, tteitt, ©ettennann, geh ®n ooran. geh
trete in ghre gnhftapfeit. ®enfen Sie, mag für ein
©ettuh : @ie ftttb für mid) augenblicflid) 93erliu — unb
Perlin raanbelt nor mir her."

®er gauptmanit gehorchte, bod) nidjt ohne Oppo»
fition. „Söiffett Sie auch, baft id) grünblichft au tura
lomnte bei bent Arrangement? SSBenn ich für ©ie
gana SSerlin in meiner unbebeutenben perfon norftelle,
grau nott geife, mag finb Sie erft für mich; meine
SBelt, uttb feit bent Oftober eine oerfdjtounbene, ner»
fttnfene 9Selt, ift eg ba nicht natürlich, bah •"

„®af5 Sie mir guerft mal gübfeh erjäglen, mie geht
eg benn eigentlich, «un aber toaljr unb roahrljaftig
meinem gerrn Schmiegeroater?"

@r roanbte beim S3ormärtgfd)reiten ben hübfegen
tttännlihen Sîopf nah ihr um. „ga, ©näbigfte, mie
fann eg bettn gehn Sie fennett ihn unb feine Sonber»
art, er peitfegt fid) felbft höh au einem geroiffen ©algen»
humor; mie fann eg einem einfamen, alten SDlann

gehn gdj mid geraih nidjt fentimental fein,- aber
Sie roaren boh mie fiebengfraft für ihn, unb jetjt ge»

rät er bamit fefjr itt bie SBriidje. ©rtft ïoïoffal flapprig

getnorbett nah jeber SRihtuttg hin. SSBenn fo ein alter
Ceihnant einen Snacfg rcegbefommt, gegt'g mit Sliefen»
fdjritten au ©nbe."

Sttfanne antroortete fdjarf uttb erregt, „©infant
ift er boh nicht- 3d) gäbe ba allerlei munfeln hören,
bah ©le aug biefent, ober jenem ©runbe emig bei ihm
fthen: natürlich mit 8ifa."

„gh nerftege nidjt, mag Sie au meinen belieben;
mettn id) gräutein Seulmatttt in ber Stenblerftrafse
treffe, muh td) boh mit ihr, mie Sie fid) attgbrücfen,
bort figen. SBir beibe hoben nur ben SQBunfh/ eine
fleine ©üte au ermeifen, unb bei gräutein Sifa fommt
hinau, bah fie hh glühenb für bie Aahrthten aug
Slonftantinopel intereffiert. gh für meine Perfott bitt
attd) gern in bett IKäumeti, too ih, mo Sie gd)
fagte ghnen bag fdjoit bei einer anberett ©elegenheit."

„Sla, unb hierher, Seltenheit, treibt eg Sie mit
AHgeroalt, utn boh mal fo ettt bighen mag heraugaube»
fontmen über ntid), nicht mahr? SQSte ghr @uh mohl
alle bie roerten Köpfe aerbrohen habt, alg ih fo mit
'item frattaöfifdjen Abfdjieb oerfegmanb. Sîutt fagett
Sie mal, Sie finb eine ef)rlid)e offene Seele, mag baefp
ten Sie fid) babei?"

®er Offiaier blieb ftegit, fehrte fih ttm unb ftanb
ihr unmittelbar gegenüber. Sein flareg, blatteg Auge
ftrahlte fte an. „grau oott geife, Sttf.... entfhut»
bigen Sie ÜBühte ih nidjt, bah immer, mag Sie
tun, ehrenroert ift, mären Sie nicfjt bie grau, bie id)

." er bih hh auf bie Sippen. „Sie roerben bie

SBieberoereiniguttg mit ghrett ©Itern fhon lange er»

fehttt haben, mag Sie ghtten nun jegt ennögliht, ift
ghre Sähe. SJlid) intereffieren ghre Serroanbten
naturgemäß, obgleich mih bag niht allein herführte,
gh hotte Serlangen nah 3h«eu fpeaiell, farn übrigeng
ttid)t in ber Abfid)t, ober mit bem Auftrag, Sie nad)
ber Settblerftrafse aurücfaufomplimentieren. gür biplo»
matifhe Aliffionen eigne ih ntih partout niht. ©in
©tücf für mih, bah id) meine ©ouftne auf SJlaltin
unb beren gafen ttorfdjieben fonnte, beg pubelg Kern,
maren Sie, ©näbigfte."

„Atfo grau oon Knufero ift ghre ©oufine? Sheitt
Sater îontmt höuhger itt bag gang. 3lun mill id)
aber aud) gut au ghnen feitt, Setterdjen, jegt in ber
Stabt bürfen Sie ntih führen."

Sie legte leiht ihren Arm in ben feinen. „SCSettn

mir fo burd) bie Ströhen älAj«, ftefjt morgen gatta
AB. auf bent Kopf. @g maht mir au oiel Späh ©ie
roiffen niht, raeldj eine SJlotlage um @ejpräch§themata
hier herrfht. gh mar noch eben mit meiner Aüutter
bei amei alten ®amett, mo fih bie Unterhaltung baruttt
brehte, mie man beg Sftorgeng aufftegt, ob mit beiben

gühen augletd) au§ bem Sett, ob mit bent Unten, ober

rechten. @g mürbe fd)liehtid) eine Konoerfation mit
®emonftratioiten, jebeg ntahte ttont Sofa aug feine
Art oor. Alg ih oorher auf bem ÜJleilenftein fah,
Iaht' ih mir felbft uttb meinen beiben 9laben nod)
mag oor, in ©ebanfeit baratt. ga, ha, ha, ho." ©t
Iahte heialid) mit. ®er Shnee gligerte um fie herum
in aJliUiarbett oon Kriftatlen, bie bie ABinterfonne,
hinter bett gügeln oerflntenb, ttoh aum Abfhieb her=

ooraauberte Sie fanben eg rounberhübfh, unb maren
lange niht mit bem ©raähten ju ©nbe, alg fte bie

Streppe im ©cfhaufe ginauffliegen, ©inen ®rud ant
geraen unb Suftntangel oerfpürte Sufe niht mehr.

®ie Sebenten beg gauptmattng, fih uou oorn»
herein alg SDlittagggaft anaufehn, fhmanben, foroie ihn
auh gerr gaufen unb grau baatt aufforberten ; er

laut, ungeniert, üina mit jener ruhigen ABürbe, bie

in fo fhöttetn ©intlang ftanb au ihrer ©rfdjeinung.
®urh menige ABorte ertlärte Setter, toie er, 001t

feiner ©oufine. aug SUialtin tommenb, um bie gerr»
fhoften alle 8" begrüben, grau oon geife fhon auf
ber ©hauffee traf. @r mar mit bettt gaugherrn balb

tief in einem ©efpräch über ÜJlaltiner Angelegenheiten,
unb niht au feinem Kummer, benn, mag ber SDtanu

ihm îlarlegte, fah aug oiel hoffnunggooQeren Augen,
mie bie troftlog angehauhten Shilberungett ber oet-
äagten, abgearbeiteten Serrcanbtett bort.

@g gefiel ihm fofort im gaufe. ®ie Heine SAahl»

aeit mar muftergültig geloht unb nett feroiert. ®er
ganae 3ufhuitt hatte niht§ S^o^enhofteg, aber aud)
nicf)t§ oon Kleinbürgertum.

llnb bie beiben alten gerrfhaften! 8ina imponierte
ihm. ,öh*e etmag oerfdjleierte greunblidpit, ein ©e»

fihtgaugbrucl, mie oon fiegreidj befämpftem 8eib, bie

ernft prüfenben Slide oon ihm au ihrer ®ocl)ter, adeg

legte geugniS ab für eine in hh gefeftigte perfönlih5
feit, berer man fih ttirgenbg mürbe au fcfjänten brauhett-

(gortfehung folgt.)
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aus mit Dir!" Und zornentbrannt ließ er seine Blicke
suchend durch das Zimmer streifen.

Pussy hatte sich auf den Ofen gerettet und sah

von dort aus ihren Verfolger mit glühenden Augen
an. Der entdeckte sie dann auch endlich, und in
Ermangelung eines anderen passenden Gegenstandes zog
er seine Pantoffel von den Füßen und begann damit
das Bombardement gegen den Feind.

„Warte, Du Satansvieh, Dich werde ich schon

kriegen!" — Ritsch, hing der Pantoffel auf dem Zackenrand

des Ofens, und ritsch — folgte ihm der zweite
und zeigte ebenfalls dort wackelnd seine behäbige Breite,
Pussy aber, die jeden Angriff mit zischendem Feuer
erwidert hatte, setzte sich kühn zwischen die beiden
erbeuteten Wurfgeschosse und schaute von dort aus
herausfordernd aus den seiner Waffen beraubten Kämpfer.

Die ganze Familie, die die Jagd auf den
allgemeinen Liebling mit atemloser Spannung beobachtet
hatte, brach beim Anblick dieses Bildes in lustiges
Lachen aus. in das auch der also besiegte, auf Strümpfen

einherwandelnde Hausherr, einstimmte.
Nur Kätchen blieb ernst und starrte mit sehr

nachdenklicher Miene vor sich hin,
„Sie hat doch noch nie zuvor jemand gekratzt",

sagte sie endlich wie für sich.

„Nein, ich begreife auch nicht, was in das Tier
gefahren ist," meinte Frau Schlicht kopfschüttelnd,

„Sie ist eifersüchtig," sagte Fritz und sah Kätchen
mit seinem Siegesblicke an,

Franz lächelte dazu; Kätchen bemerkte dieses

Lächeln und ein trotziger Zug umspielte ihren Mund,
Aber sie blieb diesen 'Abend still und in sich gekehrt.
Auch am folgenden Tage war sie nicht so sorglos lustig
wie sonst; ihre Gedanken vereinten sich immer wieder
zu der bangen Frage: „Ob es wahr ist, daß Fritz
nicht aufrichtig ist? Ob ich mich in ihm getäuscht
habe?"

Auch am Abend, als Fritz wie gewöhnlich kam.
konnte sie nicht ihr gedrücktes Wesen bannen, ja, er

ertappte sie ein paarmal dabei, wie sie ihn prüfend,
halb mißtrauisch beobachtete, und er sagte sich wohl,
daß ihre Laune, wie er es nannte, noch auf den gestrigen
Vorfall mit Pussy zurückzuführen sei.

Am nächsten Tage, dem Sonnabend vor der
Verlobung, war Kätchen gegen Abend zur Schneiderin
gegangen; sie hatte sich dort etwas verspätet und es

dunkelte bereits stark, als sie sich ihrem Hause näherte.
Sie hatte erwartet, daß Fritz ihr entgegenkommen
würde, und sah nun mit Verwunderung, wie er mit
seinem Hunde, der mit wildem Gebell um ihn herumtollte,

in entgegengesetzter Richtung an ihrem Gartenzaun

entlang dem Felde zuging,
„Was hat er nur?" dachte sie und lief neugierig

hinter ihm her; es schien ihr, als trage er etwas in der

Hand, das den Hund zu seinen Freudensprüngen
veranlassen mochte.

Er bog auf das Feld ein, das hinter dem Garten
lag und das man vom Hause aus nicht sehen konnte,

Kätchens Herz klopfte, sie wußte nicht warum;
aber eine innere Stimme sagte ihr, daß da etwas nicht
in Ordnung sei, und sie hatte sich nicht getäuscht.

Als sie, atemlos vom schnellen Lauf, Fritz erreicht
hatte und von ihm noch unbemerkt hinter ihn trat,
entdeckte sie mit jähem Schreck, daß Pussy, von seinen
Fingern umklammert, halb erwürgt, mit verglasten
Augen unter seinem Arm hervorlugte.

„Warte, Du Biest," hörte sie ihn zwischen den

Zähnen hervorstoßen, „jetzt sollst Du mir büßen für
deine Niederträchtigkeit und sollst uns nicht mehr die
Laune verderben. Faß' sie, Waldmann!"

Und er wollte das erschlaffte Tier gerade dem

zähnefletschenden Hunde zuwerfen, als Kätchen
hinzusprang und es seinen Händen entriß,

„Pfui, Du — Du —! Ein Teufel bist Du!" kam
es keuchend von ihren leichenblassen Lippen. Dann
bettete sie das halbtote Tier liebevoll in ihre Arme
und brach in ein leidenschaftliches Schluchzen aus.

Langsamen Schrittes, noch immer weinend,
erreichte sie die Haustüre, von der ihr Franz, der eben

besorgt nach ihr ausgeschaut hatte, erschreckt entgegeneilte.
„Kätchen, um Gotteswillen, mein liebes Kätchen,

was hast Du denn?" fragte er und legte schützend den
Arm um sie, Sie lehnte sich, erschöpft von der
Aufregung und von allem Kummer, an seine Brust und
erzählte ihm, was sich eben zugetragen.

Da lächelte Franz sein stilles Lächeln, und ein
zufriedener glücklicher Schimmer strahlte aus seinen
treuherzigen Augen. Er beugte sich über Pussy, streichelte
sie zärtlich und sagte: „Liebe kleine Pussy, nun hast

Du unser Kätchen gerettet!" Und Pussy, so matt sie

war, fing behaglich zu schnurren an,
AM Sonntag wurde Papa Schlicht's Geburtstag

ohne Verlobung gefeiert, zum Staunen, aber auch zur
geheimen Freude des ganzen Dorfes; denn niemand
hatte Fritz das niedliche Kätchen gegönnt. Eine
Verlobung aber gab's doch, wenn auch etwas später, und
Franz war dabei der glückliche Bräutigam,

Pussy war aber diesmal mit Kätchens Wahl
einverstanden.

Äa§ <>er Mensch säet...
Roman von August Marck,

<FortseSi»lg.)

Susanne war weitsichtig, und der Wanderer nahm
lange, eilige Schritte, es dauerte nur wenige Minuten,
bis sie zu erkenne» vermochte: ein hochgewachsener
Soldat im Paletot und Helm marschierte geraden
Wegs auf sie los; noch eine kurze Spanne Zeit weiter,
und sie wußte auch, wer er war, ein Offizier, ihr
angekündigter Harry von Better,

Die Komik der Situation überwältigte sie. Sie auf
dem Meilenstein inmitten von Eis und Schnee, ihr zu
Füßen, als sei sie eine Prophetin aus grauer Vorzeit,
die beiden Raben, und er, auf sie zustampfeud, die
Hände in den Paletottaschen vergraben, nur aus die
schneeigen Terrainverhältnisse achtend, so daß er sie erst
sah, als er sie beinahe umrannte!

„Woher des Wegs, o einsamer Wandersmann, und
wohin? Sage der alten Sybille deines Tuens Zweck

," rief sie ihm zu, den kleinen Muff so dicht vor
das Gesicht gedrückt, daß er ihre Worte nur dumpf
vernahm, dann ließ sie Meilenstein und Vögel im Stich,
um ihm mit ungekünstelter Freude beide Hände
hinzuhalten. „Ich verdenk' es Ihnen nicht, Betterchen, daß
Sie nur überrascht und absolut nicht geistreich aussehn.
Willkommen in W Dies hier alles — bis zu den
Ausläufern des Uralisch-Baltischen Höhenzuges —
gehört nämlich zu uns, also, guten Morgen auf unserem
Grund und Boden! Seien Sie ein Held und fassen
Sie sich, Ich muß Ihnen zwar gleich eine Illusion
nehmen. Ich hockte hier an der Landstraße nicht etwa
die ganzen vier Tage lang, um Sie zu erwarten,
seitdem ich weiß, Sie wollten uns beehren; spazieren-
gehenderweise rannte ich etwas weit, wollte mich ruhn,
und die heiligen Wintervögel leisteten mir Gesellschaft,
Jetzt weg mit euch!"

Sie warf ihren Muff nach dem schwarzen Federvieh,
das krächzend davonstob,

„Frau von Heise, gnädige Frau," jubelte er, „also
noch ganz die Alte, trotz dieses unheimlichen Verschwin-
dens wie in 'ne Versenkung und trotz des Wiederauf-
tauchens auf einem Meilenstein mit — mit Krähen,"
Er stimmte in ihr Helles Gelächter, ein, griff noch wieder

nach ihren Händchen und bedeckte diese mit Küssen,
„Aber, Herr Hauptmann," wehrte sie ab, „Sie

mißverkennen die Situation. Ich steh' hier sozusagen als
Ehrenjungfrau und heiße Sie vor den Toren meiner
Vaterstadt willkommen, da genügt ein bescheidenes
Handküßchen."

Ja, aber was fang' ich an, wenn ich Ihnen nun
doch mal. von ganz Berlin Grüße, und folglich auch
devoteste Handküsse zu überbringen habe?"

Ich denke, wir überlegen uns das zu Hause, bei

Mutter, in der warmen Stube. Du svant."
„Aber ich darf Sie doch durch diese Wildnis von

Schnee und Eis führen. Gnädigste?"
„Nein, nein. Bettermann, geh Du voran. Ich

trete in Ihre Fußstapfen. Denken Sie, was für ein
Genuß: Sie sind für mich augenblicklich Berlin — und
Berlin wandelt vor mir her,"

Der Hauptmann gehorchte, doch nicht ohne Opposition.

„Wissen Sie auch, daß ich gründlichst zu kurz
komme bei dem Arrangement? Wenn ich für Sie
ganz Berlin in meiner unbedeutenden Person vorstelle,
Frau von Heise, was sind Sie erst für mich; meine
Welt, und seit dem Oktober eine verschwundene,
versunkene Welt, ist es da nicht natürlich, daß ."

„Daß Sie mir zuerst mal hübsch erzählen, wie geht
es denn eigentlich, nun aber wahr und wahrhaftig
meinem Herrn Schwiegervater?"

Er wandte beim Vorwärtsschreiten den hübschen
männlichen Kopf nach ihr um, „Ja, Gnädigste, wie
kann es denn gehn? Sie kennen ihn und seine Sonderart,

er peitscht sich selbst hoch zu einem gewissen Galgenhumor;

wie kann es einem einsamen, alten Mann
gehn? Ich will gewiß nicht sentimental sein, aber
Sie waren doch wie Lebenskraft für ihn, und jetzt
gerät er damit sehr in die Brüche. Er ist kolossal klapprig

geworden nach jeder Richtung hin. Wenn so ein alter
Leichnam einen Knacks wegbekommt, geht's mit
Riesenschritten zu Ende."

Susanne antwortete scharf und erregt, „Einsam
ist er doch nicht. Ich habe da allerlei munkeln hören,
daß Sie aus diesem, oder jenem Grunde ewig bei ihm
sitzen: natürlich mit Lisa."

„Ich verstehe nicht, was Sie zu meinen belieben;
wenn ich Fräulein Leutmann in der Bendlerstraße
treffe, muß ich doch mit ihr, wie Sie sich ausdrücken,
dort sitzen. Wir beide haben nur den Wunsch, eine
kleine Güte zu erweisen, und bei Fräulein Lisa kommt
hinzu, daß sie sich glühend für die Nachrichten aus
Konstantinopel interessiert. Ich für meine Person bin
auch gern in den Räumen, wo ich, wo Sie Ich
sagte Ihnen das schon bei einer anderen Gelegenheit,"

„Na, und hierher, Betterchen, treibt es Sie mit
Allgewalt, um doch mal so ein bischen was herauszubekommen

über mich, nicht wahr? Wie Ihr Euch wohl
alle die werten Köpfe zerbrochen habt, als ich so mit
'nein französischen Abschied verschwand. Nun sagen
Sie mal, Sie sind eine ehrliche offene Seele, was dachten

Sie sich dabei?"
Der Offizier blieb stehn, kehrte sich um und stand

ihr unmittelbar gegenüber. Sein klares, blaues Auge
strahlte sie an, „Frau von Heise, Sus.... entschuldigen

Sie Wüßte ich nicht, daß immer, was Sie
tun, ehrenwert ist, wären Sie nicht die Frau, die ich

," er biß sich auf die Lippen. „Sie werden die

Wiedervereinigung mit Ihren Eltern schon lange
ersehnt haben, was Sie Ihnen nun jetzt ermöglicht, ist

Ihre Sache. Mich interessieren Ihre Verwandten
naturgemäß, obgleich mich das nicht allein herführte.
Ich hatte Verlangen nach Ihnen speziell, kam übrigens
nicht in der Absicht, oder mit dem Auftrag, Sie nach
der Bendlerstraße zurückzukomplimentieren. Für
diplomatische Missionen eigne ich mich partout nicht. Ein
Glück für mich, daß ich meine Cousine auf Maltin
und deren Hasen vorschieben konnte, des Pudels Kern,
waren Sie, Gnädigste."

„Also Frau von Knusero ist Ihre Cousine? Mein
Vater kommt häufiger in das Haus, Nun will ich

aber auch gut zu Ihnen sein, Betterchen, jetzt in der
Stadt dürfen Sie mich führen,"

Sie legte leicht ihren Arm in den seinen, „Wenn
wir so durch die Straßen zieh», steht morgen ganz
W, auf dem Kopf, Es macht mir zu viel Spaß! Sie
wissen nicht, welch eine Notlage um Gesprächsthemata
hier herrscht. Ich war noch eben mit meiner Mutter
bei zwei alten Damen, wo sich die Unterhaltung darnm
drehte, wie man des Morgens aufsteht, ob mit beiden

Füßen zugleich aus dem Bett, ob mit dem linken, oder

rechten. Es wurde schließlich eine Konversation mit
Demonstrationen, jedes machte vom Sofa aus seine

Art vor. Als ich vorher auf dem Meilenstein saß,

lacht' ich mir selbst und meinen beiden Raben noch

was vor, in Gedanken daran. Ha, ha, ha, ha." Er
lachte herzlich mit. Der Schnee glitzerte um sie herum
in Milliarden von Kristallen, die die Wintersonne,
hinter den Hügeln versinkend, »och zum Abschied
hervorzauberte Sie fanden es wunderhübsch, und waren
lange nicht mit dem Erzählen zu Ende, als sie die

Treppe im Eckhause hinaufstiegen. Einen Druck am
Herzen und Luftmangel verspürte Suse nicht mehr,

Die Bedenken des Hauptmanns, sich von
vornherein als Mittagsgast anzusehn, schwanden, sowie ihn
auch Herr Hausen und Frau dazu aufforderten; er

laut, ungeniert, Lina mit jener ruhigen Würde, die

in so schönem Einklang stand zu ihrer Erscheinung,
Durch wenige Worte erklärte Better, wie er, von

seiner Cousine, aus Maltin kommend, um die
Herrschaften alle zu begrüßen, Frau von Heise schon auf
der Chaussee traf. Er war mit dem Hausherrn bald

tief in einem Gespräch über Maltiner Angelegenheiten,
und nicht zu seinem Kummer, denn, was der Mann
ihm klarlegte, sah aus viel hoffnungsvolleren Augen,
wie die trostlos angehauchten Schilderungen der ver
zagten, abgearbeiteten Verwandten dort.

Es gefiel ihm sofort im Hause, Die kleine Mahlzeit

war mustergültig gekocht und nett serviert. Der
ganze Zuschnitt hatte nichts Protzenhaftes, aber auch

nichts von Kleinbürgertum.
Und die beiden alten Herrschaften! Lina imponierte

ihm, Ihre etwas verschleierte Freundlichkeit, ein
Gesichtsausdruck, wie von siegreich bekämpftem Leid, die

ernst prüfenden Blicke von ihm zu ihrer Tochter, alles

legte Zeugnis ab für eine in sich gefestigte Persönlichkeit,

derer man sich nirgends würde zu schämen brauchen,

(Fortsetzung folgt.)

-

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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CfmiJftmasQiiieiflc und panftfaflunü.

[für bie beibcn ©ittgefudje 9lr. 898 unb 899 [tub
un§ jur Uebermittlung an bie Slotleibenben einge=
gangen :

Transport aui SEr. 41 gr. 30. —
uon Ungenannt in 3' » 25. —

„ alter Sefertn in ®t. „ 50.—

£otal ftr. 105. —
2Str fagen (permit ben freutiblicfjen ©ebern non

gansent ßerjen ®anf. SERöge biefe fo ebel gefpenbete
©eitjilfe ben fo loarmtjerjigen ©ebern unb ben bebürf=
tigen ©mpfängerit jum inneren ©egett gerei^en.

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

\ Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. f353

|er auf btenbenb roeijie 2Bäfcl)e fjätt, oerfudje bie
twrjttglidje unb ergiebige tRemt) Weiäftftrfe mit

ber Süwcumnrfc. [878

3ftafeuôet?fc§au.
^djweijer ^eimRaCenber pro 1909. @tn waljrei

SBottsbud) ift biefeê foeben im ©erlag oon ülrnolb
©opp in 3üri<% erfdjtenene oolîëtûmlidje 3ial)rbud),
ba§ trot) feinem relatio billigen ißreiS oon 1 ffrattfen
eine [fülle oon Unterhaltung unb ©eleÇrung bietet.
®er le^tjäljrige Salenber hat m ber ganjen ©cfjroeij
eine glän^enbe Aufnahme gefunben unb übertrifft biefe
tommenbe 2lu§gabe neuerbingë an Sieicbljaltigfeit unb
gebiegener @toffroal)l afieë ©iëfjerige. 2)a§ ©ud) barf
jur ©nfdjaffung roärmften? empfohlen merben.

Slufier oerfdjiebeuen ©rjäljlungen oon fdjroeij.
Slutoren feien einige 2luffä^e ijeroorgeljoben, fo oon
ißrof. 8. SRagaj=©afel, „®er [frembling, ber in beinen
äoren ift" ; „ßeimatfdjuhgebanten" oon ®r. ßäberlim
fireujlingen ; „3mei Qafjre beutfdjfdjroeis. Îîidjtung"
oon ®r. 21. ©d)aer=3u8 ; jweite [friebenëfonferenj

nicht oergebenë auf
ärfollie warten ©rfolg, roenn @ie bei

©erbauung§befd)»erben, ßartleibigleit,
ungeregeltem Stuhlgang oerbunben mit
ffopffdjmerjen, ©lutanbrang nach Sopf

_ unb ©ruft, ßerjtlopfen, ßämorrhoiben
je. ;red)tjeitig bie echten 2lpothefer. SRicÇarb ©raubt?
©djroeijerpiEen anroenben. (Sinzig baftehenb als ©lut=
reinigungSmittel. ©djadjtel „mit weifiem Sreitj im
roten [felbe unb bem StamenSjug ©ici), ©ranbt" ju
[fr. 1.25 in ben 2lpott)e!en. [478

oon ®r, SUîaj ßuber=3ürid) ; „Wibrecht jjatler" oon
®r. Sennp=3°fin8en; „Steuere ©djroeijer ifSIaftit" (mit
QEuftrationen) oon $r. ©b. oon SDtepenburg=©afel ;

„[felbprebigt" oon tßfr. ®r.S. oon ©reperj=SBinterthur;
„ybeett heutiger ©rjieljung" oon ©eminarbireïtor
®r. ©d)neiber=Sern ; „Ueberfidjt ber fojialen, politifchen
unb roirtfcfyaftlidjen ©eroegungen in ber ©djroetj" oon
©b. ©übler, Saufanne. ®aju eine SJtenge Heinerer
unb größerer ©eiträge auS aEen ©ebieten, bie baS
Jahrbuch mit feinen 200 Seiten als einen wahren
ßauSfchah erfdjeinen laffen. — ®er ßeimfatenber ïann
in aEen ©udjhanblungen ober birett oom ©erleget
belogen werben.

JUabierfpiet ohne StotenfenntniS unb ohne
Stoten! Sticht oiele Steilheiten auf mufUalifdjem ©e»
biete bürften folcheS Sluffehen erregen, wie bie neuefte
Sluflage beS unter obigem Sütel erfd)ieneneit ©pftemS,
hanbelt eS fid) bod) um bie ©rlernung beS ßlaoier=
fpielS ohne Stoten ober fonftige ©orlenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, SapeBmeifter Sheobor
SBatther in Slltona hat mehrere 3>aljre gebraust, um
bie SEletfjobe auf bie je^ige @infad)l)eit unb ßßlje jit
bringen, ©o mancher SDtufUfreunb lann ftch hiernach
ohne weiteres, lebiglid) burd) ©efolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft etnüben, ba bie SDtethobe fo
leid)t gehalten ift, baff fie ohne SJtühe oon jebermann
fofort oerftanben wirb, ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für 3JÎÎ. 2.50 bie ©jçpebition
biefer 3eitun8 unter Stadjnahme beS ©etrageS. [556

Cs diene hiemit zur gefl. Kennlnis-
v nähme, dass das Inserat No. 924
durch Engagement erledigt ist. Die
Beilagen der eingegangenen Offerlbriefe,

Zeugnisse und Photographien
werden den betreffenden Korrespondentinnen

durch die Expedition des
Blattes wieder behändigt werden.

Achtungsvoll
932] Chiffre Ch. V.

/gesucht: ordentliches, tüchtiges" Mädchen, evangelisch, für alle
Hausarbeit ; Kenntnisse im Kochen
dringend erwünscht. Es müsste Liebe
zu einem kleinen Kinde haben und
dasselbe kürzere Zeit beaufsichtigen
können. Gute, dauernde Stelle. Lohn
nach Uebereinkunft. Zeugnisse aus
guten Privathäusern erforderlich. Eintritt

möglichst sofort.
Offerlen sub Chiffre S G 917 befördert

die Expedition des Blattes.

fOei einer kleinen Familie (Mutter
M und Sohn) ist für eine seriöse
Person Stelle offen zur Besorgung des
Hauswesens. Die Betreffende mass
sorgfältig kochen können, sie muss
ordnungsliebend u. vertrauenswürdig
sein, da sie in Abwesenheit der Dame
den Haushalt selbständig zu führen
hat. Ueber anständiges und
zurückgezogenes Wesen sind Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen
nötig. Offerten unter Chiffre S 880
befördert die Expedition.

Gesucht nach Genf
in eine Herrschaftsvilla selbständige

Köchin [918
von gutem Charakter. Offerten mit
Photographie und Referenzen sub
1 4536 X an Haasenstein & Vogler, Genf.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "WS

verwendet stets:
DP. (Backpulver |

JVanillinzucker>äl5 til
llGtKGF S)Puddingpu,v3r)

(.Fructinp, Pfd.à60cts
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Seidenstoffe. Wunder-
' volle Neuheiten in grösster Auswahl. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union [906

ADOLF GRIEDER & CIE, ZÜRICH

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATd nNS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Kochschule Schottland mm
406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienlehen. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

M g — gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeHOJpjglllll Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
^ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.5Ö diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau. A. Gr. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

928] Tochter aus achtbarer Familie,-
welche Französisch und Hausarbeit
erlernen will, findet Stelle als

Volontärin
bei Frau Arcblnard

6 Avenue de Croisette, Genève.

Ctn intelligentes und gut erzogenes
Or junges Mädchen findet Stelle zum
Anlernen im Haushalt und Geschäft.
Wenn ankehrig und zuverlässig, wird
Lohn verabreicht. Mütterliche Ueber-
wachung u. Anleitung. Offerten unter
Chiffre B 930 befördert die Expedition.

Cin Fräulein reiferenAlters, imHaus-
w halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Atters, im
G Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden^zu i—% Kindern od,
zur Stütze in einem guten Haushält.
Bei bescheidenen Ansprächen wirdFa-
milienanschluss gewünscht. Offerten
unt. Chiffre M 931 befördert die Exped.

Haushälterin.
910) Aeltere, alleinstehende, achtbare
Person, welche Jahre hindurch in
bessern Häusern den Haushalt
gewissenhaft und treu besorgte, wünscht
wieder Stelle zu einzelnem respektablem

Herrn.
Offerten unter Chiffre E S 910.

Nette Tochter
919] aus gutem Haus, mit guter
Bildung und tüchtig im Haushalt, von
28—40 Jahren, findet ein stilles,
häusliches Glück durch

Bekanntseliaft
mit gebildet. Herrn von guten Grundsätzen

und liebenswürdig. Charakter,
mittleren Alters, mit eigenem Heim
und sicherem Einkommen. Ernstgem.
Offerten mit Bild und Angabe der
Verhältnisse gefl. unter Chiffre A. M.
Poste restante Kirchenfeld, Bern.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

von Sntter-Kraus & Cie., Oberhofen
verleiht jedem Leder prachtvollen Glanz.

[658 Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.
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EoWNWNzeW Nil ANiisllgW.
Für die beiden Bittgesuche Nr, 898 und 899 sind

uns zur Uebermittlung an die Notleidenden
eingegangen :

Transport aus Nr. 41 Fr. 30. —
von Ungenannt in Z. „ 25,—

„ alter Leserin in St. G, „ 50.—

Total Fr. 105,-
Wir sagen hiermit den freundlichen Gebern von

ganzem Herzen Dank. Möge diese so edel gespendete
Beihilfe den so warmherzigen Gebern und den bedürftigen

Empfängern zum inneren Segen gereichen.

^>psri-IVIi>Lii-IVIssi>

7,'7-» ' koste Kinàer»I>iakrunx.
Die küchss Pr. 1.30. s^^

ser auf blendend weiße Wäsche hält, versuche die
vorzügliche und ergiebige Remy Reisstärke mit

der Löwenmarke. s878

Kateuöevfchau.
Schweizer Keimkalender pro 1S9S. Ein wahres

Volksbuch ist dieses soeben im Verlag von Arnold
Bopp in Zürich erschienene volkstümliche Jahrbuch,
das trotz seinem relativ billigen Preis von 1 Franken
eine Fülle von Unterhaltung und Belehrung bietet.
Der letztjährige Kalender hat in der ganzen Schweiz
eine glänzende Aufnahme gefunden und übertrifft diese
kommende Ausgabe neuerdings an Reichhaltigkeit und
gediegener Stoffwahl alles Bisherige. Das Buch darf
zur Anschaffung wärmstens empfohlen werden.

Außer verschiedenen Erzählungen von schweiz,
Autoren seien einige Aufsätze hervorgehoben, so von
Prof. L. Ragaz-Basel, „Der Fremdling, der in deinen
Toren ist" ; „Heimatschutzgedanken" von Dr, Häbcrlin-
Kreuzlingen; „Zwei Jahre deutschschweiz. Dichtung"
von Dr. A. Schaer-Zug; „Die zweite Friedenskonferenz

nicht vergebens auf
Zrfollîè Erfolg, wenn Sie bei

Verdauungsbeschwerden, Hartleibigkeit,
ungeregeltem Stuhlgang verbunden mit
Kopfschmerzen, Blutandrang nach Kopf

^ und Brust, Herzklopfen, Hämorrhoiden
w. ^rechtzeitig die echten Apotheker. Richard Brandts
Schweizerpillen anwenden. Einzig dastehend als Blut-
reinigungsmittcl. Schachtel „mit weißem Kreuz im
roten Felde und dem Namenszug Rich. Brandt" zu
Fr. 1.25 in den Apotheken. (478

von Dr. Max Huber-Zürich; „Albrecht Haller" von
Dr. Jenny-Zofingen; „Neuere Schweizer Plastik" (mit
Illustrationen) von Dr, Ed. von Meyenburg-Basel;
„Feldpredigt" von Pfr. Dr,K, von Greyerz-Winterthur;
„Ideen heutiger Erziehung" von Seminardirektor
Dr. Schneider-Bern; „Uebersicht der sozialen, politischen
und wirtschaftlichen Bewegungen in der Schweiz" von
Ed. Gubler, Lausanne. Dazu eine Menge kleinerer
und größerer Beiträge aus allen Gebieten, die das
Jahrbuch mit seinen 200 Seiten als einen wahren
Hausschatz erscheinen lassen. — Der Heimkalender kann
in allen Buchhandlungen oder direkt vom Verleger
bezogen werden,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst emüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s5ö6

^s ciiene Tiiemii eu/' ye/i, 77enn/nis-
v nci/ime, à.« o/as //issrai à S24

<7//rc7/ 7?//gagemeni sr/st/igi is/, Oir
7/ei/agen c/er ringegnnAenen O//er/-
brir/e, Zeugnisse ////ci TV/o/ogra/ibien
u/erc/en <7/-// be/re^encken 77orres/)on-
c/en/innen ciureii c/ie 7?w/?ec/i/ion à'
7?/a//es miec/er bebänc/ig/ u/ercien,

.Irb/ungsvo//
SZSj c/>à Lb. V.

orc/en//ic/ies, /ücTiiiges" ilk/it/obon, evcinge/iseb, /ur alle
7/ausarbei/, ffenn/n/sse /m Ttocben
t/ringen// er/viinscb/, 7/s miiss/e /.iebe
ru ei/zen/ 7/ei/ien 7/i/a/e baben ///z/7
/iasse/be /c/7/'?/>/'« ^e/7 beau/sieb/igen
bönnen, ttu/e, ciaue/ncie 5/e//e, 7,obn
//neb tteberein/cnn//, ^ei/gnisse au«
gu/en?riva/bausern er/o/'c/er/icb, 7?in-
/ritt niög/icbz/ so/or/,

O//e/'/en snb O/ii//re S L g/7 be/örc/er/
c/ie àpeciiiion à 7l/attes.

k?e/ einer ///einen 7'ami/ie silkn/ier
nnc/ 5obn/ is/ /ür eine seriöse

person L/e/ie o^en rur Besorgung àT/ausuiesens, /lie /le/re/sencie muss
«ora/ä//ig kooben /rönnen, sie mue»
orcmungs/iebenc/ n, ver/rauensu/ürc/ig
sein, ein sie in /Ib/vesenbeii t/er Dame
c/en 77a//sba/i se/bs/änc/ig ru /itt/ren
/it?/, i/eber ans/änc/iges nnc/ enrüc/r-
oeroge/ies IVesen zinc/ Zeugnisse ocier
7im^/eb/ungen aci/ibarer Gereonen
nöi/g, Oj/er/en nn/er ObiFre S SS0
be/orc/eri t/ie à/zecii/ion.

l?e5uesit nacli Lenk
in sine Hsrrschaktsvilla selbstânàiKS

Itöolkin ss
von Kutsm Okaraktsr. Offerten rnit
?hotoZraphis unà ltstsrenren sud
7 453k X an kaassnstein à Vogler, Lenk.

Ldsvilisisj-dS
Leiter

vorz-llsHolio SIS

Kinllvninilvk.
Irr ^.xzlZîkrslLsrr. MV

vvrvvonàot stets:
1/?, lkZckpuivee l

iVàllmmàrlzjH à

^suetinp. pfâ.à6Oc:ts
^lilliovvvkaoli bovvàkrìs Roziexts

gratis in allen bessern t-lssokättev.
KIum â (Zo., öasel, KkNks'Aicikpôî.

Seiâenstotte. Wunâer-
' volle Neuheiten in Arösstsr ^.uswadl. Auster kranko.

Skiffenstolk-rukrid-IInion (906

à W.
In zeâvr Oonlìsvriv nwà dsssoren XoloniktlvvarendktnàlunK «rdältliod.

«cVIU/lllS
Dt« voir k» « v

Wààle ZÂWMll wà
406j 3lnonat11ods Lurss kür Döedtor aus Autsin Nauso. Xleins Schülerinnen-
2ad1 erindMedt Arüncllieds ^usdilàunA, Oeinütliokss ?aniilienlsdsn. Ossunàs
I-NKö, Lêlàsr iin Nauss, XursKsIà ?r. 250,—. ?rosxskts ffurcd ffie Vorsteherinnen

D. ^Vvt«r8»»iUIvv unà L>. Iku-x«nt«1>I«-l.
Zugleich sinpfshlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kovkduvk

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausKSstattet à 1/r. Z. 80.

ê MM I » »M sokort QstUrlieìi rosisv Oesiedtskarbe. XsiQ6 KeliiiiiQkv
Oaranl/iert unsiodtidare, unsod'àâliode ^nvvQâuQs.

^ Nokavlitsl, 1 ^ladr rvioìisi^à, à 4.3N (ligk^rst vvrssuâst
lîvsstrliok gescbutrt. ggzz ssssn àtm»Kmv

kffr-tirr <Zl. >VaItsrsbacd»tr 1, I>

M8j loc/i/or ans ac/î/barer 7-a/ni/ie,
/veic/ie T-T-anrösisc/i nnc/ //ansarbeiê
er/ernen ivi/i, /inciei .5/ette a/s

bei //au ^rcö/asri/
6 ff nenne e/e Lroizei/e, Vsaàr».

^in inte/ZiAen/es nnc/ oui erroyenes^ /nnges âkâi/vha» /inciei ^/e//e rum
.4 n/ernen im //aus/iatt nntt ttesc/ici/7
lVenn an/rebr/A nnc/ runer/à/A, un'r«/
I.o/în verabreic/îi, Mi/ier/iebe l/ebe?-
u/ac/illnql n, ffn/ei/unA, OFer/en nn/er
L/liFre st SS0 be/örc/eri c/ie à'/zec/i/ion,

^in frFn/à re//eren Otters, im//ans-
v ffa/i se/bs/anc/ig- nnc/ en/a/iren, im
ttmganA oetnanc/i n. s^racnen/rnnc/iA,
umnzc/ii tt/acemeni de/ einer einre/nen
Name rnr //eciienunA, />//eAe nnci <?e-

«e/ise/la/i. IZes/e Tîe/erenren. tte/i, /In-
erbie/en unier Li/iFre il SSS be/ôrtieri
c/ie /?wpec/iiion,

4^ine Iocs/or Aese/r/en ^//ers, im^ service be/nancieri, uinnecsti 5ie//e
in einen /)ac/en„ ?ll 7—2 ^inàern aci.
rur />7ii/rè in eknem An/en //ans/ia/i
Sei bese/ieit/enen /ìns/irüc hen /nirci 7m-
mi/ienansoTi/lls« Aeini/nsc/îi, OFerien
uni, OT/iFre äkSSl be/örcieri c/ie àpeci.

S70) /le/iere, a/ieinsieT/enc/e, ae/iibare
person, ine/cTie /n/ire 7kin«/nrc7i in
bessern 7/ânzern o/en 7/aus/ia/i Ae-
n/issenbatt nnci ireu besorgie, -nünzcbi
lnietier Sie/ie ru einre/nem respeb-
iab/em 7/errn,

O^er/en nnier O/iUre k L S/S.

Nette loelà
919j aus KUtsm Haus, mit Kutsr IZil-
âunK unà tüchtig im Lausbalt, von
28—40 àahrsn, ffnàst ein stilles, h/ius-
lichss Olück àurch

mit Aebilàst. Herrn von Zutsn Orunà-
sàsn unà lisbsnsrvûràiK. Oharaktsr,
mittleren Alters, mit siKsnsm Leim
unà sicherem Dinkommsn, DrnstKsm.
Offerten mit kilà unà VnAabs àsr
Verhältnisse Kell, unter Ohiffrv /I. III.
posts restants ltirvtienkslil, kern.

vrspkologls.
60Sj OharaktsrbeurteilunK aus àsr
Hanàschrikt. Skiers ?r. 1.10 in Lrisk-
marken oàsr per Nachnahme

kkapliolog. öukesu Mton.

von öt < io.,
vsrlsllrv ^sclsrrr I-.sclsi' x/vsc-krlvcllsri Qlârr^.

s6S8 I'rt»t»vD,xvnipl»rv
âor „ScdvsÎ2. Nrausn-^situn«" vvrâsn »uk
Vorlknaon svrns «rstis u. kranko miaosanüt.
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58rtefftafle*t her "gtebaftfiort.

gftf. §. 28. in ©äbnen entftebt buret) einen Diets be§ im uerlängerten
Diüctenmart gelegenen Sltmunggjentrumg, roeldjer burdj 3lntjäufung bon ©r=
mitbunggftoffen im SBInt infolge oon förperlidjer ober geiftiger ©rmübung (Sange*
toeile) berurfadjt toirb. 9lnf)altenbe§ ©äfjnen ift bemnadj ein 3e'd)en' ba6 ba§
SBlnt nidjt genügenb mit ©auerftoff nerfetjen ift, unb jugleid) al§ ein §ilf§mittel
ber Dîatur jn betrachten, roeldjtg biefetn tlebelftanb abhelfen foil.

§irnw 28. C£. in ®ie importierten SDlalaga 3Jïoëcateltranben fjalten fidj
frifd) bis am Dteujaljr unb nod) länger.

^r. JH. 2Î. in 15. ©g gibt in ber $at Ißerfonen, metdje ben ©euufj ber aller*
tleinften ©abe edjten S3ienenfjontgg mit heftigen SDiagenfdjmersen bejablen ntüffett.
©g ift eilt Unfinn, foldjen 51t fagen, bog bie ©odje auf ©inbilbung beruhe. @g ift
oielntehr ansunehntett, bah bie befonbere SBefdjaffenheit ber ben DJiagett attS--
fleibcnben ©djleimtjaut in biefetn gall bie im Bienenhonig enthaltene Dltneifenfäure
nidjt erträgt. ©g gilt alfo aud) ba : @ine§ fd)idt fid) nidjt für alle.

liene ^eferin in <p. S3ei einem tieinen Kintcljen auf eigene Çauft Dläfjr*
tlpftiere anroenben, erfdjeiiit unê alg ein fehr geioagteä Unterfangen. Geraten ©ie
einen 3lrjt, ber bag Sieine grünblid) untevfudjen ttnb auf ©rutib beg ©rgebniffeg
bie paffenbe SBeljanblung attorbnen tarnt.

-Junge jSlitfeferin in £S. ©iit bissen Klugheit unb ©infidjt mühte Qhoen
gefaßt haben, bah e§ uid)t angängig fei, bie ®aitie alê Dieferens attsugeben, toeldje
©ie in fo unbefriebigenber nnb toettig ehrenooller SSBeife oerlaffen muhten. ®trett
angefragt, burfte bie ®ante itjre mit igtjnen gemachten ©rfaljrungen nidjt oer*
fdjtoeigeit unb bieg muhte Qfjre SBetoerbttttgen erfolglog machen. 3>n§ Sehen Ijinattg*
tretenbe junge Seute füllten ernftlid) barttad) trachten, eine ©teile nidjt attberg su
oerlaffen, alg bah fie jeberseit in angenehmer iBerbinbung bleiben tonnen.

3-rf. jSl. »« ben ftotelbienft bebarf eg augbauernber Kraft; auch
ift ©efüfjlgfdjroelgerei teiu bienlidjeg Dieguifit. 2lud) bitrfen ©ie ohne ftratnme
Sehrseit oon ©rnttb auf, an eine fiifjrenbe Stellung nidjt benten.

|tn
©0 ftratjlte nie bag ©olb ber Säume,
@0 tief roar nie beg §intmel§ SSlait.
Diie labte mit fo fatten ffarbett
®en traumoerlornen 39(icf bie 3tu.

©8 ift fo fonnig ftiH getoorben,
®ie ©türme legten fidj sur Diuh-
©g rcehen unê bie reinen Süfte
®e§ ©pätjahrg fdjarfe Kühlung 51t.

®u mahnft, 0 Çerj, in beiner ©djfttie,
®ie aud) bag nahe ©nbe roeigt,
3ln eine ftiH gefaßte ©eele,
3ln einen leiboertlärten ©eift.

Sutfe SBlpf.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1598 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

verzaget nicht _Die Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche anderweit

als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis.

Spezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

384] Ich fühle mich verpflichtet,
Ihnen zum Danke und andern
zumWohle ein öffentliches Zeugnis

zn geben. Ich litt schon
längere Zeit an Brust- und
JLungenleiden mit heftigem
Stechen und öfterem Blutauswurf

verbunden. Da wandte ich
mich an Herrn J. Schmid,
Arzt, z. „Bellevue", Herisau.
Durch die Mittel fühlte ich mich
schon in kurzer Zeit besser.
Blutspeien, Stechen hörten in sehr
kurzer Zeit gänzlich auf, und
so bin ich, Gott sei Dank, gänzlich

davon befreit. Finde daher
wohl mit Recht, Hrn. J. Schmid,
Arzt, jedem Lungenleidenden
bestens zu empfehlen. Herisau,
den 7. Mai 1903. Gertrud Rohner.
Die Echtheit der Unterschrift
der Gertrud Roliner wird amtlich

beglaubigt.Für d.Gemeinde-
kanzlei : der Gemeindeschrbr.-
Stellvertreter : R. Schlüpfer.

Herisau, den 7. Mai 1903.
(K 8265-5)

Probehefte mit 9?omqnanfang für 25 ^f. burd) jebc 33uchhanbiun&

KATA/f#^
Ç,* HUSTEN \BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Visit-, Bratuiations- una Venooungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Sckvveiser?rauen»Z!e!tung — VlStter kür clen kâusUcken Kreis

WriefKasten der Wedaktion.

Ark. I. W. in A. Gähnen entsteht durch einen Reiz des im verlängerten
Rückenmark gelegenen Atmungszentrums, welcher durch Anhäufung von
Ermüdungsstoffen im Blut infolge von körperlicher oder geistiger Ermüdung (Langeweile)

verursacht wird. Anhaltendes Gähnen ist demnach ein Zeichen, daß das
Blut nicht genügend mit Sauerstoff versehen ist, und zugleich als ein Hilfsmittel
der Natur zu betrachten, welches diesem Nebelstand abhelfe» soll.

Arau W. E. in L. Die importierten Malaga-Moscateltraubeu halten sich

frisch bis am^Neujahr und noch länger.

Kr. A. N. in W. Es gibt in der Tat Personen, welche den Genuß der aller-
kleinsten Gabe echten Bienenhonigs mit heftigen Magenschmerzen bezahlen müssen.
Es ist ein Unsinn, solchen zu sagen, daß die Sache auf Einbildung beruhe. Es ist
vielmehr anzunehmen, daß die besondere Beschaffenheit der den Magen
auskleidenden Schleimhaut in diesem Fall die im Bienenhonig enthaltene Ameisensäure
nicht erträgt. Es gilt also auch da: Eines schickt sich nicht für alle.

Meue Leserin in Eh. Bei einem kleinen Kindchen auf eigene Faust
Nährklystiere anwenden, erscheint uns als ein sehr gewagtes Unterfangen. Beraten Sie
einen Arzt, der das Kleine gründlich untersuchen und auf Grund des Ergebnisses
die passende Behandlung anordnen kaun.

)unge Mitlesen» in M. Ein bischen Klugheit und Einsicht müßte Ihnen
gesagt haben, daß es nicht angängig sei, die Dame als Referenz anzugeben, welche
Sie in so unbefriedigender und wenig ehrenvoller Weise verlassen mußten. Direkt
angefragt, durfte die Dame ihre mit Ihnen gemachten Erfahrungen nicht
verschweigen und dies mußte Ihre Bewerbungen erfolglos mache». Ins Leben
hinaustretende junge Leute sollten ernstlich darnach trachte», eine Stelle nicht anders zu
verlassen, als daß sie jederzeit in angenehmer Verbindung bleiben können.

Art. W. in Zt. Für den Hoteldienst bedarf es ausdauernder Kraft; auch
ist Gefühlsschwelgerei kein dienliches Requisit. Auch dürfen Sie ohne stramme
Lehrzeit von Grund auf, an eine führende Stellung nicht denken.

Im Spätherbst.
So strahlte nie das Gold der Bäume,
So tief war nie des Himmels Blau.
Nie labte mit so satten Farben
Den traumverlornen Blick die Au

Es ist so sonnig still geworden,
Die Stürme legten sich zur Ruh.
Es wehen uns die reinen Lüfte
Des Spätjahrs scharfe Kühlung zu.

Du mahnst, o Herz, in deiner Schöne,
Die auch das nahe Ende weist,
An eine still gefaßte Seele,
An einen leidverklärten Geist.

Luise Wips.

6!aeao De «7oi?e
Der kàts uiicl vortslldâà dollâàellg ào.

Künlsl. diollànrl. 1-lotIIstoranì.
kolàe ItlàHIe ttlàimtsllliiii kills IM, Zt. l.ll>ilî W4 etc.

prix II«r«
panis 1901.

«»ranttvrt rel», Ivtvàt
(1596 3) ItvRivn ^55

kii zroz àcd 2ûrià II.

v«rse»x«t iiiriit!
Ois DrkolKS, àis wit meinem ver-
besserten hlatur-iioinîî-ptlanzien-iisil-
verfahren erhielt rvsràen, sinà As-
raàeru staunsnerrsKsuà. — àoll
solests llrankstsitsn, rveleste anàsr-
rveit als unstsilstar erklärt rvuràen,
sinà stellbar. Prospekts Zratis.

imperialist 8tepprath, Uiilkausvn
i. please, Lestulstrasse 25. sSlS

(lZrisks 25, Garten It) tlts. Dorto.)

334j lest tustls wiest verptliosttet,
Istnsn rum Danke unà andern
rumtVostls ein ötksntliostes^suK-
nis rn Ksben. lest litt seston

längere ^eit an lkrmst ui»à
ll.rn»xvi»IvtÄvi» mit stektiZew
Ltsostsn unà öfterem Dlutaus-
rvurk verbunàsn. Da wandte lest
wiest an Dsrrn î^elimià,
.^r/.t, „Dsllsvus", Herrn»«.
Durest àis Nittsl füstlts lest wiest
soston in kurrsr Seit besser. Blut-
speisn, Lteesten störten in ssstr
kurrsr Xsit Känrliest auf, unà
so bin lest, Dott sei Dank, Känr-
liest davon befreit, Dinde àaster
wostl mit lìeestt, Nrn. à. Kestwià,
^rrt, zeàew DunKônlsiàenàen
bestens ru empfsstlsn. Derisau,
den 7. Nai 1903. Dertruà lìostner.
Die Desttstsit àer Dntersestrikt
àsr Dertruà lìostner wird amì-
liest bôAlaubÍKt.lfûr à.Dswsinàs-
kanrlsi: àsr Demsinàesestrbr.-
Ltsllvertreter: lì. iZestläpfsr.

Derisau, àsn 7. Nai 1903.
(Li 8265-5)

Probehefte mit Romananfang für 25 Pf. durch jede Buchhandlung.

Sk0iic«lii8
?^vsràsn ArüliäUeli Aötisiltj àurek àis

50I.V7I0ÜI
pàviàlivckkr
vas wirksamste UittsI se^sn alle

«iranststsitsn àsr Dungs
unà àsr Duttwsgs.

i,.
c0d/?S5V0/5

üiut-, tjfslutslilllis- unll ttMlMligàìeii
in zedew Esnrs liefert prowxt

Vuvhllruvkersi lüerkur in 8t. Lallen.
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Uns jjnutHoM nail Hit Stift.
®er ®ebraud) ber ©eife ift, ifjter entfettenben

unb f)ornfd)i<l)tlöfenben ©igenfdjaft wegen, befannttid)
fiir bie §aut feine gleichgültige projebitr. 2Birb pt
niel Seife nerroenbet, fo wirb bie Taut, wenn fie
nid)t an nnb für fici) fefjr fettreictj ift, s" ftarf ent=
fettet, fie wirb fpröbe unb riffig. ®er ©ebraud) ber
©eife mu| fid) bafjer nad) ber jeweiligen Söefd)affeiif)eit
berÇant ricfjten, ift bie f>aut biinn unb trocten, bann
muf; mit ber 2(nwenbung ber ©eife fparfam cor*
gegangen werben, juinat babei bie §ornfd)id)t ge=

mbfjnlid) redjt berb ift unb bie ©eife Ijier nidjt nur
nid)t reht, nietinefjr Me überfdjiiffige gormnaffe in er=
witnfd)ter SGBeife jur Slbftofjung bringt. ®>r. ^efstier
in Königsberg weift auf bie iutereffante unb wenig

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahlhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. Mit,007) [924

beachtete Satfaclje ijin, bajj ber brünette, bunfle Steint
jugleid) fehr fettreich ift unb eine bide Çornfdfidjt
befi^t. Srünette Perfonen befommen bafier leicht
einen fd)Ied)ten Steint, er fonbert gett ab unb neigt
Sur SSilbung non picCeltt nnb Sötiteffern. ®iefe per*
fönen foHen bafier reichlich t>on ber ©eife ©ebraud)
madjen. 2lnber§ bie SBlonbinen, wefdje geroöfjnltd)
eine biinne trodene gautbecfe befi^en. gier ift nur
fpärlicfje unb uorficf)fige 2lnwenbung ber ©eife am
pta^e, ba oft überhaupt feine ©eife, aud) nicht bie
niilbefte, nertragen wirb. SBirb bie ©eife bènnod) un*
uorfid)tig angewenbet, fo fann eine fdjwere @nt*
jüitbung ber gaut entfteljen. $e nacf) ber S8e=

fchaffeaheit be§ Steinte ift bemnad) eine genaue
Prüfung nötig, ob ber ©eifengebraud) ein fpärlidjer
ober reichlicher fein foü.

tttttS
©ë ift überflüffig ju erflären, weld) grofie Dlotle

im Kampfe um§ ®afein bie ©efunbfjeit fpiett. Um für
ben Kampf bei Sebenë tauglid)e 3Jiänner unb SDUütter

ju erjietjen, ift e§ notmenbig, unfere Kinber berart 51t

pflegen unb 51t erziehen, bafj fie fid) fräftig entmtdeln.
®ie tüctifchften ^einbe bei fid) in ber ©ntnncflung be*

finblidjen Kinbeë finb bie SHfutarmut, bie S81eid)fucf)t,
mangelhafte SSerbauung, lcetdje bie Kräftigung be§

Kôrperë f)inbern. ®ie ©Item, bie ihre an btefen Kraut*

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbacii.

heiten leibenben Kinber nicht non ©runb au§ furieren,
begehen etne ©ünbe gegen ihr Kinb unb gegen bie ©e=

fehfdjaft. ®arum muh tu jebetn gaufe ^cvromitn*
gnniit rorrätig fein, wetd)e§ bie SBfuter^eugung mit
unübertrefftidjer ©trfung förbert. ®a§ Kinb, meldjeë
ivcrroiitititgcmit nimmt, wirb ftarf, fräftig unb ein
für bie Kämpfe um§ ®afein gewappneter Sülann ober
Shutter fein, ©hefarjt ®r. Q. o. S£oth Satuffp fdjreibt :

„^erromrtngrtttin wirb bei ^Blutarmen, ©fjtorotifdjen
unb 91efonoaIe§äenten wit beftem Teilerfolg angewenbet.
®er oerwöhntefte ühagen oerträgt ei auigejetdpiet unb
bie längfte 3eü Ijinburd). Kräftigung, 3ßof)Ibefinben,
guteë 2tu§fet)en nehmen währenb ber ütnmenbung biefei
ausgezeichneten Präparates augenfdjeintid) zu."

Preis fjr. 8.50. SRait achte beim ©intauf immer
auf ben Stamen „gerromanganin" unb weife alle @r=

fahpräparate jurüd. gerromanganin ift faft in allen
21pothefen ju haben, ober ficher oon: [886

aipottjefe z- Odothftetn in ©t. ©allen, ©ngehStpothefe
in Dîorfdjad), älpothefe ©tüd'elberger in 23ud)§, Söroen*
2lpothefe in Qürid), Sahnhofftra&e 88, Pharmacie
©entrale in Söafel, 2lpotf)efe j [Kebleuten in S3ern,
Slpothefe 3. ©t. SOlorih in Sutern, Slpothefe 5. Staube
in Sdjafffjaufen, 2lpothefe Siebermaitn, gtauenfelb.

(vngroô=îferromangantn ©it., SBofcI, ©pitalftr. 9.

735] [Reelle unb ©efchäfte oerabrei^en
nur edjte ©roltch'fche geublumeitfeife. preis 65 ©tS.

Gesetzt, geschützt. „tfygietticusté Gesetzt geschützt.

tö- Sugelpasta -i*
sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [909

Hvnionipiie« macht das Gewebe konsistent und ausser-»nJ9,enicliai ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;
dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.

Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt itesiiilizierenil I

In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Gervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

V* TJebera.ll zu haben. ^M!

Schutzmarke.

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

Bank für Prämienobligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

$k-Mobs-8alsatn
I Hausmittel 1. Ranges. b|b

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Fluchten etc. (881
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 3. 95 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbniim.

|Üi Wuchtig
I wie ein Ruf von 1000 Stimmen

Wirkt
die neue Erfindung des Sauerstoffes

zur Wäsche. Grossartige
Waschkraft!!! Reinigt, bleicht und
desinfiziert zugleich, absolut unschädlich

Der Waschtag ein Vergnügen

„Schülers Perplex"
das modernste aller Waseh-jVLittel

Vereinigt alle guten Eigenschaften
Garantiert unschädlich. ««««< Ueberall verlangen

Schi

G

Serner-
Seimvattd

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hürzeler
Langenthal (Kt. Bern).

e tiinsieti-
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

*jür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

3ck)vveî?er ?rauen-?eitung Blätter kür àen kâusUcben Kreis

lüg IMiiloÄ M iilk Zelle.
Der Gebrauch der Seife ist, ihrer entfettenden

und hornschichtlösenden Eigenschaft wegen, bekanntlich
für die Haut keine gleichgültige Prozedur. Wird zu
viel Seife verwendet, so wird die Haut, wenn sie

nicht an und für sich sehr fettreich ist, zu stark
entfettet, sie wird suröde und rissig. Der Gebrauch der
Seife muß sich daher nach der jeweiligen Beschaffenheit
der Haut richten, ist die Haut dünn und trocken, dann
muß mit der Anwendung der Seife sparsam
vorgegangen werden, zumal dabei die Hornschicht
gewöhnlich recht derb ist und die Seife hier nicht nur
nicht reizt, vielmehr die überschüssige Hornmasse in
erwünschter Weise zur Abstoßung bringt. Dr. Jeßner
in Königsberg weist auf die interessante und wenig

llie 5eliönlieii
Kaun mau niobt erwerben, absr

mau muss ss vsrstvbsn, sieb ckis mr
srbaltsn, ckis man besitzt. lim ckss /.u
srrsi streu, sott man nur wabibakt bz-
gisnisebe Specialitäten anwencksn, wie
Orvii»« unck

Nan trübe sieb
vor ttsetratrmunASN unck sstrs auk cksn riebtigsn
àmen. llstrsralt im Vertrank. Ob,007) s924

beachtete Tatsache hin, daß der brünette, dunkle Teint
zugleich sehr fettreich ist und eine dicke Hornschicht
besitzt. Brünette Personen bekommen daher leicht
einen schlechten Teint, er sondert Fett ab und neigt
zur Bildung von Pickeln und Mitessern. Diese
Personen sollen daher reichlich von der Seife Gebrauch
machen. Anders die Blondinen, welche gewöhnlich
eine dünne trockene Hautdecke besitzen. Hier ist nur
spärliche und vorsichtige Anwendung der Seife am
Platze, da oft überhaupt keine Seife, auch nicht die
mildeste, vertragen wird. Wird die Seife dennoch
unvorsichtig angewendet, so kann eine schwere
Entzündung der Haut entstehen. Je nach der
Beschaffenheit des Teints ist demnach eine genaue
Prüfung nötig, ob der Seifengebrauch ein spärlicher
oder reichlicher sein soll.

Der Kampf ums Dasein.
Es ist überflüssig zu erklären, welch große Rolle

im Kampfe ums Dasein die Gesundheit spielt. Um für
den Kampf des Lebens taugliche Männer und Mütter
zu erziehen, ist es notwendig, unsere Kinder derart zu
pflegen und zu erziehen, daß sie sich kräftig entwickeln.
Die tückischsten Feinde des sich in der Entwicklung
befindlichen Kindes sind die Blutarmut, die Bleichsucht,
mangelhafte Verdauung, welche die Kräftigung des
Körpers hindern. Die Eltern, die ihre an diesen Krank-

konnoi- UsIKIeîn dà àîîs: Valtvr Kygax, kiàdsnii.

heiten leidenden Kinder nicht von Grund aus kurieren,
begehen eine Sünde gegen ihr Kind und gegen die
Gesellschaft. Darum muß in jedem Hause Ferromanganin

vorrätig sein, welches die Bluterzeugung mit
unübertrefflicher Wirkung fördert. Das Kind, welches
Ferromanganin nimmt, wird stark, kräftig und ein
für die Kämpfe ums Dasein gewappneter Mann oder
Mutter sein. Chefarzt Dr. I. v. Toth Jalussy schreibt:
„Ferromanganin wird bei Blutarmen, Chlorotischen
und Rekonvaleszenten wit bestem Heilerfolg angewendet.
Der verwöhnteste Magen verträgt es ausgezeichnet und
die längste Zeit hindurch. Kräftigung, Wohlbefinden,
gutes Aussehen nehmen während der Anwendung dieses
ausgezeichneten Präparates augenscheinlich zu."

Preis Fr. 3. SO. Man achte beim Einkauf immer
auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück. Ferromanganin ist fast in allen
Apotheken zu haben, oder sicher von: s886

Apotheke z- Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-
Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 88, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St. Moritz in Luzern, Apotheke z. Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

Engros-Ferromanganin Cic., Basel, Spitalstr. 9.

735j Reelle Apotheken und Geschäfte verabreichen
nur echte Grolich'sche Heublumenseife. Preis M Cts.

Kk8kt?>. gmlàt. »IlMsmeuL« »mlli. gmiàt

»!- Lügvlpssts -55
senssîîonelle k>kin«»ung, vomit àen Ltoiksn âs» kìusseken von neuen
verlieben vvirck.

Onsntdsbrlieb kür Dîsoti-, keîî-, I'oî>eîtv«s«otie, wsiebs (nislrt ?.u stär-
kencks) kennten, Slusen, Si>suîsusstsî«ungen, weisss, sowie tardifs
».einen- ock vsuinurolluniiige, Vîti-sgen, Voeksnge, Spîî-en, Sekleïen

NSW. (^v 4963) j909
^^vbt ckas Oswebs konsistent unck ausser-
orcksntlieb gssobmeiàig, äbnlieb wie Samt;

àsm Baumwollstokk verleibt er ckas ssböns Ausgeben ckes lZollänckiseb-Ksinsns.
Ltsts von gleieb grosser tVirksunikeit kür alle Oewebs, ob aus Keinen, Raum-

wolle, Lebakwolls ocksr Lsicks. Wli lrt l
In allen Droguerie- unck äbnliobsn Ossebäkten srbültlieb.

Lliioiia 6 Lo., kgsvîgnsnli (»àà-y.
Vertreter smk grösseren Blàtssn gssnolit.

knllà-ôà iiml 8eiîenplilve>'
706 j wercken von sparsamen Lauskrausn immer angswenckst, wo ss sieb ckarum banckslt, eins regelmässig ssböns
unck tackölloss tVässbö cu srbaltsn. Die Rauskrauen sparen mebr ckursb cksn Oebraueb von guten Leiten, cka ssblsvbts
Leikensorten ckis IVäsebs balck ganc ruinieren.

Làutcmarks.

mit lisa botterieiosen. Lobalksn Lis sieb
gssstcliob gestattete s8S7

an, bei àsnsn cker lsiinsatc nie ver-
lorsn ist, cka zecke solebs Obligation
einen 8obuillsvliein v. Staaten, Stückten,
ILorporationsn bilckst unck im
ungünstigsten falle mit cksm l)lsnnwsrt, cker

tast immer grösser als cker lllinsaic ist,
gsrogen werüen muss. Vusssrckem wer-
cksn llaupttrstker V. lkr. <>00,M0, 309,909,
259,090, 190,009, 59,090, 25,099, 19,900,
8000 ste. ets. ausbscablt.

rtckon-it ^kski»«Zsn.
Ksisbtkassliobö unck austübrlisbs

Prospekts vsrssncksn auk Verlangen an
zscksrmann gratis unck kranko ckis

lîiìà für kràikllobligàtioiitzll kern
14 Alnssnrnstrs.sss 14.

8l:-ZsKoI>Z-8sl8SM
I. «»NA«»'

von Laset
Vvsv rr. 1 S». DiOsotrassOv

Bo^v'àrto Hoil3aido Mr u. Vor-
IstTiuriKeri aiior ^rt, aufsolosono Ltollov,
off. veine, Xrampfaàern, liaolriorrûoiâoii.
àssodi'âse, LraQä30üaäoo, Rautontziüri-
âungon. oto. !881

ver Gt.-^ialîvlûslûalsaii», oiodor unci
Ull3od'âà1ic;k M cìvr ^Viàuos. Led in
tdskisri nu tladev oâvr ààt in cier

8t.-iàb8spotiikl<k, Ka8vl.

kà, krisekk
per Kilo à kr. Ä. îtî» ab Vsrkautsort lisksrt an solvente Vbnsbmsr j923

àton 8à6lkert in Xnitdrnun.

M àllNg
!>»» à ein vuf von woo Stimmen

âiv llöuv Lrààuiìss àvs LausrstoKss

^ur Väsviiv. NrossartÌAv VasvN-

krakt!!! dlviàt unà à-
ivNsisrt suA-Ivioli, absolut uusobâà-
livb î Nvr àsvbtag à Vkrgufigou î

„Làìers?erpìex"
clsis rrtoâSrrisdS siller V^stsczii--iVlidbe1

Vereinigt s»v guîvn LigonsvIisNon î
»ìîsrsntioi't unsoliûiliîol». »»olio^sll venlsngen

Sri»
(5

Zerner-
Leinwsnâ

661j 2u beintüvliern, lisvktüvbsrn,
Servietten, llanü-, tVasvk- u. llüebentüobern
ets, bemustert, ckirskt an ?rivats unck
liskert zeckss Nstsrmass nu ltabrik-

preisen

Hans
bangentbai ll<t. Lern)

livkert Aui urià dillis M9
0«to /tmstaü in genilnnrinii, liàmià.
„Ot-to" Î3ti für üio 4^.Zr6336 not^venäi^.

'»ür K.s« Franken
vsrssncksn kranko gegen Ilaebnabme

dîill. S III. ff. IllilàMII-Zeifeii
(ea. 60—70 lsiobtbssobäckigts Ltüoks
cker ksinstsn Doilette-Lsiksn). s362

Bergmann 6c Oo tVieckikon-Xürieli.



Schweizer Frauen-Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

8unUgbt-8cife
bleibt ftetö auf berfclben .fpöfye fjcrDorragcnöer Qualität buret)

immer gteirf)bteibenbe§ ÇabriïationSterfatjren! ®iefc ïuicîjtige

Tatfadfe ift jeber ,£>au§frau eine ©arantie. ©antut acfyte matt

genau auf bie Qriginatpacfung unb tjiitc fid) bor 9lact)al)mungen.

3rür ©unügl)t ©eife gibt e§ teilten (£rfa$.

v—

8s gibt viele
Waschmittel und Waschpulver aller Art,
aber es gibt nur ein Reformwaschmittel
BONUM, das alle Arbeit beim Waschen
selbst tut. - [690

Erhältlich in allon Spezereihandlungen.
Alleinige Fabrikanten :

Ernst Hermann & Co., Uster
Fabrik chem.-techn. Produkte.

schwer rersilherte Besteche und Tafeineräte
sind stets willkommene, nützliche Mochir.eits- und Festgeschenke.

Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen). [270
A. Lelcht-Mayer & Cie., Luzern1 bei der Hofkirche. I

CACAO „GROOTES
E^HT HOLLÄNDISCH.« —

ABRIK".WESTZAAN TVfsjJt; Hauptnicilerlage Für di
HOLLAND SCHWEIZ

1825 COCHlUS &.C0, BASE'

OÏ

to

to
Oj

\
Was halten Sie von den [549

Lenzburger Schuhen?

Wenn Sie diese Frage an einen meiner Kunden richten,
sind Sie einer Anerkennung darüber gewiss.

Ich versende :

Mannswerktagslaschenschuhe Ia
Mannsiverktagsscliuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Frauen jonntagsschulie „
Frauenwerkt.igsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschnhe, „
Knabenschuhe, beschlagen

N° 39/48 Fr. 7.80
9

1) " "11 *'•

„ „ „ 9.50

„ 36/42 „ 7.20

„ „ „ 6.30

„ 26/29 „ 4.20

„ 30/35 „ 5.20

„ 36/39 „ 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Prels-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

m*.

7 Bonbons
unübertroffen

7 Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis 5öhne,Baden.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zn allerbilligsten Preisen.

£. Vitiser, Schmiedgasse 15 SL Galten.

O

CO
to
rfä«.

MODERNE KÜN5TEERi5tHE

Vorhänge,Tß^HDEKKEN
BETTDEKORBTiONEN i
VHLOREW — lii^HTECHT — WASCHECHT

^ÜNSn<5E ^?EbES5ENHEiT FÜR.

HOTELS ANSTALTEN«
BRflUTflUS5TEUERN

VeRbRN^EN 5iE STOFF*&-FflRBPROBEN
EN ÇR05 «EN DETAIb«

Schweizer ?rauen-2eitung — vìâtter kür àen käusUcben Kreis

8unligkt-8eife
bleibt stets auf derselben Höhe hervorragender Qualität durch

immer gleichbleibendes Fabrikationsverfahren! Diese wichtige

Tatsache ist jeder Hausfrau eine Garantie, Darum achte man

genau auf die Originalpackung und hüte sich vor Nachahmungen.

Für Sunlight-Seife gibt es keinen Ersatz.

Ls gibt viele
VVaLànibbel imâ zuilver aller .V et.
aller es gidb nur ein llekornirvasdinrilbel
LUIGUÜil, elaL alle àl>eib keim ^Vaselren
3sld«b tub. lS90

Drk'îiltliotì iu allen
H livings :

Neumann St Lo., U5tkf
?abiili elnin.-teeb». k'iackubte.

zàer verzilderte àleeke mt 7M»erâIe
sinà stets vviükoinnisne, nàliovs Hovllîiivjt« unà I^v«tK«svI»vi»I^v.

Verlnngsn Lie Krntis-Kntnloz (1200 pkotoZr. iVbdilànnzsn). s270
A. I.àkt-àvsi' à. vis., I-UiesrnI bel lier Notklrcbs. I

eac^o..envois
/^iJkliK'. Ilsuptmeiieslzge i^nr ài

1L2S OOckilllL à.L°

S)
d2

l
rVns Nnltsn Lis von àsn (649

I.eii/hurger ^iiuiien?
lìVsnn Lis àisss ?l'SAS nn sinsn msinsr Xunàsn rioktsn.

sinà Lis sinsr ^nsrksnnnnK ànritdsr Asviss.

leii vsrssnàs:

In
FK»i»i»s^vvàt«K»»vI»U»I»«, Lni sn In

5o»>I »i»i eiegs»!

IiilIIli' > «» IIII< I»tr^^ < iln ill
^ I ilill il« t>i l»l tjx^i-n lililil 80 ià
14iiillilii u li»ilitti«eliiilit, dezlîii zzs»

lillîlilsll U Ii»tiltl>I!>><IlIlIll>,
FîiîillieilGvIiiiIiv, dssolllnKsn

39/48 ?r. 7.80

^ ^ ^ c>

„ „ „ 9.60

„ 36/42 „ 7.20

„ „ „ 6.30

„ 26/29 „ 4.20

„ 30/36 „ 6.20

„ 36/39 „ 6.30

Ml, lien^burg
VeàllKll 81s bitte ?isls-l!ourg.llt mlt iidor Zvll àdblIàMn.

t in j «tì«« r^lllll.

Sondons
unüderki-okken

^ kiseuils
dslisdteste klsrke

lAaffeln
kiOLdkeinei' vessert

^.Zcknebli's 5ökne,ösclen.

naoN nsnsstsn ilieliitslitaiiiselisi» Kintvvurtsn

Zpeicecimmer, Zslons
Ddsnso nnà ^.nswnvi in (866

^infaeden limmei'kini'ivktungen in I.ouis XV. unl! moàn
?ii aiieri»iiIlK«4vi» I?r«i»vi».

A. Sinsvr, 8t. Kàn.

-2>

to

NovVMll KMSIt.6W«6

ie/nscnetmr

> ^üi4sri'?^ ^cr»c^c.rn-lct'r ^iikt. >

M LkfìUINUSSI^U^dl M
Vckìiàkìvi^oi Si^ SIo^-s«'7N^s?k^osctt
» cet ynos » « en vergib.»



pir Sie iftinePel!
Sratiabfilngr fcrr Sjfjurrijtr

©rfdjeiitt am brittert (Sonntag jebeit 37îonat3.

St. (Sailen $îr. 10. ©ftober 1908.

gfaixte JttcÇt ttttô fetter.
raupen Dor ber Keinen örtfepaft fpietten mehrere Sinber, Snaben

urib äftäbepen, auf einer Sßiefe fröpliep miteinanber.
®S mar ein fcpöuer, fonniger iperbft, bie 33äume unb ©träueper

Ratten golbbrauuen unb purpurroten ©epmue! angelegt, unb Ejiebon

trugen bie fpielenben Einher eine grofse SUenge bürrer Sßlätter gu=

fammen unb fcpidjteten fie auf einen ©toff ju beiräcptlicper §öpe; grö=
ffere Knaben fcpleppten bom napen Sßalbe ^otjabfälle, bürre .Qmeiglein
unb Süefte perbei, unb bei febent neuen .Qumacpê püpfte unb jubelte
bie Keine ©efeUfcpaft bor Vergnügen. „®elt granjel," frug bie bier=

jätjrige Slfe mit mieptiger SJiiene ben älteren S3ruber, „menn'S reept
fdjön brennt, bann ïommen bie ©lutmännlein perauS mit feuerroten
iftoden unb blauen §äten auf beut Sopf?"

„21p ma§, ®u Keine, bumme Slfe, ©lutmännlein gibt'S ja gar
niept, baS pat man ®ir nur fo erjäplt", erroiberte granj, „pafj aber

nur auf, menn baS guier auSgept, bann liegen bie roten Kopien biept
neben einanber im meiepen 2Ifcpenbettlein uub pimmelblaue glcimmdjen
pufdjen brüberpin, baS fiept gar pübfcp auS."

„@eib nur aeptfam mit bern geuer," mapnte 2tna, eines ber an=

mefenben grüneren SWäbcpen, „bafj ipm ïeineê ju nape lommt, eS îbnnte
ein furcptbareS Knglücf geben."

„Sa mopl, ja mopl, mir geben fepon aepi", feprie baS luftige Keine
SSölKein, bann reiepten fie einanber bie §änbe unb tanjten im Greife
um ben 231ätterpaufen perum unb fangen baju auS frifepen Sepien.

„Hîun ift'S aber genug," rief jept granj, ber 23ruber ber Keinen

Slfe, „pafjt mopl auf, fcpliejit nocpmalS ben SreiS, bann foil äftap
lomntanbieren: Sinti, §mei unb brei: „S3ei einS neprn' icp ein Qixnb'
polj" — unb mie jur 23e!räftigung feiner SBorte polte er auS feiner
®afcpe ein ©djäcptelcpen mit .günbpöljern perbor unb napm eitteS ba=

bon in bie §anb; „bei jmei ftreif icp an, bei brei merf icp'S mitten
pinein in ba§ SSlättermerf, unb bann — nun ipr merbet ja felbft
fepen!"

Mr Lie MeineMel!
Grstisbkilagr der Achwri>tr Fraues-Zlitssg.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober l903.

Küte LicHt und Jeuer.
raußen vor der kleinen Ortschaft spielten mehrere Kinder, Knaben

und Mädchen, auf einer Wiese fröhlich miteinander.
Es war ein schöner, sonniger Herbst, die Bäume und Sträucher

hatten goldbraunen und purpurroten Schmuck angelegt, und hievon
trugen die spielenden Kinder eine große Menge dürrer Blätter
zusammen und schichteten sie auf einen Stoß zu beträchtlicher Höhe;
größere Knaben schleppten vom nahen Walde Holzabfälle, dürre Zweiglein
und Aeste herbei, und bei jedem neuen Zuwachs hüpfte und jubelte
die kleine Gesellschaft vor Bergungen. „Gelt Franzel," frug die

vierjährige Ilse mit wichtiger Miene den älteren Bruder, „wenn's recht
schön brennt, dann kommen die Glutmännlein heraus mit feuerroten
Röcken und blauen Hüten auf dem Kopf?"

„Ah was, Du kleine, dumme Ilse, Glutmännlein gibt's ja gar
nicht, das hat man Dir nur so erzählt", erwiderte Franz, „paß aber

nur auf, wenn das Feuer ausgeht, dann liegen die roten Kohlen dicht
neben einander im weichen Aschenbettlein und himmelblaue Flämmchen
huschen drüber hin, das sieht gar hübsch aus."

„Seid nur achtsam mit dem Feuer," mahnte Lina, eines der
anwesenden größeren Mädchen, „daß ihm keines zu nahe kommt, es könnte
ein furchtbares Unglück geben."

- „Ja wohl, ja wohl, wir geben schon acht", schrie das lustige kleine

Völklein, dann reichten sie einander die Hände und tanzten im Kreise
um den Blätterhaufen herum und sangen dazu aus frischen Kehlen.

„Nun ist's aber genug," rief jetzt Franz, der Bruder der kleinen

Ilse, „paßt wohl auf, schließt nochmals den Kreis, dann soll Max
kommandieren: Eins, zwei und drei: „Bei eins nehm' ich ein Zündholz"

— und wie zur Bekräftigung seiner Worte holte er aus seiner
Tasche ein Schächtelchen mit Zündhölzern hervor und nahm eines
davon in die Hand; „bei zwei streif ich an, bei drei werf ich's mitten
hinein in das Blätterwerk, und dann — nun ihr werdet ja selbst

sehen!"



u -
„C5ul)u", f(i)rieen bie Stnber tüte aug einem §alg. @ie flatten fic^

ja alt bie frönen Sage ^er mit „Sd)Warger SKann" unb „tpafchen,"
mit „Safe nnb SRaug", ,,$ud)g unb fpenne", bergnügt, heute foöte enb=

tid) einmal etWag îîeueg fommen, auf biefe Stbmedjglung freuten fie
fid) unaugfprechtid). Sdjon fteUt fid) SRaj in ißofition unb fomrnan-
biert; ,,@ing", inbeS grang, fein treuer ©efätjrte, ber Keinen Sdjachtet
ein Sünbtjotg entnimmt, unb alte anbern bolt gekannter ©rtoartung
ber ®inge Ijarrten, bie ba fommen feilten; babet [jietten fie fid) feft
an ber §anb gefafjt, benn, menn bag geuer aufloberte, mollten fie

ringë um bie gfamme taugen unb bagu fingen ;

„2Bir fingen unb fprtngen in fröfjlid)en tReitj'n
2Bir tbotten ber lobernben gtamme un§ freu'n
(Sie Brennt unb fie flacfiert, roetfj fetBft nidjt Warum,
SBir aßer, Wir tangen gar luftig tjeritm,"

„Sinei", rief 9Jiaï, unb fd)on ïradjte bag angeftridjene tpötgdjen
unb gifdjte alg ein wingigeg gtämmchen auf grangeig §anb. „®rei",
Wollte SWa£ foeben Befehlen unb fiiegu feinen SRunb auftun, alg er fid)
bon jemanben heftig gur Seite gefto|en fühlte unb itjm mit rafdjer £Be=

inegung bag brennenbe Sünbljolg aug ber §anb gefd)Iagen mürbe, fo
baff eg gu tBoben fiel unb bann flammten gmei güfje fräftig barauf
herum, big eg böllig erlofcben mar. ®ie Éinber waren buchftäblid)
ftarr bor ©ntfetjen unb Staunen, Sfgdjen hatte im erften Sd)recten taut
aufgefcfjrieen, alg fie bag Slatfdjen auf ber ijpaub i^reg lieben Straberg
E)ürte, SRarta aber, itjre Keine fRadfbarin, barg fict) tjinter Sinag tRocf^

fatten. ®ie beiben größeren Stuben, bie eigentlichen Slnftifter beg geuer*
fbieteg, mad)ten mürrifdje ©efidjter unb grang fagte beräd)tlid) ; „0 je,
bie berrüdte Sraubli" ®ie atfo Stngerufene jebod) [löcherte mit einem

Stocfe, ber ihr gumeiten alg Stü|e bei ihren weiten ©etngen biente,
bie aufgehäuften Stlatter, bie burren Stefte unb alten trodenen Srenn=
ftoff augeinanber uub gerftörte gum gammer ber Einher ihre fo mül)=

[am aufgebaute SIrbeit.

®ann fagte fie; „So ^inberte, je|t geht nad) ipaufe! Unb ban!et

©ott, baff er ©uef) bor einem grofjen Kngtüc! bewahrt hat." Stfg fie
fo fforad), gitterte ihre Stimme bor ^Bewegung, unb grofje Sränen
liefen ihr über bie blaffen, eingefunfenen SBangen. ®ie eingefd)üd)terte

gugenb wagte aber feine ©inwenbung; bafb hatte bie arme grau, bie

fo unerwartet unter ihnen erfd)ienen war unb bie fie afg bie „berrüdte
Sraubt" begetdjneten, bie ©enugtuung, baff ade ben Sjüelplajg berliefien
unb ben ipeimweg antraten.

SKg ber Se^te ber Keinen ©efeXXfdjaft fid) entfernt hatte unb jebe

Spur beg angefammeïten Sünbftoffeg befeitigt War, fcl)tug aud) ©er«

?4 -
„Juhu", schrieen die Kinder wie aus einem Hals. Sie hatten sich

ja all die schönen Tage her mit „Schwarzer Mann" und „Haschen,"
mit „Katz und Maus", „Fuchs und Henne", vergnügt, heute sollte endlich

einmal etwas Neues kommen, auf diese Abwechslung freuten sie

sich unaussprechlich. Schon stellt sich Max in Position und kommandiert:

„Eins", indes Franz, sein treuer Gefährte, der kleinen Schachtel
ein Zündholz entnimmt, und alle andern voll gespannter Erwartung
der Dinge harrten, die da kommen sollten; dabei hielten sie sich fest

an der Hand gefaßt, denn, wenn das Feuer aufloderte, wollten sie

rings um die Flamme tanzen und dazu singen:

„Wir singen und springen in fröhlichen Reih'n
Wir wollen der lodernden Flamme uns freu'n
Sie brennt und sie flackert, weiß selbst nicht warum,
Wir aber, wir tanzen gar lustig herum."

„Zwei", rief Max, und schon krachte das angestrichene Hölzchen
und zischte als ein winziges Flämmchen auf Franzels Hand. „Drei",
wollte Max soeben befehlen und hiezu seinen Mund auftun, als er sich

von jemanden heftig zur Seite gestoßen fühlte und ihm mit rascher

Bewegung das brennende Zündholz aus der Hand geschlagen wurde, so

daß es zu Boden fiel und dann stampften zwei Füße kräftig darauf
herum, bis es völlig erloschen war. Die Kinder waren buchstäblich

starr vor Entsetzen und Staunen, Jlschen hatte im ersten Schrecken laut
aufgeschrieen, als sie das Klatschen auf der Hand ihres lieben Bruders
hörte, Maria aber, ihre kleine Nachbarin, barg sich hinter Linas
Rockfalten. Die beiden größeren Buben, die eigentlichen Anstifter des
Feuerspieles, machten mürrische Gesichter und Franz sagte verächtlich: „O je,
die verrückte Traudli" Die also Angerufene jedoch stocherte mit einem

Stocke, der ihr zuweilen als Stütze bei ihren weiten Gängen diente,
die aufgehäuften Blätter, die dürren Aeste und allen trockenen Brennstoff

auseinander uud zerstörte zum Jammer der Kinder ihre so mühsam

aufgebaute Arbeit.

Dann sagte sie: „So Kinderle, jetzt geht nach Hause! Und danket

Gott, daß er Euch vor einem großen Unglück bewahrt hat." Als sie

so sprach, zitterte ihre Stimme vor Bewegung, und große Tränen
liefen ihr über die blassen, eingesunkenen Wangen. Die eingeschüchterte

Jugend wagte aber keine Einwendung; bald hatte die arme Frau, die

so unerwartet unter ihnen erschienen war und die sie als die „verrückte
Traudl" bezeichneten, die Genugtuung, daß alle den Spielplatz verließen
und den Heimweg antraten.

Als der Letzte der kleinen Gesellschaft sich entfernt hatte und jede

Spur des angesammelten Zündstoffes beseitigt war, schlug auch Ger-
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traub ben SCBeg nad) igrem eittfam am ©nbe beb Drteb gelegenen ipäub=
d)en ein.

Sebermann im Orte ïannte bie ftiïïe, unglücfticge ©ertraub, beim,
bag fie unglücttid) mar, bab ftanb igr gar gu benttid) inb ©eficgt gè=

fcljrieben. Sie gäljtte îaurn breigig $agre, obgleicg fie um bab ®opf>elte
faft aubfag unb ging fo mübe bager, magrenb bie früg ergrauten
.'paare unorbentlicg ein bleicgeb ©eficgt umrahmten, aub bent gtoei

groge, bttnüe Slugen ungeimlieg Iferborïeucb)teten.
Seit einigen Sagren gatte ©ertraub beibe ©Itern berloren unb

mar nun nod) bereinfamter unb büfterer gemorben; fie bemognte igr
tjpäubcgen gang allein unb berfegrte nur bann mit ben Seuten, menn
fie iljre befteÖte Strbeit, ©trieferei, iRägerei ober ©efginnft ablieferte,
augerbem fag man fie nur in ber Sircge unb auf bent griebgofe, bort
fonnte man fie täglicg nid)t nur am ©rabe igrer (SXtern, fonbern nod)

an einem anbern fegen, bab ein fcgöneb äRonument überragt unb bab

©ertraub mit ben erften unb legten SSIumen ber $agrebgeit fcgmücfte.
Stuf bem ®enfntale ftunb in golbenen Sucgftaben gefegrieben: „£>ier
rügt ltnfer eingigeb geiggeliebteb Sî'ittb ; äRarianna!"

Sagllofe $ränen meinte bab junge SRäbtgen an biefem ©rabe unb
menn fie bann fo finfier unb in fid) gefegrt naeg §aufe ftglicg, menn
fie ben gebotenen ©raff niegt beaegtete unb jeber freunblitgett Slnnägerung
fdjeu aub bem SBege ging, mar eb fetjr natürlicg, bag man geneigt
mar, fie für berrüett gu galten unb igr immer meniger ®eilnagttte be=

geigte.
Sdb fie bie fpieleuben Sinber auf ber SBiefe fo unbermutet itber=

rafegte unb bab beabfiegtigte gettermerf gemaltfam berginbert gatte,
mugte man igr menig ®anf bafür; bie jugenblicge ©efeltfcgaft mar fieg

ïeinebmegb !lar, melcg einer grogen ©efagr fie fieg auêgefegt gatten,
gu tpaufe aber fegmieg man moglmeiblid) über ben gangen SSorgattg,
meil eb fegt magrfegeinlid) 3anf unb ©träfe abgefegt gatte. ©ertraub
liebte trog igrer Stbgefcgloffengeit bie Sinber über alleb. 28er gätte
eb geglaubt? Unb bocg märe fie glüctlicg gemefen, gatte Stöcgeu nur
ein eingigmal bie figmäegtigen Slermtgen um igren §alb gelegt ober

fieg auf ben ©egog gefegt.
©ie maegte megrmalb ben SSerfucg, fieg bie 3uneiguttg ber Sinber

gu gemimten, leiber bergebenb ; fobalb bie Sieinen nur igre rauge
Stimme bernagmen, liefen fie fo meit, alb fie bie furgen güge trugen.

©ineb ®ageb aber laut igr bocg eitt Zufall gu §iïfe. 2Rit nod)
einigen Keinen itRäbcgen igreb SUterb mar glfe im eifrigen fßnpftem
fftiele gang in bie iRäge bon ©ertraubb SBognung gefommen, alb ein
SSagen eilenben Saufeb bagerraffelte.

(gortfegung folgt.)
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traud dm Weg nach ihrem einsam am Ende des Ortes gelegenen Häuschen

ein.

Jedermann im Orte kannte die stille, unglückliche Gertraud, denn,
daß sie unglücklich war, das stand ihr gar zu deutlich ins Gesicht
geschrieben. Sie zahlte kaum dreißig Jahre, obgleich sie um das Doppelte
fast aussah und ging so müde daher, während die früh ergrauten
Haare unordentlich ein bleiches Gesicht umrahmten, aus dem zwei

große, dunkle Augen unheimlich hervorleuchteten.
Seit einigen Jahren hatte Gertraud beide Eltern verloren und

war nun noch vereinsamter und düsterer geworden) sie bewohnte ihr
Häuschen ganz allein und verkehrte nur dann mit den Leuten, wenn
sie ihre bestellte Arbeit, Strickerei, Näherei oder Gespinnst ablieferte,
außerdem sah man sie nur in der Kirche und auf dem Friedhofe, dort
konnte man sie täglich nicht nur am Grabe ihrer Eltern, sondern noch

an einem andern sehen, das ein schönes Monument überragt und das
Gertraud mit den ersten und letzten Blumen der Jahreszeit schmückte.

Auf dem Denkmale stund in goldenen Buchstaben geschrieben: „Hier
ruht unser einziges heißgeliebtes Kind: Marianna!"

Zahllose Tränen weinte das junge Mädchen an diesem Grabe und
wenn sie dann so finster und in sich gekehrt nach Hause schlich, wenn
sie den gebotenen Gruß nicht beachtete und jeder freundlichen Annäherung
scheu aus dem Wege ging, war es sehr natürlich, daß mau geneigt
war, sie für verrückt zu halten und ihr immer weniger Teilnahme
bezeigte.

Als sie die spielenden Kinder auf der Wiese so unvermutet
überraschte und das beabsichtigte Feuerwerk gewaltsam verhindert hatte,
wußte man ihr wenig Dank dafür; die jugendliche Gesellschaft war sich

keineswegs klar, welch einer großen Gefahr sie sich ausgesetzt hatten,
zu Hause aber schwieg man wohlweislich über den ganzen Vorgang,
weil es sehr wahrscheinlich Zank und Strafe abgesetzt hätte. Gertraud
liebte trotz ihrer Abgeschlossenheit die Kinder über alles. Wer hätte
es geglaubt? Und doch wäre sie glücklich gewesen, hätte Jlschen nur
ein einzigmal die schmächtigen Aermchen um ihren Hals gelegt oder
sich auf den Schoß gesetzt.

Sie machte mehrmals den Versuch, sich die Zuneigung der Kinder
zu gewinnen, leider vergebens; sobald die Kleinen nur ihre rauhe
Stimme vernahmen, liefen sie so weit, als sie die kurzen Füße trugen.

Eines Tages aber kam ihr doch ein Zufall zu Hilfe. Mit noch

einigen kleinen Mädchen ihres Alters war Ilse im eifrigen Puppenspiele

ganz in die Nähe von Gertrauds Wohnung gekommen, als ein

Wagen eilenden Laufes daherrasselte.
(Fortsetzung folgt.)
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ôer "gleôaMton.
Aftce c£ irt §t. 'gl'eterjelï. Sben gerabe bo, bon too

®u mir fcgrcibft, gaben meine ©ebanïen ®icg gefugt, benn ba§ ift bocg
®ein tiebfter gerienort, mo ®u in allerlei tänblicgen greuben fcgmctgen

ïannft. ®a§ ©cgünfte ift ober bocg, bag ®cine
goegbetagte liebe ©rogmamma ®cirtc gerienbe«
gteiterin fein tonn. 5Jîatûrïic£) gat ba§ fo an»
gattenb munberbar fegöne §erbfimetter fie nocg
manberluftig gemaegt. SBie töftlicg ift eg biefeg

Qiagr, bie SBaumfrücgte eingugeimfen, beim taegen«
ben ©onnenfegein unb troctenem, mormem S3oben

bie Slepfet unb Sirnen git gfliicten, bie SBäume

gu fdjüttetn, unb bie toctcnben grüegte in fförbc
unb ©öde gu fammetn. SBie anberS, menn in
ber SJlacgt ein milber ©turm eingefegt gat unb
man am SKorgen früg bei geitfegenbem SBinbc
unb ttatfegenbem Stegen, bom gug big gum Äogf
nag, big auf bie Sïnocgcn frierenb, mit ttnge«

lenten, fteifen gingern ben §erbfegen auftefen mug. Suer SBunfcg für eine

nocg lange gortfegung biefeg gotbenen £erbftmetterS, ber mogl bon Saufen«
beti geteilt mirb, fegeint in Erfüllung gegen gu molten. - - SDtit ben Stätfeln
gaft ®u mieber in bie alte Srabition eingetentt, ®u gaft ©ie tabeïïog auf«

getöft. SBie gaft ®u mögt ®etne greunbinnen in ®egerggeim angetroffen
©emig gabt $gr Suig reegt bermitnbert angefegaut, gegenfeitig, benn in
einem gagr ift in biefem Sitter manege SSeränberung mügtieg. Sine gang
unermartete unb barum gang befonbere greube gat mir ber Stacgfag ®eineg
S3riefeg bereitet, gefegrieben bon ber §anb ©einer gütigen gerienmutter.
SBittft ®u mir bie freunbtiegen ©rüge ber „bietjägrigen Stbonnenttn" reegt

gergtieg ermibern. ©rüge mir aueg bie lieben ©rogettern unb bie liebe
SOÎamma unb ®u fetber fei auf'ê atterbefte gegrügt.

jXIaric ttub ösßar § in gSertt. ®a§ mar lieb bon Sueg, bag

ggr auf Suerem Slugflug an mieg gebaegt gabt. ®ie Äarte bom ©urten
geigt ein präcgtigeS panorama. ©§ ift fegabe, bag 5gr bie Sttpentctte niegt
fegen tonntet, bocg freutet ggr Sitdg aueg an ber SluSficgt auf ben blauen

$ura unb bie Suig gu gügen tiegenbe ©tabt S3ern. SBeroagret Sucg nur
bie ©abe, niegt unmutig gu roerben über ba§, maS man niegt gaben tann,
fonbern in jeber Sage ba§ ©cgöne gu finbeit unb gu geniegen, ma§ un§
gugängtieg ift. 28er ba§ tann, ber ift ein ©tüctStinb. ©eib gergtieg gegrügt
mit famt Sueben lieben Sttern unb ©efegmiftern.

Jtftce g> in ^wtfwif. SOticg mitnbert, bag ®u in att' ©einem
berfegiebenen gerienglüct bie SRuge gefunben gaft, bie SRätfel tabettos auf«
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Wriefkclsten der Weöaktion.
Alice L in St. Zweierzelt. Eben gerade da, von wo

Du mir schreibst, haben meine Gedanken Dich gesucht, denn das ist doch
Dein liebster Ferienort, wo Du in allerlei ländlichen Freuden schwelgen

kannst. Das Schönste ist aber doch, daß Deine
hochbctagte liebe Großmamma Deine Fericnbc-
glciterin sein kann. Natürlich hat das so

anhaltend wunderbar schöne Herbstwetter sie noch
wanderlustig gemacht. Wie köstlich ist es dieses

Jahr, die Baumfrüchte einzuheimsen, beim lachenden

Sonnenschein und trockenem, warmem Boden
die Aepfel und Birnen zu pflücken, die Bäume

zu schütteln, und die lockenden Früchte in Körbe
und Säcke zu sammeln. Wie anders, wenn in
der Nacht ein wilder Sturm eingesetzt hat und
man am Morgen früh bei peitschendem Winde
und klatschendem Regen, vom Fuß bis zum Kopf
naß, bis auf die Knochen frierend, mit

ungelenken, steifen Fingern den Herbsegen auflesen muß. Euer Wunsch für eine

noch lange Fortsetzung dieses goldenen Herbstwetters, der wohl von Tausen-
deü geteilt wird, scheint in Erfüllung gehen zu wollen. - - Mit den Rätseln
hast Du wieder in die alte Tradition eingelenkt, Du hast Sie tadellos
aufgelöst. Wie hast Du wohl Deine Freundinnen in Degersheim angetroffen?
Gewiß habt Ihr Euch recht verwundert angeschaut, gegenseitig, denn in
einem Jahr ist in diesem Alter manche Veränderung möglich. Eine ganz
unerwartete und darum ganz besondere Freude hat mir der Nachsatz Deines

Briefes bereitet, geschrieben von der Hand Deiner gütigen Ferienmutter.
Willst Du mir die freundlichen Grüße der „vieljährigen Abonnentin" recht

herzlich erwidern. Grüße mir auch die lieben Großeltern und die liebe

Mamma und Du selber sei aufs allerbeste gegrüßt.

Marie und Hskar Z in Wer». Das war lieb von Euch, daß

Ihr auf Euerem Ausflug an mich gedacht habt. Die Karte vom Gurten
zeigt ein prächtiges Panorama. Es ist schade, daß Ihr die Alpenkette nicht
sehen konntet, doch freutet Ihr Euch auch an der Aussicht auf den blauen

Jura und die Euch zu Füßen liegende Stadt Bern. Bewahret Euch nur
die Gabe, nicht unmutig zu werden über das, was man nicht haben kann,
sondern in jeder Lage das Schöne zu finden und zu genießen, was uns
zugänglich ist. Wer das kann, der ist ein Glückskind. Seid herzlich gegrüßt
mit samt Eueren lieben Eltern und Geschwistern.

Alice K in Kuitwil. Mich wundert, daß Du in all' Deinem
Verschiedenen Ferienglück die Ruhe gefunden hast, die Rätsel tadellos auf-
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gutöfen. @S mutet gang eigentümlich au, mitte Dttober aitS unferem Sanb*
ftrieg gu tefen: „Nachmittags gehen mir mit ben Hängematten in ben SBatb

uttb tefen uns bor." SSietteicgt mug ntandger igerbft ins Sanb tommeu, ehe

wieber fo etwas gefagt Werben tann. SBenn ®u auch am SNorgen nach

HcrgenStuft auSfcgtäfft, fo bift Su boeg teiu gautgetg, Wie Su fagft, benn

gu bem ficctt biet gu biet Seben in Sir. SaS fgrügt ja nur fo bon S8e=

geifterung unb allerlei Qintereffen. SBenn einem jungen SNenfcgenÜnb ber

Sag biet gu turg ift, fo mu§ man fieg. nicht wurtbern, bag ihm in fo Be*

Wcgten geriengeiten bie Nacht am Ntorgen nicht lang genug büntt. ®er
Sörger Witt auch feinc 8e>t gaben ium SBacgfen unb ©ebeigen unb baS

gefegiegt beïanntticg ant wirlfamften im ©cEjtaf. 3c|t ftcgft ®u wogt toieber
itt ber ©cgutgflicgt, bie ®ir immer weitere SBiffenSgcbiete erfcgtiefjt unb immer
bringenber baS SebürfniS gum Sefen in ®ir weett. Sie Sränen, bie ®u
etwa bergiegefi, wenn man baS, was ®cin eifriger fßtaubermunb fo argtoS
fgriegt, fatfeh berfteht unb grämlich beutet, machen ®ich nur forgfam, gu
überlegen, ege ®u gu gremben fgricgft. Sei ben ©igenen, bie Steg berftehen,
barfft Su ja Sein warmes Hiergegen fegon auSfcgütten, ba barf ®ein luftiges
güngtein tangen, benn fie Wiffen, bag boch nur öie Siebe unb fchranïentofcS
Vertrauen eS in Bewegung fegt. ItcBrigenS wirb auch <>ie SuSer|t> burch
fchmergtiche ©rfagrungett llug genug, um Batb gu Wiffen, wo unb wie ber
SNunb gtaubern barf unb wo er beffer gefchtoffen Bleibt. SNir macht eS eine

HergcnSfreube gu fehen, bag ®u mich üu benen gähtft, gu benen ®u fgreegen
barfft, wie Sir ber Schnabel gewachfcn ift. Sei gergtictj gegrügt unb grüge
auch ®eine lieben Angehörigen.

§Sargiterife £ in pafef. ®tt haft bie Nätfet richtig aufgetöft
unb weigt Sir auch fe*jr gut gu getfen bei biefer Arbeit. AuS bem Son*
öerfationStejiton haft Su bie SBortc gefunben, bie ®ir noch Betannt
waren unb gteieggeitig ^aft ®u ®icg auch über bie Sebeutung ber ttnbe*
ïannten aus bem Sejiton Betehrt. $cg fche Sich unter Affifteng beS gebrucîten
SehrerS auch ®eine 93ücger tefen unb baS macht greitbe. SaS ift ja eben
baS Necgte, bag titan fidh mit bem ©elefenen niegt btog wie ein Schwamm
boltfaugt, fonbern bag man Beim ©cgwerberftänbticgen ober gar nidEjt Ser*
ftanbenen Halt ntacgt unb niegt rügt, bis man barüber Setegrung gefunben
gat. jungen Seutcgen, bie fteg gewögnt gaben, auf biefe SBeife gu tefen,
mug ber Sefeftoff niegt ängfttieg ab* unb gugertteffen werben, Weit fie beim
Sefen Setegrung, niegt btog Uutergattung fuegen. Ser Sgemie*ttnterricgt,
weteger in ber 6. Staffe ein gatbcS f^agr lang erteilt Wirb, fegeint Sein
ganges $ntereffe in Anfgrucg gu negmen, unb gewig freuft Su Sieg jegt
fegon auf bie Seit, Wo Su naeg Bottenbeter AtttagSfcgute Sieg bem fgegieüen
©tubium ber Naturwiffenfcgaften wibmen t'annft. — AtS ©rfag für baS

©efunbgeitsturnen gabt fggr in Safe! für bie oberen Staffen atfo baS

SenniSfgiet auf bem ©tunbengtan, nur ïegrt fieg baS SSetter niegt an ben
gagierenen fßtan unb wenn eS regnet, wirb aueg bie gefunbe Sewegung
gu SBaffer, eS fei benn, bag man baS gtögtiege gtücgten naeg bem Bergenben
Heim als @rfa| für bie turnerifege Bewegung gelten taffen Witt. Stt fragft,
ob Su bieSmat nun gröger gefegrieben gabeft unb icg gäbe barauf Seine
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zulösen. Es mutet ganz eigentümlich an, mitte Oktober aus unserem Landstrich

zu lesen: „Nachmittags gehen wir mit den Hängematten in den Wald
und lesen uns vor." Vielleicht muß mancher Herbst ins Land kommeu, ehe

wieder so etwas gesagt werden kann. Wenn Du auch am Morgen nach

Herzenslust ausschläfst, so bist Du doch kein Faulpelz, wie Du sagst, denn

zu dem steckt viel zu viel Leben in Dir. Das sprüht ja nur so von
Begeisterung und allerlei Interessen. Wenn einem jungen Menschenkind der

Tag viel zu kurz ist, so muß man sich nicht wundern, daß ihm in so

bewegten Ferienzeiten die Nacht am Morgen nicht lang genug dünkt. Der
Körper will auch seine Zeit haben zum Wachsen und Gedeihen und das
geschieht bekanntlich am wirksamsten im Schlaf. Jetzt stehst Du wohl wieder
in der Schulpflicht, die Dir immer weitere Wissensgebiete erschließt und immer
dringender das Bedürfnis zum Lesen in Dir weckt. Die Tränen, die Du
etwa vergießest, wenn man das, was Dein eifriger Plaudermund so arglos
spricht, falsch versteht und grämlich deutet, machen Dich nur sorgsam, zu
überlegen, ehe Du zu Fremden sprichst. Bei den Eigenen, die Dich verstehen,
darfst Du ja Dein warmes Herzchen schon ausschütten, da darf Dein lustiges
Zünglein tanzen, denn sie wissen, daß doch nur die Liebe und schrankenloses
Vertrauen es in Bewegung setzt. Uebrigens wird auch die Jugend durch
schmerzliche Erfahrungen klug genug, um bald zu wissen, wo und wie der
Mund plaudern darf und wo er besser geschlossen bleibt. Mir macht es eine

Herzensfreude zu sehen, daß Du mich zu denen zählst, zu denen Du sprechen
darfst, wie Dir der Schnabel gewachsen ist. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Deine lieben Angehörigen.

Marguerite K in Maset. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst
und weißt Dir auch sehr gut zu helfen bei dieser Arbeit. Aus dem
Konversationslexikon hast Du die Worte gefunden, die Dir noch nicht bekannt
waren und gleichzeitig hast Du Dich auch über die Bedeutung der
Unbekannten aus dem Lexikon belehrt. Ich sehe Dich unter Assistenz des gedruckten
Lehrers auch Deine Bücher lesen und das macht Freude. Das ist ja eben
das Rechte, daß man sich mit dem Gelesenen nicht bloß wie ein Schwamm
vollsaugt, sondern daß man beim Schwerverständlichen oder gar nicht
Verstandenen Halt macht und nicht ruht, bis man darüber Belehrung gefunden
hat. Jungen Leutchen, die sich gewöhnt haben, auf diese Weise zu lesen,
muß der Lesestoff nicht ängstlich ab- und zugemessen werden, weil sie beim
Lesen Belehrung, nicht bloß Uuterhaltung suchen. Der Chemie-Unterricht,
welcher in der 6. Klasse ein halbes Jahr lang erteilt wirb, scheint Dein
ganzes Interesse in Anspruch zu nehmen, und gewiß freust Du Dich jetzt
schon auf die Zeit, wo Du nach vollendeter Alltagsschule Dich dem speziellen
Studium der Naturwissenschaften widmen kannst. — Als Ersatz für das
Gesundheitsturnen habt Ihr in Basel für die oberen Klassen also das
Tennisspiel auf dem Stundenplan, nur kehrt sich das Wetter nicht an den
papierenen Plan und wenn es regnet, wird auch die gesunde Bewegung
zu Wasser, es sei denn, daß man das plötzliche Flüchten nach dem bergenden
Heim als Ersatz für die turnerische Bewegung gelten lassen will. Du fragst,
ob Du diesmal nun größer geschrieben habest und ich habe darauf Deine
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fBrtefc bom Qiuni, Stugitft itnb September mit bem ßier ju beantwortenben
Dttoberbrief bergtteßen. ®cwiß befrembet cS Sicß nießt wenig, ju ßören, baß
alle früßeren größer gefeßrieben finb als bcr teßte. Seine ©c£)riftgeic£)en finb
ganj befonberS fauber, afurat unb gleichmäßig, aber auffailenb Hein unb
eng geftettt, fo baß ber SBerbacßt auf SÜurjficßtigteit berechtigt ift. Sßenn

ich beute, baß Su bietfeitige SIitffä|e für bie ©cßute, beutfeß unb frangöfifcE)
itt biefer SBeife feßreibft, fo muß ich mir fagen, baß baS nteßt ohne eine

böttige ©rmübung gefeßeßen tann. Stuf eine ©eite bon 11 Zentimeter Streite
ftettft Su bi§ ju 18 ©itben, atfo gteieß biet, mie eine gewößüticße $eitungS«
feßrift auf bem gleichen Staunt faßt. Sit tannft bie fortfeßreitenbe Skrtteinerang
unb baS bermeßrte Zngftetten ber SBucßftaben aus Seinen ©cßutßeften gewiß
fetber feftftetten. (Mt, icß braueße nießt §u füreßten, baß Sit mein Srwäßncn
Seiner tteinen ©cßrift als Sîitge aufgefaßt ßabeft; icß hatte nur QJtitlcib
mtt Seinen Stugen unb mit Seinen Sterben überhaupt. Stun fei ßerjticß
gegrüßt.

fJSat'fer |> in glîafcl. Sit ßaft mieß moßt erftaunt beS @c«

bantentefenS bejießtigt, als icß Sicß fragte, ob Seine liebe SOtamma bei
Seinen SBerfucßen fieß mitbeteitige. Saß fie eS tue, naßm icß ganj beftimmt
an unb beSßatb war es für mieß aueß feftfießenb, baß fie einen SSajar ber
mertwürbigften Singe angelegt ßatte unb äufne, für bie Sttemanb reget«
reeßte SSerWenbung finbet, bon benen aber baS eine ober baS anbere Skucß«
ober Seitftüct im gegebenen SJtoment bie ertöfenbe SBerwirtticßung ber genialen
$bec eines werbenben SecßniterS bebeutet. SKütter, bie mit ißren ftrebfamen
jungen benten unb empfinben, werben faft ßettfeßenb, wenn fie bas SSrucß«

ftüct eines SingeS bor Stugen beîommen, bon bem man taum Weiß, wo
eS ßerftammt unb Wogu eS noeß ju gebrauchen wäre, SSrucßftücte, bie

man nirgenbS unb unter feiner SSejeicßnung taufen tonnte unb bie ein
jeber SSerfiänbige als werttofen Sram auf bie ©eite werfen würbe, gc
Weniger inbeS ein fotcßeS Srucßftüct berwenbbar erfeßeint, um fo wertbotter
erfeßeint eS aber ber SKutter unb ganj fießer tann fie eines SageS ißrem
jungen bamit bienen, wenn er bei ber feßwierigen StuSfüßrung einer neuen
gbee ratios am Stergc fteßt. iBefcßreiben tann man eilte biefe Singe nießt,

man müßte fie jeießnen. SaS gäbe bann aber ßerjticßen ©paß. (Srüße mir
Seine liebe SJtamma reeßt ßerjticß unb fage ißr, baß bei mir ein großer
58orrat foleßer itnbefinierbarer unb nießt ju befeßreibenber Singe aufbewaßrt
ift, bie baS Äopffcßüttetn eines Oerftänbigen SRanneS, aber baS berftänbniS«
botte Säcßetn ber SJtutter eines ibeenreießen, prattifeßen jungen ßerborrufen.
SBenn Su einmal ju mir in bie gerien tämeft unb allerlei Probleme Sir
ben Sopf Warm maeßten, fo 'müßteft Su nicßtS aus SKammaS teeßnifeßer

§cjentücße bermiffen itnb fänbeft ernfteS unb früßticßeS SerftänbniS. gür
ßeute fei ßergltcß gegrüßt.

itfätft i> in gtSafef. gßr ßabt bie fßätfet wieber rießtig auf«
getöft. SBie erfrifeßenb lauten boeß alle biefe Sericßte bon bem Wttnberbotten
Jgerbfiwetter, baS noeß im ^Weiten Srittet beS DttoberS tefenb unb arbeitenb
im greien ju figen geftattet. gßr genießet töfttieße gerién, boppett aiigeneßm,
ba fleißige Strbeit gute Qeugniffe gebraeßt ßatte. Su ßaft mir ein gar

— 78 —

Briefe vom Juni, August und September mit dem hier zu beantwortenden
Oktoberbrief verglichen Gewiß befremdet es Dich nicht wenig, zu hören, daß
alle früheren größer geschrieben sind als der letzte. Deine Schriftzeichen sind
ganz besonders sauber, akurat und gleichmäßig, aber auffallend klein und
eng gestellt, so daß der Verdacht auf Kurzsichtigkeit berechtigt ist. Wenn
ich denke, daß Du vielseitige Aufsätze für die Schule, deutsch und französisch
in dieser Weise schreibst, so muß ich mir sagen, daß das mcht ohne eine

völlige Ermüdung geschehen kann. Auf eine Seite von 11 Centimeter Breite
stellst Du bis zu 18 Silben, also gleich viel, wie eine gewöhnliche Zeitungsschrift

auf dem gleichen Raum faßt, Du kannst die fortschreitende Verkleinerung
und das vermehrte Engstellen der Buchstaben aus Deinen Schulheften gewiß
selber feststellen. Gelt, ich brauche nicht zu fürchten, daß Du mein Erwähnen
Deiner kleinen Schrift als Rüge aufgefaßt habest; ich hatte nur Mitleid
mit Deinen Augen und mit Deinen Nerven überhaupt. Nun sei herzlich
gegrüßt.

Waller S in Mascl, Du hast mich wohl erstaunt des
Gedankenlesens bezichtigt, als ich Dich fragte, ob Deine liebe Mamma bei
Deinen Versuchen sich mitbeteilige. Daß sie es tue, nahm ich ganz bestimmt
an und deshalb war es für mich auch feststehend, daß sie einen Bazar der
merkwürdigsten Dinge angelegt hatte und äufne, für die Niemand regelrechte

Verwendung findet, von denen aber das eine oder das andere Bruchoder

Teilstück im gegebenen Moment die erlösende Verwirklichung der genialen
Idee eines werdenden Technikers bedeutet, Mütter, die mit ihren strebsamen
Jungen denken und empfinden, werden fast hellsehend, wenn sie das Bruchstück

eines Dinges vor Augen bekommen, von dem man kaum weiß, wo
es herstammt und wozu es noch zu gebrauchen wäre, Bruchstücke, die

man nirgends und unter keiner Bezeichnung kaufen könnte und die ein
jeder Verständige als wertlosen Kram auf die Seite werfen würde. Je
weniger indes ein solches Bruchstück verwendbar erscheint, um so wertvoller
erscheint es aber der Mutter und ganz sicher kann sie eines Tages ihrem
Jungen damit dienen, wenn er bei der schwierigen Ausführung einer neuen
Idee ratlos am Berge steht. Beschreiben kann man alle diese Dinge nicht,
man müßte sie zeichnen. Das gäbe dann aber herzlichen Spaß, Grüße mir
Deine liebe Mamma recht herzlich und sage ihr, daß bei mir ein großer
Vorrat solcher undefinierbarer und nicht zu beschreibender Dinge aufbewahrt
ist, die das Kopsschütteln eines verständigen Mannes, aber das verständnisvolle

Lächeln der Mutter eines ideenreichen, praktischen Jungen hervorrufen.
Wenn Du einmal zu mir in die Ferien kämest und allerlei Probleme Dir
den Kopf warm machten, so 'müßtest Du nichts aus Mammas technischer
Hexenküche vermissen und fändest ernstes und frühliches Verständnis. Für
heute sei herzlich gegrüßt.

Klarki S in Masel. Ihr habt die Rätsel wieder richtig
aufgelöst. Wie erfrischend lauten doch alle diese Berichte von dem wundervollen
Hcrbstwetter, das noch im zweiten Drittel des Oktobers lesend und arbeitend
im Freien zu sitzen gestattet, Ihr genießet köstliche Ferien, doppelt angenehm,
da fleißige Arbeit gute Zeugnisse gebracht hatte, Du hast mir ein gar
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angeimetnbeg S3itb gegeic^rtet. $cg fege eg bor mir, tbie alte SKäbcgen auâ
ber Stadjbarfcgaft im ©arten, um bie SBctte fteigig ftridtenb, Bcifammen finb
unb ficg abmedjfetnb fd^öne ©efcgirgtcn bortefen. 60 gaben mir alten grauen
eg in itnferen Sinbertagen gemacht unb forglüg geführte liebe gugenb bon
geutjutage tut mieber fo. ©onft ift je|t bag ©triefen fo bielfad) berpönt,
bag auger beut ©cgulftrumpf in ber StrBeitgftunbe, bie SDtäbcgcn unb grauen
feine ©tricfnabeln megr ganbgaben. SJtan lauft bag ©rgeugnig ber ©trief«
mafdjine unb lägt bie fegabgaften gügtinge burdj neue erfegen, ©uere @nt«

beefunggreife in ber geimifegen Umgebung burig Stßatb unb gelb mit ben
lieben ©ttern unb bem jungen Srautpaar mar ein reegteg gerienbergnügen
unb lein SBunber, bag ggr itacg breiftünbigem Sauf mit Vergnügen eine

Sramftation fanbet, bie eg ermögtiegte, bag bie müben Meinen SBanberer in
fegnetterem Sempo ber lieben §cimat jueilen tonnten. Sein äßitnber, gabt
,ggr gut gefcgtafen naeg biefem ftrammen Spaziergang, auf bem $gr mit
munteren Siebern bie junegmenbe SJtübigfeit bertrieben gabt. ®ie gerjlicgen
©rüge bon ben Iteben ©Itern, bon bem glücfticgen ^-Brautpaar unb boit Sir
felbft, ermibere icg auf'g befte.

JS an nett § in güafel'. Sein Itebeg ©cgmcfterlein ergäglt
mir, mie tapfer Su auf bem Spaziergang mit ben ©rogen gelaufen feieft
unb immer guten §umor begalten gabeft. Sag mar tapfer. ®u bift alfo
mit Seiner greunbin unb beren ©ttern auf bem Stgeinbampffcgiff gefagren,
mag ®ir fegr gefallen gat. ®ir lam eg bor, alg ob ber Sîgein ein ©ec
märe. Unb luftig bünlte Sieg eg, mie bag ©cgiffgfamin gang tiein mitrbc,
menn bag groge gagrjeitg unter einer Särücle buregfugr. Slucg ber iBefucg
beg grogen girfug gat Sir biel Vergnügen gemaegt. Sie ißferbe, ©tepganten
unb Somen gaben Sein grogeg gntereffe crmeclt nttb über bie bummen
Stuguft mugteft Su gerglicg taegen. gegt mirft Su itacg ben fo fröglicg
bertebten, genvtgreicgen gerien mieber bergnügt zur ©cgule gegen mit bem

SBcftreben, mieber ein ebenfo guteg geugnig geimjubringcn auf bie SBeig«

nacgtgferien, bie fcgneïïer ba fein merben, alg ggr eg beult. Stimm gerjlicge
©rüge itnb grüge aueg Stnna Sting.

^reiä-^outßinafionötittabrat.
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Sic Sitcgftaben finb in biefem öuabrat fo zu orbnen, bag bie gorigon«
taten Steigen SBorte bort naegftegenber Scbeuturtg ergeben: 1. ©ine gruegt«
form. 2. Sag berbreitetfte SJtctatt. 3. ©ine Qutat git bieten ©peifen.
4. ©ine Drtgberänberung. 5, ©in überirbifegeg SBefen.
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anheimelndes Bild gezeichnet. Ich sehe es vor mir, wie alle Mädchen aus
der Nachbarschaft im Garten, um die Wette fleißig strickend, beisammen sind
und sich abwechselnd schöne Geschichten vorlesen. So haben wir alten Frauen
es in unseren Kindertagen gemacht und sorglich geführte liebe Jugend von
heutzutage tut wieder so. Sonst ist jetzt das Stricken so vielfach verpönt,
oaß außer dem Schulstrumpf in der Arbeitsstunde, die Mädchen und Frauen
keine Stricknadeln mehr handhaben. Man kauft das Erzeugnis der
Strickmaschine und läßt die schadhaften Füßlinge durch neue ersetzen, Euere
Entdeckungsreise in der heimischen Umgebung durch Wald und Feld mit den
lieben Eltern und dem jungen Brautpaar war ein rechtes Ferienvergnügen
und kein Wunder, daß Ihr nach dreistündigem Lauf mit Vergnügen eine

Tramstation fandet, die es ermöglichte, daß die müden kleinen Wanderer in
schnellerem Tempo der lieben Heimat zueilen konnten, Kein Wunder, habt
Ihr gut geschlafen nach diesem strammen Spaziergang, auf dem Ihr mit
munteren Liedern die zunehmende Müdigkeit vertrieben habt. Die herzlichen
Grüße von den lieben Eltern, von dem glücklichen Brautpaar und von Dir
selbst, erwidere ich auf's beste,

Kanneki S in Aasel'. Dein liebes Schwesterlein erzählt
mir, wie tapfer Du auf dem Spaziergang mit den Großen gelaufen seiest
und immer guten Humor behalten habest. Das war tapfer. Du bist also
mit Deiner Freundin und deren Eltern auf dem Rhcindampfschiff gefahren,
was Dir sehr gefallen hat. Dir kam es vor, als ob der Rhein ein See
wäre. Und lustig dünkte Dich es, wie das Schiffskamin ganz klein wurde,
wenn das große Fahrzeug unter einer Brücke durchsuhr. Auch der Besuch
des großen Zirkus hat Dir viel Vergnügen gemacht. Die Pferde, Elephanten
und Löwen haben Dein großes Interesse erweckt und über die dummen
August mußtest Du herzlich lachen. Jetzt wirst Du nach den so fröhlich
verlebten, genußreichen Ferien wieder vergnügt zur Schule gehen mit dem

Bestreben, wieder ein ebenso gutes Zeugnis heimzubringen auf die
Weihnachtsferien, die schneller da sein werden, als Ihr es denkt. Nimm herzliche
Grüße und grüße auch Anna Kling.

H'reis-Koulöinationsquadrat.
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Die Buchstaben sind in diesem Quadrat so zu ordnen, daß die Horizontälen

Reihen Worte von nachstehender Bedeutung ergeben: 1. Eine Fruchtform,

2. Das verbreitetste Metall. 3. Eine Zutat zu vielen Speisen,
à. Eine Ortsveränderung, 5, Ein überirdisches Wesen.



— 80 —

I. Ifretö-^äitdjltaßettrttfl'fr.

SBenn eudf ba§ SSort mit I) Befällt
Sn fernem, frembem Sanb,.
@o wirb euäj jebe Suft bergöllt,
®ie fonft baê §erj emfjfanb.
$t)r fiectit balfin, wo i|r audf feib;
®ag SSort mit g allein
Sann euet) in euerem tiefen Seib
@in Sîettunggmittel fein.

II. ^rct5-|S«^ftaßcntäf^f.

Set) tünbete in alter Seit
®er ©tunben gluckt mit ißün!tücl)lcit,
ttnb roirb ein t mir cingefc^t,
©o tu' icfj biefen ®ienft noclj je|t.

Http fitttß ber ftätfefo itt fïr. 9.

5(5 rei8*Jtom6ination§q it abrate.
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Söe nc big

©i no pe

9lo Bi Ii

ige Ii lan

Sf$rciê*S8ucEj ft afien rätfei.
Stftcrn sDftcrn.

ftîebaîtioit uitb Vertag: $vau ©life £> one g 9 er in 6t. ©aUçn.
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I, Ureis-Auchflaöenrätser.

Wenn euch das Wort mit h befällt
In fernem, fremdem Land,
So wird euch jede Lust vergällt,
Die sonst das Herz empfand.

Ihr siecht dahin, wo ihr auch seid;
Das Wort mit g allein
Kann euch in euerem tiefen Leid
Ein Rettungsmittel sein.

II. Wreis-Buchflaöenrätsel.

Ich kündete in alter Zeit
Der Stunden Flucht mit Pünktlichkeit,
Und wird ein t mir eingesetzt,
So tu' ich diesen Dienst noch jetzt.

Auflösung der Kätseks iu Ilr. 9.

Preis-Kombinationsquadrate.
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P r e i s - B u ch st a b e n r ä t s e l.

Astern-Ostern.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 42 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


